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Die Kataſtrophe rückt näher. 
Oie Lapitaliſtiſcen Wirtſchaftsführer werden nerybs. — Wird die Einſict auch au Taten führenꝰ 

Was von ſozialiſtiſcher Seite ſeit Jahr und Tag über die 
Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Wirtſchaftsverhältuiſſe der 
Welt behauptet wird, ſcheint allmählich auch von den kavita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaftsführern begriffen zu werden. Nach der 

eftſtellung der Geufer Weltwirtſchaktskonferenz, daß das 
iSherige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsregime der Welt vor dem 

Zuſammenbruch ſtehe, daß man nunmehr nicht den Gewinn, 
Hrabnt⸗ die Arbeit und den Konſum als Hauptſaktoren der 

roduktion anſehen müſſe, muß jetzt eine Erklärung des 
hervorragenden engliſchen Wirtſchaftlers Sir George 
Paiſh großes Auſſehen exregen, beſonders bei ſeinen 
Vrſerb Duncgen Freunden. Er führte in einer Rede in 

b. aus: 
„Es beſteht die wirkliche Ketabe eines wirtſchaftlichen Zu⸗ 

ſammenbruches der Welt. Die Welt iſt niemals ſo tief ver⸗ 
ſchuldet Leiliche und wenn es Wet einem Zuſammenbruch in 

einheitlichen Gefüge der Welt lommen würde, dana 
würde das Ergebnis nichts anderes ſein als Hungersnot in 
vielen der größten Städte der Welt. 

Amerika gibt dem Auslande Kredir in einem Maße, das 
unmöglich beibehalten werden kann und nach Anſicht der 
führenden Bankiers und Wirtſchaftskenner der Welt 

muſt ein großßer Krach erfolgen, 

wenn Amerika ſeine Finanzpolitik nicht abändert. Deutſchland 
hat zur Beſchaffung der von ihm benötigten Stoffe in ſehr 
erheblichem Maße Anleihen aufgenommen und Italien iſt 
außerſtande, genug zu verkaufen, um E Bebarf bezahlen 
zu können. Der grohe Krieg iſt hauptfächlich gekommen, weil 
man das Weſen der Weltwirtſchaft verkannte und weil. nicht 
verſtanden wurde, daß jeder Kontinent und jede einzelne 
zelnen —— für das Wirtſchaftsleben jedes ein⸗ 
zelnen iſt.l. 

Eine zweite, wenn auch dirert nur Deutſchland und feine 
früheren Gegner betreffende Auslaſſung von ähnlicher Be⸗ 
deutung liegt gleichzeitig von dem amerikaniſchen Einanzmann 
Dernard Baruh, der während des Weltlrieges Vorſitzen⸗ 
der⸗bes Amtes für Kriessinduſtrienwar, vor. Er erklärte Nach. 
ſeimter Rilckkehr aus Eüroppa in eiliem Interview, es dürfé 
innerhalb der nächſten zwei Jahre ſich als notwendig erweiſen, 

den Dawesplan volllommen zu revidieren. 

Eine beinahe vollſtändige Aufgabe des Dawesplanes mit 

Mo   feiner beweglichen Zahlungsſkala und die Feſtjedung einer 
beſtimmten Reparationsſumme dürfte aus dem Konflikt zwi⸗ 

ſchen den Zahlungen auf Grund des Dawesplanes und ben 
Zahlungen für deutſche Induſtrie⸗ und Stadtanleihen hervor⸗ 
gehen. Die Reparationszahlungen würden wahrſcheinlich 
1928 ihren Höhepunkt exreichen, (leichzeitig müßten Milliar⸗ 
den auf die unzühligen Induſtrie⸗ und Stadtanleihen gezahlt 
werden. Es werde baun die Fra eßle ob die Reparations⸗ 
häüten oder die Zablungen auf die Anleihen den Vorrang 
ätten. — 

Werbden dieſe Stimmen endlich den verdienten Widerhall 
finven? Oder blüht auch ihnen das Schickſal des pompöſen 
Manifeſtes der Kiſcen G5 Sonſt wird die Kataſtrophe doch 
vor der kapitaliſtiſchen Götzendämmerung eintreten. 
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18. Jahrgang 

Weitere polniſch⸗ruſfiſche Aunüherungen. 
Vor Abſchluß politiſcher und wirtſchaftlicher Berträge. 

Der polniſche Geſandte in Moskau, Patel, iſt zum Bericht 
in Warſchau eingetroffen. Er wurde geſtern nachmittag vom 
ſtellvertretenden Leiter des Außenminiſteriums Knoll, abends 
von Pilſupſti empfangen. 

Ein am Abend aufgegebenes offizielles Kommuniqus des 
Auswärtigen Amtes betont, daß der polniſche Geſandte in 
Moskau in den letzten zehn Tagen drei Konferenzen mit 
Tſchitſcherin hatte, in denen alle Schwierigkeiten wegen der 
Ermordung des ruſſiſchen Geſandten in Warſchau aus dem 
Weger geräumt worden ſeien. Das Kommuniqus teilt ferner 
niit, daß ber polniſche Geſandte in Moskau, der ſich zur Zeit 
in Pylen aufhält, nach ſeiner Rückkehr nach Rußland die Ver⸗ 
boriſehenmn über einen Sicherheitsvertrag mit Tſchitſcherin 
ortſetzen und im Anſchluß daran über, einen Handelsvertrag 
verhandeln werde.   

  

Witd nun ſich doch noch verſtändigen? 
Vielleicht doch noch Ergebniſſe in Genf. — Japan gibt ſich alle Mühe⸗ 

Aus Genf wird gemeldet: 
Nach wie vor iſt die japaniſche Delegation auf der Marine⸗ 

lonferenz bemüht, zwiſchen England und Amerila zu ver⸗ 
mitteln. Nach mehrtägigen Beratungen haben ſie den Ent⸗ 
wurf eines proviſoriſchen Ablomnmens ausgearbeitet, den ſie 

der amerikaniſchen Delegation vorgelegt haben. Nach der 
Unterredung, der Biscount Iſhii beiwohnte, nahm der letztere 
Fühlung mit Brivgeman über die Möglichleit eines Kompro⸗ 
miſſes. ů ů —ů* 

Der Kernpunkt ves japaniſchen Vorſchlages ilt eine Art 

N en eirelert wömene uiid- zwar lir Geſthlt 
Einen zeitweiligen Abrbürmens: Pii zur Rebinon des Waſhins⸗ 
toner Vertruger im AGahre 1931. Seitens ver amertraniſchen 
Delegation wurde ertlärt, die Jäpaner hätten gegenwärtig den 
Schtuͤſſer der Lage in Händen und alles hängt davon ab, ob ſie 
imſtande ſein würben, ihn umzubrehen. 

Der Vermittlungsvorſchlag ſoll innerhalb der amerilaniſchen 

  

    

Mit den Ruſſen iſt ſchwer einig werden. 
Weitere Auseinanderſetzungen auf dem Gewerkſchaftskongreß⸗ 

Die Dienstagſitzung des Internationalen Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes gilt ausſchließlich der Debatte über den von 
Saffenbach vorgelegten Bericht über die Tätigkeit der Inter⸗ 
nationale in den letzten drei Jahren. Inzwiſchen ſeien wie⸗ 
der vier neue Länder der Internationale beigetreten: der 
Gewerkſchaftsbund Argentiniens mit über 82000 Mitglie⸗ 
dern, derjenige Litauens mit 18 000 Mann, Memels mit 
14000 und derjenige Südafrikas mit über 60 000 farbigen 
Mitgliedern. Aus dieſer Tatſache ergibt ſich auch, daß der 
ſche itsinleeg Don le Vobe lhre Lattateit an'ſeh die — 

(Linternationale habe ihre Tätigkeit zu ſehr auf Europa 
beſchränkt nicht ſtichhaltig ſei. u f 5 

In dieſem Zuſammenhang kam Saſſenbach auf 

die Beziehungen der Internationale zu rand 

zu ſorechen und ſtellte feſt, daß die Internationale ſteis ben 
Wunſch gehabt habe, die kommuniſtiſchen Moskaner Gewerk⸗ 
ſchaſten in ihren Schoß aufzunehmen, aber nur unter den 
üblichen, auch den anderen Gewerkſchaftszentralen auferlea⸗ 
ten Bedingungen. Uebrigens ſeien alle in dieſer Kichtung 
unternommenen und in einem umfangreichen Briefmechſel 
niedergelegten Verſuche erfolglos verlanfen. Der Bericht 
unterſtreicht ſchließlich die Aktion der Gewerkſchaftsinter⸗ 
nationale zugunſten der engliſchen Grubenarbeiter, der ftrei⸗ 
kenden Textilarbeiter im Bombey, der Ausgeſperrten in 
Dänsmark uſw. 

In der Diskuffion ergriff zuerſt der ſpaniſche Delegierte 
Caballero bas Wort. Es kommt ſoſort zu einem Zwiſchen⸗ 
fall, als der Redner-dem Sekretär Brown deffen Miſſion in 
Mexiko im Auguft 1926 vorwirft, wo er ſich mit einer ruſſi⸗ 
ſchen Delegation getroffen habe. Browu wie Purcell hätten 
Redner or eine Schwäche für den Kommunismus. Mebrere 

edner greifen hier in die Debatte ein. —* 
Der holländiſche Delegierte Steenhuis kritiſiert die 

Ausjührungen von Purcell im weiteren Berlaufe der Dis⸗ 
kuſſion ebenfalls. — 

Die Internationale Kabe ſich, watz die rulfiſche Arbeiterſchalt 
und Organiſation anlauge, nichts vorzuwerfen. 

Bereits 1919 habe ſie die ruſſiſchen Gewerkſchaften zum Ein⸗ 
tritt in die Gewerkſchaftsinternationale aufgefordert: dieſe 
habe aber darauf nicht geantwortet. 
In der Aachmittag eung, tomm: es zu längeren. Aus⸗ 

einanderfetzungen zwiſchen BHBrown und Oude geeſt 
wegen eines ſeſes, den Oudegeeſt von 2 Jahren an Jou⸗ 
haux und Mertens⸗Jgeſchrieben baben ſoll. In dem Brief 
iſt angeblich von Machinotionen geden Brown und von der 
Unmöglichkeit die Rede, die Etniakeit mit der Roten Gewerk⸗ 
ſchafts⸗Internationale in Moskau berzuſtellen. 

Dudegeeſt erwidert kurz, man habe die Ueberſetzung eines 
Briefes vorgeleſen, deſſen bollandiſchen Text er haben möchte⸗ 
um feſtzuſtellen, ob er wirtlich Dinge in dem dier angeſchniite 
nen Sinne geäußert e. Er birtet daber ven Vorſtand, zu 
Musteeden joſort der Sitzung anfammenzutreten, um die 

Mheit zu it zu Auterfuchen 
  

Von einer „geheimen SvrreſfeWens könne gar keine Reve 
jein, 

da ſon icht im ꝛefe önne. In 
der Eenlirechhunce werbte . Dabegeeſ, Vani, nachden Ker 
Vorſtand ſelbſt Stellung Doßn genommen habe, ſich ausführ⸗ 
lich äber vie von Brown und Stearley gemachten Erklärungen 
ausſprechen. Eins könne er jedoch ſofort ſagen: Daß er etwa 
prinzipieller Gegner der Einigkeit ver Arbeiterklaſſe ſei, auch 
wenn er überzeugt wäre, daß die Moskauer Zentrale dieſe 
Einigreit ehrlich anſtrebte, ſei wohl für jeden vernünftigen 
Menſchen undenrbar. — Der Zwiſchenfall hatte unter den 

Delezierten ſtarte Aufregung herborgerufen. 

Delegation eine guünſtige Auſnahme gekunvden haben. Aehnliche 

Nachrichten liegen auch offiziell aus Amerila vor. Vorläufig 

geht vie amerikaniſche Forderung noch dahin, daß England 

auf die in deſſen Bauprogramm vorgeſehenen fünſ Kreuzer 

ves Baujahres 1927, die bisher noch nicht auf Stapel gelegt 

worden ſinv, verzichten ſoll. 

Coolibse will alles mögliche getan wiſſen! 

Wie „Allociated Preß“ aus Rapib City meldet, hat Prä⸗ 

ſibent Coolidge die amerikaniſche Delegation auſ der Marine⸗ 

konléevenz-antewieſen, alles nur mögliche zu tun, uu 3 
einem Uebereinkommen zu gelangen“ Er erwarte aber, 

ů falls ſich dies ats unmöglich erweiſen ſollte, die Vertagung 

der Konſerenz auf unbeſtimmte Zeit. 

Aus Waſhington wird gemeldet: Staatsſekretär Kellona 

hat den amerikaniſchen Gefandten in Pekins erſucht, von 

Peking nach den Vereinigten Staten zurückzukehren, um an 

einer Beſprechungder Lage in China teilzunehmen. 

  

Der Ausbau des Danzig⸗ruffiſchen Haudels. 

Ruſſiſcher Beſuch. — Amtliche Beſprechnugen. 

der Union der Sowjetruſiiſchen Republiken aus Warſchau, 

err A. Liöareb. in Beglettung des ruſſiichen General⸗ 
konſuls Dr. Kalina dem Präſidenten des Senats einen 

Beſuch ab. 

Im Auſchluß daran haben unter dem Vorſitz des Präſi⸗ 

denten des Senats und unter Beteiligung des Handels⸗ 

ſenators Beſprechungen über die Fragen des Ausbaues der⸗ 

Danzig⸗ruſſiſchen Handelsbesiehungeen ſtattgefunden.   

  

Pilſudſki will den Sejm ernennen. 
NMerkwürdige Wahlrechtsreform.— 

Mehrere Warſchauer und bas aut unterrichtete Lemberger 
ukrainiſche Blatt „Dilo“ melden, daß die polniſche Regie⸗ 
rung, die eine öffentliche Stellungnabme zu der von den 
Rechisparteten erhobenen Forderung nach einer „Reſorm“ 
der Wablgeſetze bisher ſteis vermieden hat, jetzt ſelbſt an 
einem folchen „Reſormplan“ arbeitet, der bet weitem rück⸗ 
ſchrittlicher als der Plan der Kechten iſt. Die Blätter regi⸗ 
ſtrieren nämlich dabel ein in den Warſchauer politiſchen 
Kreiſen umlaufendes Gerücht, deflen Entſtehen allein ſchon 
für das in Polen berrſchende zolitiſche Regime höchſt be⸗ 
eichnend iſt: in der Kanzlei Grt Miniſterrats werde ein 

Groiei! ausgearbeitet, daß die Ernennüng eines Teilés der 
Seimabgevröneten durch die Regteruns vorſehe, und zwar 
foll die Zahl der ernannten „Völksvertreter“ der Zahl der 
nicht abgegebenen Stimmen eutſprechen. Bei einer Stimm⸗ 
enthaltung von 25 der Vas der Wahlberechtigten wäre alſo 
die Regierung in der“ Lage, ein Viertel der Seimſitze für 
Männer ibrer mehneunölithen Aügcordiaſen die zufammen 
mit ben regierungsfreunblichen Aögeordneten die erwünſchte 
Mehrheit bilden könnten. Daß ein verfaffungsmäßiges 
Zuſtandekommen einer jſolchen „Varlämentsreform“ kaum 
denkbar iſt, nehme den Mitteilungen nichts von ibrer Glaub⸗ 
würdigkeit. —* ·— — 

Daß ein ſolcher feaktionärer Plan won ſeiten, der 
jetzigen polniſchen Redierung hervörgebracht werben kann, 
die in der Autzenwelt enroßt une⸗ s, eine einigermahen 
demokratiſche gilt, erfehen wir kner im Zentralorgan 
der polniſchen Sosialbe bvtnit⸗⸗ veröftentlichten 

Cbarukterißir Ses M „Sanierungs-Lagers. 

womit die Regierungsvartelen gemeint ſind... 
Dieſes Lager beſteht aus den ſogenannten „Radikalen“. 

die die Hauptrolle ſpieèlen, ferner aus dem ſich um den 
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Die Parteien verlangen Einberufung. 

Arbeitsklub ſcharrenden Zentrum und den Monarchiſten 
verſchiedener Schattierungen. Dieſes Kunterbunt zeigt der 
Welt ein eigenartiges politiſches Geſicht dar, das in Weſt⸗ 
europa unverſtändlich wäre. Weder zeichnen ſich die „Radi⸗ 
kalen“ durch irgendwelchen Rabikalismus aus noch hat das 
erwähnte Zentrum etwas mit dem weſteuropäiſchen Libera⸗ 
lismus gemeinſam. 

Die polniſchen „Radikalen“ bekämpfen die Demokratie, 
verzichten auf die Bürgerrechte zu Gunſten einzelner, unter⸗ 
ſtützen den Klerus, beſchränken die Preſſefreiheit, waren 
gegen den Frieden mit Rußland, entwerfen Kriegspläne⸗ 
verteibigen den überlebten Begriff von einer ſveziellen 
„Würde der Armen“, verbreiten den Säbelkult und kämofen 
um den politiſchen Einfluß des Militärs im öffentlichen 
Leben — ſie erkennen die Macht nicht als Mittel, ſondern 
als Ziel an. Es diirfte alſo nicht Wunder nehmen, daß bei 
ſolchen „Radikalen“ eine Muſſoliniſche „Wahlreform“ ent⸗ 
ſtehen kann. ů — 

* 

Meedereinberufung des polniſchen Seims gefordert. 
Auf der geſtrigen Konſerenz der Fraltionsführer beim 

* 

  

treten. Ihre Teilnahme abgelchnt hatten der dem yes 

premier Bartel naheſtehende Lirbeltselub und die vom⸗-Abg. 
Domfki geleitete Bauernpartei. Richt vertreten waxen 
ferner ſämtliche nationalen Minderhbeiten. * 

. Die Konſerenz beſchloz, Mitte Auguſt an den Stiaats⸗ 
prälidenten das Erinchen nach Een Begiun Wür Auja⸗ Seifion 
zu richten, ſo baß demgemäß deren Begiun für Aufang Sev⸗ 
kember erwartet wird. Der Tag der Weiterleitung des Er⸗ 
Lesfun an den Staatspräfidenten ſoll der Seimmarſchell 
yekimmen. — 

—. t 

  

  

Geſtern nachmittag ſtattete der Handelsbevollmächtigte. 

Sejmmarſchall waren nahezn alle konatſcien Kedeen, Vise⸗ ů 

—



Wie Moskan darüber benkt. 
Daos Echo auf das engliſche Verſtändigungsangebot. 

Wie uns aus Moskau gemeldet wird, nehmen die offiziöſen 
„Isweſtija“ zu den Ertlärungen Chamberlaius im Unter⸗ 
‚i0Kel, die Einſtellung Englands zu Sowjetrußlaud wie 
olgt Stellung: 
00 aunberlain erklärt alſo, daß das konſervative Kabinett 

angeblich eine weitere üiü des àMeun zwiſchen 
England und der Sowjetunton nicht wünſche, Wenn nicht das 
eccen He Verhalten und die feindſelige Tätigkeit der eng⸗ 
iſchen Reglerung gegen die Sowjetunion unumſtößliche Tat⸗ 

wären, ſo könnte man aus der Rede Chamberlains 
vielleicht etne gewiſſe Milderung des Tones in der Frage der 
enaliſ ezlehungen heraushören. 

ſachen 

Ob diefer ſanftere Ton das Ergebnis der außenpolitiſchen 
Lahe Englands im Zuſammenhange mit der Verſchlechterung 
der engliſch'amerikarij u Bezlehungen iſt 

oder ein Schachzug, 

mit dem Zweck, die Führer der Arbeiterpartei und der Ge⸗ 
werkſchaften n mehr in die Politik des Kabinetts Vehten 
über Sowjetrußland einzuſpannen — das läßt ſich einſtwellen 

Vcer KtGAween, Doch unterlſegt es keinem Zweifel, vaß 
erartige Erwägungen ebneſo wie die Tatſache des bisherigen 

Mißlingens der Einheitsfront gegen die Sowjetunion ſelbſt 
auf die engliſchen Konſervativen einzuwirken beginnen.“ 

Was die Erklärungen Chamberlains betrifft, daß der eng⸗ 
in Paris keinertei Beziehungen K den ch Botſchafter 

1 Waſtha' migrantenkreiſen unterhalte, ſo bemerten die 
Jsweſtija“ vazu mit deutlicher Jronie: „Eine anderslautende 

Ertlärung haben wir auch nicht erwartet, denn der engliſche 
Miniſter des Auswärtigen kann voch nicht öffentlich zuseben, 
daß die engliſche Regterung Emigrantengruppen unterſtützt, 
die auf einen U Wumarbeiten: en Umſturz und den Zerfall 
der Sowjetunion Muarbetten.“ 

* 

Ob dieſer Stellunanahme der „Isweſtiia“ eine entſchei⸗ 
deude Beteutung zukommt, bleibt abzuwarten. Eine offizielle 
Erwiderung der ruſſiſchen Regierung auf die Aeußerungen 
des engliſchen Außenminiſters liegen bisher noch nicht vor. 
Man ſcheint in Rußland dem Frieden nicht zu trauen und 
zunächſt die Abſicht zu haben, den von Chamberlain hinge⸗ 
worſenen Faden durch die Preſſe weiterſpinnen zu laſſen. 

Großſpurig, wie man in offiziellen ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſen nun einmal iſt, verzichtet das Regierungsblatt dar⸗ 
nuf, ſich mit den politiſchen Konſequenzen der Acußerung des 
engliſchen Außenminiſters zu befaſſen und ſo von vorn⸗ 
herein zu einer poſitiven Klärung der Sachlage beizutragen. 
Statt deſſen beginnt man mit dem negativen Teil und unter⸗ 
ſucht die Gründe, die Chamberlain zu einer zurückhaltenden 
Aeuſerung veranlaſſen könnten, obwohl Rußlaub minde⸗ 
ſtens ebenſoviel Anlaß zu einer baldigen Erledigung des 
zwiſchen ihm und England beſtehenden Konflikts hat, wie der 
engliſche Partner. Auf dem von der „Isweſtija“ einge⸗ 
ſchlagenen Weg dürfte man jedenfalls kaum ſehr bald zum 
Ziele kommen. 

Litanen ſchihaniert weiter. 
Neue Willkürakte im Memelgebiet. 

Am Dienstag wurde dem Redakteur Waxm vom „Meme⸗ 
ler Dampfboot“, der als Vertreter ſeiner Jeitung anuf Ein⸗ 
ladung ber üme-ievörteMane ſich zu einer Preſſefahrt 
mit dem Dampfer „Neuvork“ nach Hamburg begeben wollte, 
vom litguiſchen Gouvernement das Viſum verweigert, ſo daß 
er die Fahrt nicht antreten konnte. Ihm wurde erklärt, das 
er wohl das Ausreiſeviſum, jedoch nicht das Wiebdereinreife⸗ 
viſum erhalten könnte, was einer Verweigerung der Wieder⸗ 
Linreiſe und ſomit einer Ausweiſung gleichtummt. 

An demſelben Tage wurde der Frau des Chelredakteurs 
Leubner, die zur Beerdigung ihrer verſtorbenen Mutter nach 
Prenzlau fabren wollte, das Viſum verweigert. Bekanntlich 
waren Chefredakteur Leubner und Redakteur Warm vom 
„Memeler Damyfboot“, ſowie Redakteur Brieskorn von der 
„Memelländiſchen Rundſchau“ am 1. Januar d. J. ausgewie⸗ 
ſen worden, duch war die Ausweiſung auf Interveution der 
deutſchen Regierung in Kowno bis auf weiteres aufgehoben 
worden. Eine Aukenthaltsbewilligung iſt ihnen trotz Ge⸗ 
ſuches nicht erteilt worden. 

  

Sngenberg frißt auch die „D. A. 3. Die von dem deut⸗ 
ſchen Reichsaußenminiſter kürzlich unter Verluſt an ſchwer⸗ 
induſtrielle Kreiſe und ſolche der Schiffahrt veräußerte 

  

„Deutſche Allgemeine Htiuenh “wird mit dem 1. April des 
fummenden Fabres nicht mehr in der Druckerei der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung, ſondern von dem deutſchnationalen 
Großzeitungsverleger und Ufa⸗Filmbeſitzer Hugenberg ber 
druckt werben. Dieſe Aenderung im Verlagsweſen der 
„ D. A. Z.“ ſoll 4 2 ichbedentend ſein mit dem völligen Ueber⸗ 
ang der „D. A. Z.“ in den Befit bes Hugenbergkonzerns. 
as einſtige Organ von Stinnes dürfte aber auch dort auf 

die Dauer kaum exiſtenzfähig fein. 

  

835 Arbelter find der Zſcheka ausgeliefert. 
Das geheime Blutregiment in Rußland. 

Dem „ESod. Preſſedienf“ wirdb über Riga aus Moskan 
berichtet: 

Auf einer kommuniſtiſchen Betriebsverlammlung in 
Moskau, an der auch ein Mitglied des Zeutralkomitecs teil⸗ 
nahm, richtete ein Arbeiter an das Präſibium die Anfrage, 
waß die ſeit längerer Zeit von der rufliſchen Ticheka verhaf⸗ 
teten 8i0% Urbeiter ſich haben zuſchulben kormmen laſſen. 
Dieſc Arbeiter ſeien bisher nicht einmal in den Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt worden. Der Borlitzende der Verſammluns 
verwies den Frageſteller an die Ticheka, die ihm die not⸗ 
wenbige Aufklärnng erteilen würde. Aus Proteſt gegen 
dieſe Erklärung, die den Frageſteller praktiſch ebenjalls der 

Tſcheka ausgeliefert hätte, verliecß ein grotßer Teil ber Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer den Saal. 

** 

Der Oberſte Gerichtshof der Utraine fällte über 12 geor⸗ 
giſche Menſchewiſten das Urteil: Einer der Angeklagten 
wurde zum Tode verurteilt, ein anderer erhielt eine acht⸗ 
jährige Gefängnisſtrafe und ſieben weitere wurden zu ver⸗ 
ſchiedenen Geſängnisſtrafen verurteilt, währenb drei frei⸗ 
geſprochen wurden. 

Sucht nach Femeopfern. 
Grabungen auf bem Truppenübungsplatz Döberitz. 

Auf Veranlaſſung des zuſtändigen Unterſuchungsrichters 
werden gegenwärtig auf dem Truppenübungsplatz Döberitz 
bel Berlin, zwiſchen dem Offizierskaſino und einem Wald⸗ 
Lelände, auf einem etwa 450 Quabratmeter großen Gebiet, 
umfangreiche Grabungen vorgenommen. Die Berliner Krimi⸗ 
nalpolizei iſt als Exekutivorgan des Unterſuchungsrichters an 
dieſen Grabungen beteiligt. 

Die Maßnahmen haben den Sinn, Leichen zu ſuchen, die 
Fememorden zum Oßfer gefallen ſein ſollen. Geſtändniſſe 
bereits verurteilter Fememörder ließen darauf ſchließen, daß 
auf dem genannten Gelände noch Ermordete verſcharrt ſind. 
Ein Ergebnis haben die Grabungen in Döberi bis am 
Dienstahß nicht gehabt. 

Die Jranzoſen gehen ſcharf vor. 
Neuer Anfſtanbsprozeß in Piarokko. 

Der Vertreter des „Petit Pariſien“ meldet aus Rabat, 
daß 290 Berber wegen Wafſendiebſtahls und Ermordung 
eines franzöſiſchen Sergeanten vom Kriegsgericht in Fes 
abgeurteilt worden ſind. Da die Verurteilten einem damals 
noch nicht unterworfenen Stamm angehören, beantragte der 
Staatsanwalt zwar nicht die Todesſtrafe; aber die fünf 
Führer wurden zu je 20 Jahren Zwangsarbeit, die übrigen 
2 Strafen von zehn Jahren Gefängnis bis zu fünf Jahren 
Zwangsarbeit und fünfzehn Jahren Aufenthaltsverbot 
verurteilt. 

  

Einkreiſung Süid ſlumiens. 
England — Italien — Griechenland — Bulgarien. 

In der engliſchen Arbeiterpartei beſtebt die Befürchtung, 
daß die jüngſten Beſprechungen zwiſchen Muſſolini und 
Michalacopoules ſich auf den Abſchluß eines griechiſch⸗italie⸗ 
niſchen Abtommens bezogen haben könnten, zu dem ſpäter 
auch Bulgarien hinzugezogen werden ſoll und deſfen Zweck 
eine neue Einkreiſung Südflawiens bilde Man unterftreicht, 
daß Schatzkanzler Churchill kürzlich längere Unterhaltungen 
mit dem italieniſchen Botſchafter und den griechiſchen Ge⸗ 
ſandten in London hatte. 

Was iſt mit Coolidge? 
Ein rätſelhafter Berzicht. — Und ſein eventueller Nachfelger? 

Präüfident der Vereinigten Staaten Soslidge hat Ber⸗ 
tretern der Zeitungen erklärt, er ſei nicht gene br ſich 
für die Präſidentſt wahl von 1928 als Kanbivbat 
aufftellen zu laſſen. Dieſe Erklärung wurde vom 
Präfidenten den Preſſevertretern ohne jeden Kommentar ge⸗ 
jeben. 

5 Es gilt für ſicher, daß Coolidge niemanden um Rat gefraat 
hat, als er ſeine aufſehenerregende Erklärung vorbereitete. 
Von Anhängern des Präſidenten wurde ſpäter beiont, daß die 
Tür zur Nominierung Coolidges durch ſeine Erklärung noch 
follie geſchloſſen ſei, wenn die Wählerverſammlung ihn wählen 
ollte. 

Auch „Heralb and Tribune“, das führende republikaniſche 
Blatt Neuhorls, ſchreibt, die Erklärung Coolidges, daß er auf 
eine weitere Kandidatur verzichten würde, erſcheine auf den 
erſten Blick hin rätſelhaft. Es ſei jedoch zu erwarten, daß an 
Coolivge eine Aufforderung zu abermaliger Kandidatur ge⸗ 
richtet werden würde und Coolidge werde ihr Folge leiſten. 

Der Vizepräſident, General Dawes, erhielt Coolidges 
Ankündigung gleichfalls ohne Kommentar. Dawes gilt in 
weiten Kreiſen als möglicher Präſidentſchaftskandidat. Da⸗ 
Lalen berichtet der Neuyorter Korreſpondent des „Daily 

jegraph“, wenn Coolidge bei den nächſten Präſidenten, 
waͤhien nicht wieder kandidleren würde, ſo würde nach At 
viele: Perſonen der Handelsſekretär Hoover ſein 
folger werden. 

   

Nene Kümpfe in Mexiko. 
Die Regierungstruppen ſiegreich. 

Nach einer Meldung des „Herald“ aus Mexiko kam es in 
der letzten Woche im Staate Jalisce zu einem Ramopf zwi⸗ 
ſchen Rcgierungtruppen und 300 finjſtändijchen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden in die Flucht geſchlagen. Die Regierungs⸗ 
truppen verloren 60 Mann an Toten und viele Verwundete. 

  

Vom Tage. 
Endlich abgeſchloſſen. Die deutſche Neiamceraſ teilt 

mit, daß ſie die von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
eingeleitete Exörterung über Orchies für debenen en halte, 
da die von ihr der, Oeffentlichkeit übergebenen amtlichen 
Dokumente durch keine der inzwiſchen in Frankreich erſchte⸗ 
nenen Auslaſſungen irgendwie erſchüttert oder entwertet, 
im Gegenteil, in weſentlichen Punkten beſtätigt worden ſind. 

Ein myſteriöſer Anſchlag. Der Kehler Polizeikommiſſar, 
ein Kriegsinvalide, ſoll das Opfer eines polikiſchen (7) Atten⸗ 
tats geworden ſein. Er wurde von zwei Männern über⸗ 
fallen, die ihm erhebliche Kopfverletzungen beibrachten. 
Einer der Täter konnte feſtgenommen werden, während der 
ander über die nahe Grenze flüchten konnte. 

Man wird ihm den Prozeß machen. Der in Mecklenburg⸗ 
Schwerin verhaftete Oberleutnant a. D. Roßbach hat gegen 
ſeine Einlieſerung in das Schweriner Unterſuchungsgefängnis 
Haftbeſchwerde erhoben. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß. 
dieſer Beſchwerde ſtattgegeben wird. Das enhein Wabgelehnt 
rium hat eine Intervention in der Angelegenheit abgelehnt 
und vertritt die Auffaſſung, daß es ſich um eine rein mecklen⸗ 
burgiſche Angelegenheit handelt. 

Im Zeichen von Schwarz⸗Rot⸗Gold. Am diesfjäbrigen 
deufſchen Verfaſfungstage werden ſämtliche Großberliner 
Straßenbahnen und Autobuſſe mit Fähnchen in den Reichs⸗ 
farben und den Berliner Stadtfarben beflaggt werden. 

Die fürſtliche Mätreſſe mu ausgehalten werben, In dem 
rozeß, den die Gräfin Matzenau, die frühere Geliebte des 
roßberzogs Adolſs V. von Mecklenburg⸗Strehlitz gegen 

die Mecklenburger Tynaſtie angeſtrengt haite, iſt es zu einem 
Vergleich gekommen. Nachdem das Kammertericht die 
Klage der Gräfin abgewieſen hatte, wurde auf Anweiſung 
des Reichsgerichts die Sache nochmals vor dem Kammer⸗ 
gericht verhandelt, wobei man ſich auf eine fährliche Rente 
von 6000 Mark für die Gräfin batzenau einigte. — Das 
Volk kann ja zahlen. Die Hauptſache, die Fürſten haben 
ihr Vergnügen. 

Amerika ſucht Gewinne im verhaßten Rußland. K. San⸗ 
dorff. der Vizepräſident des Hauptkonzeſſionskomitees, er⸗ 
klärte, einer Moskauer Meldung zufolge, daß zur Zeit Ver⸗ 
handlungen mit einigen amerikaniſchen Großfirmen über 
die Anlage beträchtlicher Kapitalien in Konzeſſionsunter⸗ 
nehmen ſchweben, die ſogar die größten bisher in der Union 
der Sowjetrepubliken erteilten Konzeiionen weit über⸗ 
treffen würden.   

——————————————————————————————— 

Die verzuuberte ungfran. 
Von Robert Michel. 

Stepan, Meſchka, Mataſch und Jenik waren die Söhne 
des reichſten Bauern im Dorf. Als der Vater ſtarb, erbien 
ſie den großen Bauernhof mit vielen Pierden, Rindern und 
Schweinen und noch eine Truhe voll Gold dazu. Da glaub⸗ 
ten Stepan, Maſchka, und Mataſch, ſie brauchten nie mehr im 
Leben zu arbeiten. Der Jüngſte von den vieren. Jenik, fand 
am Nichtstun keinen Gefallen; ſo beſtellte er mit einem 
alten Knecht die Felder und den Hof; da aber ſeine drei 
Brüder das Geld mit vollen Händen ausgaben, vermochte 
Delten allein nicht das Unbeil vom väterlichen Beſitz fernzu⸗ 
alten. 

Eines Tages mußten Hof, Bieh, Wieſen und Felder ver⸗ 
kauft werden, der Erlös reichte gerade für die Schulden, und 
nun ſollten die Zrüder das Haus für immer verlapen. Sie 
ſtanden an. Fenſter und blickten auf den Berg hbinaus, der 
hinter dem Dorf lag. Er bieß Javorina, war Ianggeſtreckt 
und hatte feile Seitenhänge. Gegen den Himmel geſehen, 
nahm er ſich aus wie eine Frau, die auf dem Rücken liegt. 
Darum nannte man ihn auch die verzauberte Inngfran“. 
Im ganzen Umkreis war der Berga gefürchtet und niemand 
wagte es, den Fuß auf ſeinen Hang zu ſetzen, Berirrte ſich 
einmal ein Fremder auf den Berg, jo kehrte er nicht wieder. 
geſchln 144 Tiere verſchwanden dort, als hätte ſie der Boden 

Auf dieſen Bera blickten die Brüder, und weil ſie jest 
nichts mehr zu verlieren hatten, kannte ibr Trotz keine 
Serſſers DMer Aelteſte rief: Geben wir auf die verzanberte 

„Gehen wir!“ ſtimmten Meſchka und Mataſch bei. Sie 
gen und zogen auch den jungen Jenik mit, der durch ihre 

huld rait ihnen verarmf war. Am Fuße des Berges 
blieben ſie ſtehen und betrachteten zum erſtenmal aus nüch⸗ 
ſter Nähe den rieſigen Leib der verzauberten Jungfran- 
Etwa in der Mitte ſahen ſie auf ein kleines, dichtes Säld⸗ 
Hen: Zuvberß aus der Boölbung ſtrablte ein Licht, als ſpie⸗ gele ſich die Sonne in emem Waſſer. Weiterhin ſahen ſie die gcrundeten Sellen der Brüußte, und von dort fiel der Grat 
agtee vier Brnd Dinab znr Ebene⸗ 

über. die zu ben Füßen ber „Jungfran ſftan⸗ 
den, zog és, wie Lon einer geheimen Macht., den Hang empor. 
Sie erkletterten re Buckel der Knie, und ha rief der Aeließte: 
„Juunafran, wo iſt dein ewiger Garten?“ Er lief gerades⸗ 
wegs in den kleinen Walb und die Brüder fahen, wie ihn 
fäs roter Drachen mit dem Feuerhauch ſeines Atems ver⸗ 

Sie wichen dem Säldchen aus und fürmt it 
maren bie Siraplen ber Son und den —.— vor 

Laeu widerſpirgelte. Berträumi Plicklen ae ir es Daßjer. 
  

das keinen Grund zu haben ſchien. Miſchka beugte ſich vor, 
und mit den Worten: „Jungfrau. wo iſt dein ewiger Spie⸗ 
gel?“ lietz er ſich ins Waſſer ſalien. Er tauchte nicht wieder 
empor. Die füngeren Brüder erſchraken und Haſteten weiter. 
Sie erreichten die Spitze der zwei gerundeten Felſen. Mataſch 
breitete die Arme aus und riei: „Jungfrau, wo iſt dein 
emiges Herz?“ Da glitt er auf dem alatten Stein aus, 
ichlug mit der Stirne auf eine Kaute und war tot. 

Jenik ſtürmte allein weiter, voll Verzweiflung rief er in 
die Unendlichkeit: „Iungfrau, wo iſt deine emige Seele?“ 

Da öffnete ſich vor ihm die Erde. Es war wie ein Mund 
oder wie ein Auge, er konnte es nicht geuau erkennen, denn 
er fiel obnmächtig zu Boden, wäbrend noch ein furchtbarer 
Donner an ſein Oor ſchlug. 

Als Jenik wieder erwachte, war der Beräſ verſchwunden, 
aber neben ihm ſtand ein boldes Mädchen, angetan wie eine 
junge Bäuerin am Sonntag, und ſagte lächelnd: „Du haſt 
nach meiner Seele gefrägt, und damit haſt du mich aus mei⸗ 
nem Zauberichlaf erweckt., Sie weinten vor Glück und 
Ea einander und leßten zuſammen bis an ihr ſeliges 

nde⸗ 

Sine Koatnd-HGaeniſch-Schule in Frankfurt a. M. Zur Erinne⸗ 
rung an den verſtorbenen ehemaligen preußiſchen Kultusminiſter 
Konrad Häniſch und deſſen Verdienſte um die Neugeſtaltung des 
Schulweſens hat der Magiſtrat der Stadt Frankfert a. M. einer 
ehen vollendeten modernen Muſterſchule den Ramen Konrad⸗ 

niſch⸗Schule gegeben. Die feierliche Einweihung fand durch den 
berbürgermeiſter der Stadt Frankfurt unter Beiſein der Witwe 

des veritorbenen Kultusminiſters ſtatt. Die Schule iſt von Pro⸗ 
jeſſor Eljäffer mit einem Koſtenauſwand von 19 Millionen Mark 
erbaut worden und iſt nicht nur die ſchönſte Schule Frankfurts, 
jondern auch das Muſter eines Schulbaues für ganz Deutſchland 
geworden. 

Lehmbeuds Plaſtil wird wieder aufgrſtelt. Die Stadtverord⸗ 
netenverjammlung in Duisburg gab in ihrer Dienstagſitzung ihrer 
Entente:2 über die Zerſtörung der Lehmbruckſchen Plaſtit „Die 
Kniende. Ausdruck und beichloß, gegen die Stimmen des Zentrums, 
die Plaſtik an derſeiden Stelle wieber aufzuſtellen. 

Das Moskauer Arbeiter⸗ und Bauerntbeater im Gou⸗ 
vernements⸗Banernichaftsbauje iſt ſoeben mit einem Stück 
aus dem Leben des Bauernführers Bugatichem ⸗Pugatſchow⸗ 
tichina“) von K. Trenem eröffnet worden. Der Spielplan 
des nenen Theaters i auf ein Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
publikum zugeichnitten: das kulturelle Zuſammenwirken von 
Stadt und Land joll gezeigt werden, ferner die Rolle der 
Arbeiterklaſſe als politiſche Führerin der Bauernſchaft., und 
die einzelnen geichichtlichen Etarpen der revolntionären 
Volkserbcbungen. Die Truppe des Theaters wird in den 
Arbeiterklubs Gaſtvorſtellungen geben. Demnächſt gelangen 
Stücke von Gladkow (-Die Rotte“] und Seifukkina (-Fäul⸗ 
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Die Acbeiterſüönger in Frankfurt. 
Arbeitermuſkwoche im Rahmen der Muſikausſtellung. 

Dle Ausſtellung „Muſik im Leben der Völker“ trägt 
internationalen Charakter. Es lag darum nabe, die Be⸗ 
völkerungsſchicht, die von jeher dem internativnalen Ge⸗ 
danken diente, beſonders zu berückſichtigen. So bat denn 
auch die Ausſtellungsleitung dem Arbeiterſängerbund eine 
beſondere Arbeitermuſikwoche eingeräumt, die vom g31. Juli 
bis 6. Auguſt dauert. Oberbürgermeiſter Dr. Landmann 
eröffnete ie am Sonntagvormittag im Schumann⸗Theater. 
Der gewaltige Raum war mit mehr als 6000 Perſonen ge⸗ 
füllt. Der Oberbürgermeiſter hieß die Arbeiterſänger im 
Namen der Stadt Frankfurt herzlich willkommen, die 
Arbeiterſchaft habe von jeher neben politiſchen Zielen auch 
internationale Kulturziele verfolgt, ſie habe ihren Fdealen 
ſteis die größten Opfer gebracht; bewundernswert, daß der 
Mann, der tagsüber am Schraubſtock ſtehe, ſich abends die 
Zeit abringe, um das deutſche Lied zu pflegen. Der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Arbeiterſängerbundes, Fulius Mener 
(Berlin), dankte dem Oberbürgermeiſter für die Einladung 
der Stiadt Frankfurt. Das Eröffnungskonzert brachte 
Haudns „Jahreszeiten“ unter Leitung von Max Bartiſch 
(Frankfurt a. M.) und unter Mitwirkung des Dpernhaus⸗ 
orcheſters. Die vereinigten Volkschöre: Union Frankfurt, 
Harmonia Höchſt und Volkschor Griesheim brachten das 
Oratorium zum Vortrag, als Soliſten wirkten mit: Ria 
Ginſteir (Sopran), Johannes Willy (Baß) und Hans 
Höfflin Tenor). Die Wiedergabe der Hayönſchen Schöpfung 
war eine hohe künſtleriſche Leiſtung und rauſchender Beifall 
dankte den Sängern. Dieſem Eröffnungskonzert folgen 
alltäglich Konzerte der Arbeiterſänger, unter ihnen ein 
Beethoven⸗Abend am Mittwoch, 3. Auguſt. Als Abſchluß iſt 
der internativnale Volksliederabend, 6. Auguſt, vorgeſehen, 
bei dem Chöre aus Amſterdam, Brüßtel, Luxemburg, Straß⸗ 
burg, Bern, Wien, Prag und Frankfurt Volkslieder in ihrer 
Heimatſprache zu Gehör bringen. 

in Stück in Masken. „Der große Gott Brown“, ein 
Stück von Eugen O'Neill, das in Masken geſpielt wird, 
wurde vom Heiſtſchen Landestheater in Darmſtadt Inien⸗ 
dant Carl Ebert) zur Uraufführung für die kommende 
Spielzeit erworben. 

Ein Luther⸗Brief gefunden. Ein ſehr wertvoller Fund 
wurde, wie aus Weimar berichtet wird, im Archiv der 
Superintendentur in Stadtroda in Thüringen gemacht. Man 
fand dort unter alten Papieren einen Brief Martin Luthers 
vom Sonntiag vor Pfingſten des Jahres 1527 an den Kur⸗ 

i füriten Johann den Beſtändigen von Sachſen. Der 'f 
trögt Aulibers eigen RHändige Unterſcrrt kräßgt Suthers eisenhändise Unterſchrtit. 

  
   

             



Damxiger Macdfirichfen 

Heitere Vilder von der Waldoper. 
Armer Wagner! 

Die Beurteilung, die die Muſil zur „Götterdämmerung“ 
beim großen Publikum erfährt, läßt ſich wahrſcheinlich in jene 
Worte zuſammenfaſſen, die ich einen (ſicher nicht einmal un⸗ 
gebilbeten) Herrn im Zuge ſagen hörte: „Wiſſen Sie. die Muſit 
— ich weiß nicht! Im Lobengrin und im Tannhäuſer, da hat 
man doch noch was von, da ift zum Beiſpiel das Lied an den 
Abendſtern, das läßt ſich hören. Aber hier! Manchmal ſcheints 
ja ſo, als obs losgehen ſollte, aber dann iſt es wieder nichts! 
Lauter kleine Stückchen . wiſſen Sie — ich weiß nicht!“ 
Und auf die intereſſierte Frage einer Dame: „Kommt deun 
nicht der Feuerzauber drin vor?“ wußte er keine Antwort, hin⸗ 
gegen brach er bald darauf in den begeiſterten Ruf aus: „Aber 
ſonſt — großartig!“ Ja, das ſind nun wohl die Folgen der 

Hiſßffcenib, Kher im Walde: Aber ſonſt — großartig! Dieſes 
aſſiſche „Aber ſonſt“ heißt: abgeſehen von der Muſik — alle 

Achtung! Und das liegt beſtimmt nur zum kleineren Teil an 
Wagner ſelbſt, der dieſe herrliche Götterdämmerungsmuſik 
ſchrieb, zum viel größeren an der Waldoper, in der die 
Szene mit ihren mannigfachen Senſationen und Ueber⸗ 
raſchungstricks vollkommen über das zu einem nebenſächlichen 
Stimmungsrequiſit herabgedrückte Orcheſter triumphiert, 
über dieſes Orcheſter, dem bei Wagner weiß Gott eine zeutrale, 
ja eine Vormachtſtellung gebührt. Es wird gewiſſermaßen 
folgendes geſpielt: „Götterdämmerung, großes Waldſchauſtück, 
frei nach Richard Wagner bearbeitet und mit gänzlich neu⸗ 
artigen ſzeniſchen Effekten und Maſſenwirkungen verſehen von 
Hermann Merz. Nur erſtklaſſige Darſteller. Die begleitende 
Mufik ſtammt auch von R. Wagner, ſtört jedoch nicht weiter.“ 
Armer Wagner ... (Aber ſonſt — großartigti) 

Der tote Siegfried im Regen. 
ů * 

Bei der Premiere ſetzte mitten in der letzten Szene ein ſtar⸗ 
ker Platzregen ein. Schillings mit dem Orcheſter floh, der Chor 
auf der Bühne harrte, aus, und auch der tote Siegfried konnte 
nicht gut von der Stelle weichen. Nach 5 Minuten rollte ſich der 
Laubvorhang zufſammen, nach weiteren 5 Minuten hörte der 
Regen auf, und die grüne Wand raſchelte wiever zur Seitk. Vom 
Publilkum wurde nun eifrig die Frage diskutiert, ob Siegfried 
die ganze Zeit über hübſch tot dagelegen oder ob er es vache 
vielleicht doch vorgezogen hätte, ſich vorübergehend zwechs 
Trockenſtellung zu beleben. Die Meinungen darüber waren 
ſehr 1 und vendern, noch den überſtürzten Zumzugeweg 
aufs ſchönſte. (Nebenbei: der „ſtürmiſche, nicht endenwollende“ 
Beifall ſtammt nicht vom Publikum, ſondern aus der Phantaſte 
einiger unentwegter Journaliſten!) Am nächſten Tog verbrei⸗ 
tete ſich die Kunde, daß Steafried tatſächlich tapfer ſtillgehalten 
babe, einer der „Mannen“ verbürgte ſich dafür, übrigens ſei 
der gemeuchelte Tenor von einer wollenen Decke beſtens geſchützt 
geweſen, aber trotzdem. „Ja, es ſind wirklich allererſte 
Kräfte!“ meinte jemand bewundernd Und hatte er damit etwa 
Unrechts?? „Sie haben jetzt geſehen, was wir können ..“ 
ſprach Richard Wagner— in Bayreuth nach der Aufführung der 
Götterdämmerung im Jahre 1876. 

Wer reitet ſo ſpät.. 2 

Immer, wenn garantiert echte Pferde über die Szene flitzen 
— uUnd Hermann Merz läßt ſich teine Gelegenheit enigehen, um 
ſeine große Leivenſchaft für den edlen Rennſport zu dolumen⸗ 
tieren! — werden im Publikum, wie es ja auf dem grünen 
Raſen Tradition iſt, Wetten abgeſchloſſen, ob die Reiter auch 

    

Ferrenen, Siegfried, Brünnhilde oder Waltraute, alſo ſozuſagen 
errenreiter, ober ob germaniſch verkleidete Schupos, alſo 

Jockeis ſeien! Mauchmal kaun man ja den Unterſchied auf den 
erſten Blick erkennen, beiſpielsweiſe im letzten Bild, wenn der 
Sprung ins Feuer meiſterhaft vorgetäuſcht wird (wobei dem 
Träger von Brünnhildens Farben auf der Geueralprobe beim 
Galopp in die Kuliſſe ein böſe ausſehender Unfall zugeſtoßen 
ſein ſoll!), an anderen Stellen bleibt es eine problematiſche 
Streitfrage. Die Opernleitung ſollte deshalb im Programm, 
zur Erleichterung des Kunſtverſtändniſſes, die Namen von 
Reiter und Pſerd angeben, ſchließlich hat man ſein Geld doch 
nicht rausgeworfen, um Rätſel zu raten und fragwürdige wilde 
Wetten zu tätigen (Vorzuſchlagendes Muſter: Schw. H. 
Grane, Trainer und Aufzüchter: Wotan, Beſikerin: Brünn⸗ 
hilde, Reiter: Herr bzw. Jockei Sowieſo!) 

* 

Die Not der Raucher. 

„Das Rauchen iſt polizeilich ſtrengſtens verboten.“ Verſieht 
ſich, denkt man, im Theater darf man ja auch nicht rauchen. man 
begibt ſich in der Pauſe eben vor die Tür und frönt im Freien 
ſeiner Leidenſchaft. Das Spaßige iſt nun, daß es bei der 
Zoppoter Freilichtoper — kein „Freies“ gibt, wohin man ſich 
mit ſeiner Ziggrette flüchten tönnte. Denn heraus darf 
man nicht (15) oder nur bei Verluſt des Billetts, 
wahrſcheinlich fürchtet die Direktion irgendwecche finſteren 
Kartenſchiebungen: es iſt einem alſo nicht einmal die Gelegen⸗ 
beit gegeben, ſich in dem nahen Schützenhauſe mit einem Glaſe 
Tee zu erwärmen (in dem Waldtheater bekommt man nur kalte 
Getränte!), man iſt für fünf Stunden einfach eingeſperrt, 
und den Rauchern bleibt nichts anderes übrig, als auf ver⸗ 
botenen Wegen zu wandeln, die Zigarette wie ein Pennäler 
vor den Augen der Schupobeamten verbergend, die ſich hier 
wieder zuweilen eines rauhen aber herzlichen Tones (andere 
nannten es kurzweg „unverſchämt!“) befleißigen. .. Die 
Leitung der Waldoper ſollte ſich immerhin ſagen, daß kein 
Feſtſpiel ſo weihevoll ſein kann, daß man darüber in den 
Paufen den profanen Genuß einer Zigarette verichmähte, und 
gelegentlich auf Abhilfe dieſer Schikane ſinnen. 8 15 

Harold. 

Dangzig, die Stadt der Kongceffe. 
Die Medizinalbeamten lommen. 

Am 4. und 5. Auguſt hält der etwa 500 Mitglieder zählende 
Deutſche Medizinalbeamten⸗Verein in Danzig ſeine diesjährige 
Hauptverſammlung ab. Aus allen Teilen Deutſchlands — auch 
Süd⸗ und Weſtdeutiſchland werden zahlreich vertreten ſein — finden 
ſich etwa 150—200 ſtaatliche und kommunale Medizinalbeamte unter 
ihrem Vorſitzenden, Herrn Reg.⸗ und Obermedizinalrat Dr. Bundt⸗ 
Stettin zur Beratung von wiſſenſchaftlichen Fragen und Standes⸗ 
angelegenheiten zuſammen. Die Mehrzahl der Teilnehmer langt 
ani Donnerstag früh, von Swinemünde her, mit dem Dampfer in 
Zoppot an. Amn Tonnerstagnachmittag beginnt in der Techniſchen 
Hochſchule die geſchäftliche Hauptverſammlung, um 8 Uhr abends 
veranſtaltet der Senat für den Verein einen Empfang im Artushof. 

der Sitzung am Freitagvormittag, wiederum in der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, halten Vorträge: Herr Profeſſor Dr. Koelſch⸗ 
München über die Tätigkeit der Medizinalbeamten auf dem Ge⸗ 
biete der Gewerbehygiene und Arbeitsmedizin. — 
Lurn Dr. Roeſchmann⸗ Berlin über das Geſetz zur Bekämp⸗ 
ung der Geſchlechtskrankheiten und ſeine Ausführung. rner 
haben wiſſenſchaftliche Mitteilungen angekündigt: Herr Med.⸗Rat 
Dr. Kramer, Wilhelmshaven, und Herr Reg.⸗ und Med⸗Kat 
Dr. Wagner⸗ Danzig, der irektor des Stantlichen Oygieniſchen 
ü Daneben Auder eine Anzahl geſelliger Veranſtaltungen 

ſtahls,   

Am Sonnabend früh reiſen die Teilnehmer nach Marienburg ab, 
um das Ordensſchloß zu Vc und dann nach Königsbrrg 
weiterzufahren, wo in den ſolgenden, Tagen der preußiſche 
Mediginalbeamien⸗Verein ſeine dießjährige Haupiverſammlung 
begeht. 

Verdüchtige Freigiebigteit. 
Den Urbeitskollegen beſtohlen. 

„Am W. Ayrtil hatten die in der Roſengaſſe in Oliva be⸗ 
ſchäftigten Straßenaxbelter, darunter der Arbeiter Johann 
D. aus Glettkau und der Arbeiter R. ihre Lohnzahlung er⸗ 
halten. Als R. an ſein in einiger Entferuung tiegendes 
Jackett ging, um einen B⸗Guldenſchein in die Taſche zu 
ſtecken, bemerkte er, datz ſein Portemonnaie fehlte, weshalb 
er den Schein loſe in die Taſche ſteckte. Später beim Nach⸗ 
hauſegeben war das Portemonnaie zwar wieder da, es fehlte 
aber der Geldſchein. Einige Tage darauf fiel es auf, daß 
ſich D. ſebr freigiebig zeigte und dabei einen 25⸗Guldenſchein 
wechſelte. Als der andere Arbeiter zu D. ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber äußerte, daß er uoßch ſoviel Geld habe, er⸗ 
widerte D. er habe ſich einen Vorſchuß zahlen laffen, was 
nicht ſtimmte. Dieſe Verdäachtsmomente führten, zur Er⸗ 
bebung der Anklage gegen D., der ſchon wegen Eigentums⸗ 
vergehen vorbeſtraft iſt. Der Vertreter der Amtsanwalt⸗ 
jchaft zog die verſchiedenen gegen D. ſprechenden Verdachts⸗ 
momente in Betracht und beantragte unter Berückſichtigung 
der Umſtände, daß es ſich um Diebſtahl im Rückfall und um 
einen groben Vertrauensbruch gegen den eigenen Arbeits⸗ 
lollegen handele, eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten 
Unter Erwägung der gegen D. ſprechenden Umſtände er⸗ 
kannte der Einzelrichter, dem Antrage folgend, auf ſechs 
Aintagt, Gefängnis. D. will gegen das Urteil Berufung 
einlegen. 

  

Die letzte „Götterdümmerung“ im Joppoter Walde. 
Insgeſamt 30 000 bis 35 000 Beſucher. 

Geſtern abend fand die letzte Aufführung der „Götterdäm⸗ 
merung“ auf der Zoppoter Waldbühne ſtatt, die, wie vie frü⸗ 
heren Vorſtellungen, einen außerordentlich ſtarken Beſuch auf⸗ 
wies. Zum Sehluß wurden die Solliſten, ſowie Schillings und 
ſträuße. erbont hervorgerufen. Es gab Kränze und Blumen⸗ 

räuße. 
Jusgeſamt hat die DSteige Waldoper etwa 30000 bis 

35 000 Beſucher gehabt. Die beiden erſten Aufführungen zähl⸗ 
Beſß icher. jqe 6000 Zuſchauer, die letzten drei rund 6500—7000 

eſucher. 

  

  

Im Schaffnerhüuschen über die Grenze. 
Der unbeßwingliche Drana nach Danzin. 

Vor dem Einzelrichter erſchien ein kleinex Kerl, der Ar⸗ 
beitsburſche Eduard Chmielarz, polniſcher Staatsangehöri⸗ 
ger, der ſich in Unterſuchungshaft befindet. Obwohl er gar 
nicht deutſch ſprechen kann, glaubte er, in Danzig aut durch⸗ 
kommen zu können. Einen Paß oder ſonſtige Papiere batte 
er nicht, aber das ſchien ihm auch überflütſſig zu ſein. Er 
bielt ſich alſo ohne Paß im Freiſtaat auf, bis es ihm gefiel, 
wieder nach Polen zurückzugehen. Bald zog es ihn aber 
wieder nach Danzig und diesmal beliebte es ihm, einen 
nenen Weg des ungehinderten Einwanderns zu erforſchen. 

Er ſuchte ſich in Dirſchau einen gemiſchten Zug aus, be⸗ 
ſtieg auf einem Güterwagen ein leeres Schaffnerhäuschen 
und fuhr ſo ohne Paß, und ohne Fahrkarte nach Danzig. 
Da er hier keine Arbeit fand, bettelte er, um eſſen zu kön⸗ 
nen. Als er in Danzig obne Schlafgelegenbeit war, ging er 
auf den Hauptbahnhof, um hier im Warteſaal zu ſchlafen. 
So hatte ſich bieſer kunge Abenteuer mit vierfacher Schuld 
beladen, Der NRichter verurteilte ihn zu 1 Woche Gefängnis 
undn 8 Tagen Haft, Die Haftſtrafe ſoll burch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt ſein. 

  

Nächtliche „Illumination“ des Olivaer Schloßnartens. 
In der vergangenen Nacht, gegen 1MUhr, leuchtete plößlich 
eine etwa 10 Meter hohe Flamme aus dem Olivaer Schloß⸗ 
garten hervor. Jugendliche hatten ſich den „Spaß“ erlaubt, 
einen großen Strauchhaufen in Brand zu ſetzen. Feuerwehr 
löſchte das Fener und Polizei nahm die Uebeltäter feſt. 

Freie Schulſtellen im Freiſtaat. Nachbenannte Schulſtellen 
werden im Laufe des Jahres im Freiſtaat durch Penſionie⸗ 
rung oder Verzug frei: Eine Lehrerinſtelle in Steegen, 
eine Hauptlehrer⸗ und Organiſtenſtelle in Zeyer, eine 
alleinige katholiſche Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle in 
Wernersdorf, eine erſte katholiſche Leßrex⸗ und Orga⸗ 
niſtenſtelle in Schöneberg (Grotzes Werder). — Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 31. Auguſt d. J. an den Senat, 
Schulabteilung, auf dem Dienſtwege zu richten. — Ferner 
wird demnächſt die erſte Lehrer⸗ und Organiſtenſtelle an der 
evangeliſchen Schule in Tannſee bet Neuteich vakant. Be⸗ 
werbungen mit Zeugnisabſchriſten nimmt der Patronats⸗ 
vertreter, Deichhauptmann Döhring in Tannſee, entgegen. 

Die Verſorgung der Krieasbeſchädigten. In der letzten 
Verſammlung der Ortsgruppe Dandia des Reichsbundes der 
Kriegsbeſchädigten gab zunächſt Herr Schibowſtki den 
Kaſſenbericht. Nach dem Kaſſenbericht erhielt der Geſchäfts⸗ 
führer Schibowſki das Wort zum Bericht über den 4. Bun⸗ 
destag. Er ſprach über die Stellungnahme der Organtfation 
zur Veriorgung der Fürſorge. Redner ſtreifte die Verſor⸗ 
gung im allgemeinen ſowie die Förderung für die zukünftige 
joziale Fürſorge und die beabſichtigten Aenderungen der Be⸗ 
ſchädigten und Verſorgunganwärter zwecks Unterbringung 
der Schwerbeichädigten im Wirtichaftsleben. Hierauf wurde 
eine dementſprechende Reſolution, vorgeleſen. Es wurden 
ſrbann über bie Rechtſprechung in Verſoraungsſachen vom 
Redner einige Erläuterungen gegeben. Unter Punkt Ver⸗ 
Kagehtnes wurden noch einige Verbandsangelegenheiten ge⸗ 
regelt. ů 

Volizeibericht vom 3. Auguſt 1927. 

Feſtgenommen: 17 Perſonen, darunter 4 wegen Dieb⸗ 
wegen Fahrraddiekſtahls, m zwecks Abſchiebung, 

2 auf Grund einer Feſtnahménotiz. 1 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 wegen (ätlichen Angtiffs 5 wogen Trunkenheit, 
1 wegen Bettelns, 1 wegen Obdachloſigkeit. ů 

Gefunden: 1, Brieftaſche mit ieren für Edwin 
Janczak, 1 Pappgeldtäſchchen mit J ſt, 1 Kieler Bluſe, 
1 Haarſchneideſchere und 1. Streichriemen, 3 Schlüſfſel und 7 
Schlüſſel am Ringe, 1 goldene Damen⸗Armbanduhr. 1 weiße 
Schaumperlkette, 1 dunkelgraues Kinderhandtäſchchen mit, 14 
Pfennig, 1 kleine Lacklederhandtaſche mit 20 Pf., 1 Handtaſche, 
enthaltend Danziger Paß für Anna Krönke, 1 brauner Koffer 
mit Bekleidungs⸗ und Wäſcheſtücken und Hörerkarte für den 
ſtaatsphiloſpphiſchen Lehrgang in Marienburg auf den Namen 
Reiß, 1 br. Lederhandtaſche, enthaltend Badezeug und ein 
ſilb. Geldtäſchchen, 2 Pferde (Füchſe, Wallach unp Bleſſe), 
1dunkelbr. Dämienhut, 1 Portemozminatie mit Inhalt, 1 an⸗ 
ſcheinend filb. Damenhandtaſche, 1 Kinder⸗Strickjacke, 1 Kon⸗ 
zertkarte für den Kurgarten Zoppot auf den Namen Günther 
Krauſe, 1 Kneifer mit gold. Faſſung, 1 ſilb. Damenportemon⸗ 
naie mit 1,25 Gulden. — ů 

Verloren: 1 poln. Paß für Gertrud Mikolafczek, 1 br. 
Altentaſche, enthaltend 1 Brieftaſche mit Papieren für Auguſt 
Block und zirka 3,50 Gulden, 1 gold. Bluſennadel mit drei 
Smaragden im Etui. 

  

   

  

   
Obermeyer's ü 
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erhält unsere Haut. gesund und schön 
Selt 20 Jahren mit ausgezelchnetem Erialg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parſümierte 

*. 

E 

sehr zu empiehlen 1 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt 

Junkers will Ameriha überbieten. 
Erneuter Verſuch zu einem Dauerflugrekord. 

Deſſau, 3. Auguſt. § ute früh um 5 Uhr 52 Minuten ſind 
die heiben Rekordflieger Looſe und Riſticz mit je einem Hilfsflieger 

in Junkersmaſchinen mit Junkersmotoren auf dem Deſſauer Flug⸗ 

platz zu einem Angriff auf den von Amerila gehaltenen Welt⸗ 

rekord von 51 Stunden geſtartet. Dabei wurde die neue Zement⸗ 

ſtaribahn zum erſten Male mit Erſolg benußt. Die Maſchinen kreu⸗ 
zen zwiſchen Deſſau und Leipzig und führen Betriebsſtoſf für 

55 Stunden mit ſich. Looſe wird, wie verlautet, von dem Flieger 

Kohl, Riſticz von dem Flieger Rigard behleitet. 

Nach einer neueren Meldung war Looſe gezwungen, auf dem 

alten Flugylatz in der Nähe der Junkerswerle in Deſſau eine Nol⸗ 

landung inſolge Verſagens des Magneten vorzunehmen. Die Ma⸗ 

ſchine wurde leicht beſchädigt. 
E 

Levine iſt das Wetter zu ſchlecht. 
Paris, 3. Auguſt. Wie die „Chicago Tribune“ mitteilt, er⸗ 

klärte Levin geſtern abend vor mohſchen Floge es ſei töricht, 
davon zu ſprechen, daß er den ſranzöſiſchen Flieger Drouhin durch 
einen engliſchen erſetzen wolle. Der Grund zu dem langen Aufſchnb 
des Fluges liege in' den über den Odsan herrſchenden Wetterver⸗ 
hältniſſen. Vor Mitte des Monats ma U würde er nur daun 
ſarten, wenn er durch einen Mitbewerber dazu gezwungen würde. 

  

   

Exploſton in einer Fabriſ. 
Rom, 3. Aliguſl. Wie „Giornale d'Italla“ mitteilb, explodterte 

bei Girgenti eine Fabrik von Feuerwerksklörpern. Drei Perſonen 
kamen üUms Leben. 

Habenkrenz und Sowjetſtern. 
Prüneclei zwiſchen den feindlichen Brüdern in Ohra. 

Hans Hohnfeldt, der ſchtmpfgewaltige Haken⸗ 
kreuzler, möchte auch den nächſten Volkstag mit ſeinen 
Harlikinaden ergöben, weshalb ſchon jetzt mit der Wahl⸗ 
propaganda der Aufang gemacht wird. Geſtern abend ſollte 
Ohra für das Halenkreuz gewonnen mwerden, zu welchem 
Zweck eine öffentliche Verſammlung einberufen war. Er⸗ 
ſchlenen waren etwa 150 Perſonen, größtenteils Haken⸗ 
kreuzler und Kommuniſten. Hohnfeldt wurde fortgeſetzt durch 
Zurufe unterbrochen, worauf die Zwiſchenrufer ſchon nach 
einer Viertelſtunde das Lokal verlaſſen ſollten. Als dlefer 
Aufforderung nicht Folge geleiſtet wurde, ſchlug der Saal⸗ 
ſchutz der Hakenkreuzler, mit Knüppeln und Gummi⸗ 
ſchläuchen auf die Kommuniſten ein, die ſich zwar wehrten, 
ſchließlich jedoch unterlagen. Sie flüchteten ſodann durch die 
Fenſter auf die Straße. Bei dem Kampf ſollen auch Bier⸗ 
gläſer und Stühle eine Nolle geſpielt haben. Einige Per⸗ 
ſonen ſind durch Schläge verletzt worden. Ein Hakenkrenzler 
aus Danzig wurde am Bein verletzt und mußte in das 
Krankenhaus gebracht werden. 

Auf telephoniſchen Anruf erſchien das Ueberfallkommando, 
das einen Verſammlungsteilnehmer aus Ohra zur Polizei⸗ 
wache ſiſlierte. 

Unter polizeilichem Schutz tagten dann die Hakenkreuzler 
noch kurze Zeit, worauf die Verſammlung ein unrühmliches 
Ende nahm. — Für die kommenden Wahlverſammlungen 
ergeben ſich nach dieſem Vorfall wenig erfreuliche Ausſichten. 

Straßenbahnzuſammenſtoß am Heubuder Kurhaus, Mon⸗ 
tag, etwa um 77% Uhr abends, fuͤhr an der Halleſtelle Kur⸗ 
Len e in Heubude ein Straßenbahnzug auf einen dort halten⸗ 
en auf, wobei der Anhänger beſchädigt wurde, ſo daß er aus 

dem Verkehr gezogen werben mußte. Bei dem Unfall erlitten 
vier Perſonen leichtere Verletzungen. Verſagen der elektri⸗ 
ſchen Bremſe ſoll die Urjache des Zuſammenſtoßes ſein. 

Der Beſuch der ſtädtiſchen Bäder. Die ſtädtiſchen Bäder 
hatten geſtern, folgende Beſucherzahlen zu verzeichnen: 
Bröſen 1806, Gleitkau 724, Heubude 1319. Die Tempe⸗ 
raturen betrugen heute: in Bröſen Waſſer 21, Luft 20 Grabd. 
in Glettkau: Waſſer 20, Luft 22 Grad, in Heubube: Waſſer 
21, Luft 28 Grad. 

Auus der SescfutftSrpefH. 
Eine Preisſteigerung der Lieriwelg hat ſtets eine 

Preißanziehung der Ferligprodukte zur Folge. Seit länge⸗ 
rer Zeit weiſt der Rohhäutemarkt eine ſtelgende Tendenz 
Leih Dieſe hat ſich auf die verſchtedenen Lederſorten erſt 
teilweiſe ausgewirkt. Wenn die Preisſteigerung auf die 
Schuhwaren bisher noch nicht in Argßheran getreten iſt, ſo 
iſt dieſes nur auf die zeitigen und größeren Abſchlüſſe zurück⸗ 
Die Cehnt Die Firma Mm dſesrä at ohne Rückſicht darauf 

ie Schuhpreife in ihrem diesjährigen Saiſon⸗Ausverkauf 
recht niedrig gehalten. Wir werden von der Firma Leiſer 
barauf 5 gemacht, daß ſie noch einen großen Vor⸗ 

  

  

rat in allen Schuharten zu herabgeſetzten Preiſen hat. Der 
Saiſon⸗Ausverkauf dauert noch bis zum 14. d⸗Mts. 

Das Palais Maseotte (Deutſcher Hof), Oliva, befindet 
ſich im Leichen von beſonderen Feſten. Die Direktion des 
Palais Mascotte hat in der Zeit vom 30. Juli bis einſchl. 
7. Nuguſt d. J. eine große Feſtwoche veranſtaltet. Am Sonn⸗ 
abend war der erſte gut beſuchte große Kurball mit vielen 
Ueberraſchungen. Am Sonntag fand ein Margueriten⸗ 
ßeſt ſtatt, welches gleichfalls eine große Beteiligung auf⸗ 
wies. Gleich wie am Vortage. Die Dame mit dem ſchönſten 
Bubikopf wurde mit einem Preiſe ausgezeichnet. Am Mon⸗ 
tag hat ein Walzerabend ſtattgefunden, an welchem 
wieber das beite Tünzerpaar prämiiert worden iſt. Es iſt 
in jeder Weiſe dafür Vorſorge getroffen worden, daß auch 
die Beſucher der weiteren Feſtabende dieſer Woche auf ihre 
Koſten kommen. 
    

Verantwortlich für Politit t. V.: Fritz Weber; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate⸗ 
Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

S3. Gehl & Go., Danzia. ů 

 



Glanz und Elend eines Boxmeiſters. 
George Carpentier als Breltlheld. — Lache Bajazzo! 

Billiger Meiſterruhm. 

George Carpentter, der franzöſiſche Boxmeiſter. de noch 

vor kurzem in der iniernationalen Sportwelt eine gereierte 

Perſönlichteit war, iſt heute eine, Berlühmtheit von geſtern 

und darauf angewieſen, um den Beiſall der Stammgäſte in 

Singſpielhallen und Varietés zu buhlen und die Rolle eines 

Hauswurſtes Le ſpielen, die das „Lache Bajazzo“ traurige 

Wahrheit werben läßt. Der arme, entthronte Worxmeiſter, 

der Abend für Abend auf der Bühne des Pariſer „Palace“ 

zwiſchen halbnackten, grellgeſchminkten und anſgeputzten 

Sirls ſeine Nummer abſolviert, umahe ſich redlich, aute 

Miene zum böſen Spiel zu machen, aber ſein ſterevtypes 

Artiſtenlächeln, das er krankhaft fettzuhalten bemüht bleibt, 

kann nicht darüber hinwegtäuſchen, daß ihm bitter böſe zu 

Mut iſt. Daß Theaterprogramm verheißt dem Publilum 
daß Carpentter 

tanzt, Ivielt, fingt und boxt. 

„Und der Meiſterboxer Frantreichs bleibt auch, dieſem 
Prögramm getreu, nichts ſchuldig, Wenn der erſte Teil der 

Revuc im „Palace“ zu Ende geht und auf der, Bühne ſich 

Stattiſten und Tanzairls, die ſozufagen nur mit ihrer Schön, 
Deit bekleidet ſind, zur Schlußvarade ornppieren, erſcheint 
unter ihnen George Carpentier im Smoting, mit kunſtvoll 

friſiertem Haar, tänzelnd und kolett lächelnd. 

Daß Publikum begrüßt den abgedankten Boxmeiſter mit 
lautem Veifall, das Ortheſter intoniert, das Präludium, und 

er fingt das Ehanfon: „Das erſte Mal“, — wenn man⸗ das 

beiſere Krächzen, das er zur Begleilnng des Orcheſters er⸗ 

tönen läßt, überhaupt als Geſang gelten laſſen will. Es iſt 

ein Jammer, aber es wird noch ſchlimmer. Auf der Bühne 

erreicht Miß Walton, eine engliſche Grotesktänzerin, die 

ihren Partner zum Boxkampf herausfordert, Die Heraus⸗ 

forderung wird galant angenommen. In aller Eile iſt auf 

der Rühne ein „Ring“ aufgebaut; es erſcheint ein Maſſeur 

Uebft'einer Maſieuſe und ein Neger, der bei dem Kampf als 

Schicdsrichter inngieren ſoll, und der es ſich angelegen ſein 

läßt, durch Clowuſpäße das Publikum zu unlerhalten. Wenn 

dic Vorbereitungen beendet. ſ‚ind, beginnt die Muſik einen 

Blaͤcdbottom zu ſpielen. Wiß Walton und Georae Carpen⸗ 

fier drehen ſich im Tanz und bemühen ſich, durch Arm⸗ und 

Körperverrenkungen einen Voxlkampf vorzutänſchen. Car⸗ 

pontier erweiſt ſich dabei nicht nur als ein auter Kämpfer, 

ſondern auch als geichickter Akrobat, der nach Beendigung 

der Boxe und Tanzſzene wilde Sprünge ausführt und 

   

ichließlich unker dem Beifall detz Publitums auf allen Vieren 

herumkriecht. Als geſchickter Artiſt weiß er ſich auch mit der 

Molle des Zirkusclowus abzufinden. 

Im zweiten Teil der Reyne, nach Beendigung einer jener 

langweiligen Nummern, in denen 

die üblichen fünfzin bulbnackten Frauen 

ihre Reize bewundern laſſen, erſcheint ein Herr auf der 

Bühne, der ankündigt, daß „unſer volkstümliche George 

ſich im Boxkampf mit Herrn Garchey, dem Meiſter irgend⸗ 

einer opſkuren Vereinigung, meſſen werde. Die Sache wird 

jetzt „ernſt“. Carpentier tritt Jeinem Gegner mit nacktem 

Oderkörper, Babehoſen und oxhandſchuühen gegenüber. 

Das Orcheſter ſchweigt, und der Kampf wird raſch und ſtür⸗ 

miſch in zwei Runden zum Austrag gebracht. In der erſten 

Runde wehrt ſich Georges Geaner nur läſſig gegen die 

ELLLLDLDLDLLESAS 

Soziulbemohratiſche Partei Danzig⸗Stadt. 
Mittwoch, ven 3. Auguſt, abenvs 7 Uhr, in der Gewerbe⸗ 

halle, Schüſfelvamm 62: 

Mitgliederverſammlumg. 
Tagesordnung: 

Sozialvemokratiſche Arbeit in der Stadtbürgerſchaft. 

Vortragende: Gen. Kunze und Behren d t. 

Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Parteiangelegenheiten. 

Zu diefer wichtigen Verſammlung erſuchen wir alle Mit⸗ 

glieder um ihr Erſcheinen Das Mitglievsbuch ißt zur Kontrolle 

und Eintaß unbedingt mitzubringen und vorzuzeigen. 

Der Vorſtand. 

Schläge, die ihm der ehemalige Boxchamplon zu verſetzen 
nicht müde wird. In der zweiten Ründe ſetzt er ſich etwas 

energiſcher zur Wehr, ohne verhindern zu können, daß die 

Schläge auf Bruſt und Wangen und Kopf niederhageln. 

Farpentier ſchont ſeinen Geaner nicht. Er hämmert uner⸗ 

bittlich auf ihn herum und bringt ihn auch ſchließlich zu Fall. 

Die kächerliche Farce iſt zu Ende. Mit gütiger, Unterſtützung 

des Herrn Garchy hat „unſer volktümlicher Georgen einen 
neuen Siegſerrungen, einen Brettlfieg. Rauſchender Beifall, 
Tuſch und die üblichen Verheugungen — dann beginnt der 

zweite Teil der Revue des Palacc, aber der arößte Teil der 
BZuſchauer verläßt das Theater, denn ſie ſind ja nur gekom⸗ 

men, um George Carpentier zu ſehen und ſich an dem Un⸗ 

glück der geſallenen Größe zu weiden. 
  

Tödlicher Unjall auf einem Rummelplatßz. Auf einem 

Rummelplatz in Weimar wurde ein iunger Mann von dem 

Sitz eines Kippenkaruſſells herabgeſchleudert. Er fiel auf 

ein Kind, dem die Wirbelſäule gebrochen wurde. Dieſes 

ſtarb kurze Zeit darauf im Krankeunhaus. Der junge Mann 

erlitt nur eine leichte Gehirnerſchütterung.   

Iu Nächtgewand Rauter Einorrchern her. 

Den Geldſchrank auf die Straße aeworfen. 

Vier Einbrecher drangen in die Wohnuna etnes Pariſer 

Arztes ein, der ſeit mehreren Wochen aur Erbolnna auf dem 

Lande weilte. Da der Geldſchrank ihren Bemübungen, ihn 

aufzubrechen, widerſtand, warſen ſie ihn kurzerhanh aus dem 

Fenſter hinaus auf die Straße mit der Abſicht, ihn ſpäter 
nach Hauſe zu ſchleppen. Von dem ungebeuren Krach aber, 

der durch den Aufprall auf die Straße entſtand, wurden die 

Pförtnersleute aufgeweckt, die mi: bloßen Füßen und nur 
mit einem Nachtgewand bekleidet, die vier Einbrecher in die 

Flucht jagten, ſo daß ſie den Geldſchrank liegen laſſen 

mußten. 

Saotiler- und Tapeziererverband. Mit 3. Auguſt, abends 
675 Uhr: Mitgliederverſammlung. Blankes Tonnchen. 

Soz. Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 3. Anguft: Vortrag: 
Die Bedeutung der Internationale. — 

Freic Sänger⸗Vereinigung Langfuhr. Donnerstag, 4. Auguſt, 

5% Uhr nachmittags, Aula Neuſchottland, beginnen die 

Uebungsſtunden des Kinderchors. Die Eltern werden ge⸗ 

beten, ihre Kinder re⸗ zahlreich zu ſenden. Die Leitung 

liegt in Händen des neuen Dirigenten. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund E. B., Kolonne Danzig. Es hat ſich 

am Mittwoch, dem 3. Auguſt, die dienſttuende Kolonne im 

Heim, Meſſehaus E, Wallgaſſe, einzufinden. Auch haben 

ſämtliche anderen Mitgliever zu erſcheinen. 
* Der Kolonnenführer. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Mittwoch, den 3. Augußt, 
7.30 Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule An der großen 
Mühle: Mitgliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solibarität“, Ortsgruppe berbfabtr 

„waſſer. Mittwoch, ven 3. Auguſt, abends 7 Uhr, Abendfahrr 
nach Lauental, daſelbſt öffentliche Radfahrerverſammlung 
im Lokal Kamloh, Lauentaler Hoöof. Sammelplatz: Marl! 

Neufahrwaſſer. Sonntag, den 7. Treſß 9 Uhr vormittags, 

Familienausflug nach Freudental. Tref ſpunkt Bahnhofsplatz 
Langfuhr. Gäſte gern geſehen. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidaxität“, Freiſtaptbezirl. Freitaa, 

abends 7.30 Uhr, findet in Schidlitz. Lokal Friedrichshain, 

eine öffentliche Radfahrerverſammlung ſtatt zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe. Alle Radfahrer werden gebeten, dort zu 
erſcheinen. Die Bezirksleitung. 

Sportverein Bürgerwieſen. Sonnabend, den 6. Auguft, abends 

7½ Uhr, findet im Vereinslokal zur Sonne unſere Monats⸗ 

verſanimlung ſtatt. Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt 

Pflicht. Der Vorſtand. 
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Die guten 

Möbel 
Zuruckgekehrt Das 

San.⸗Nat Dr. HMasurke Ehekursbuch 
Fundegasse 28, 1 (Fernsprecher 21134) 

Sprechst. 2—11, 3—4. Sonnabend nur 9—11 Uhr 
am billiaſten nur im Von dem bekannten Berliner Stadtarat. 

dem Leiter der Sexual- Beratungsstelle 
im Institut für Sexualwissenschaft, Berlin. 

Dr. med. Max Hodann 

Geschlecht und Liebe 
Iin biologischer und gesellschatuicher Bezlehung 

Ein rũcksichtalos offenes Buch. nur für 

geschlechtsreife Menochen bestimmt. 

Es wandet sich en elle Liebesleule,, Rau ———————— 

Eltern, Aerzte, Soxialpolitiker. Päd- Eiclich Wiogag von leicht aet 

agogen und Juristen. Es ist nichia für] Sachen, änneng wion leirhi Letk. 

Lüsterne. Es will helfen und beraten. ——— 

Katbs. v.0 C, Bellonleinen 1a.80 C Pidllino 700 Gld. 
verkauft 

Preuſs, 

Möbelhaus 

2. A. Jeuſelan 
aunge! Püss 

  

Halte wieder Sprechstunden ab: 
9/ bis 1 Uhr und S bis 8% Uhr 

Dr. Frick, Zahnarzt 
Langnasse 2u (Krankenkassen)    Ausſtellungsrüumt 

Ealizahtüngen * 

  

V ffselchilhen und-Behitännon 
Freiiag,S⸗Aug· abende 8½2 Uhr pünktl. 

lthbb üffenbiehe Lersammiung 
bei Weller Nachi., Heil- Geist-Casse 107 

  
  

Sle sparen 
Ie beim Eohau Hhrer Damen- 

  

    
    
     
        

  

  

  

uchhandlung 
anziger Volksstimme 

Ta gesordnung 

1. Protest gegen die Abschefiung der Hauptgeschäft: Am Spendhaus 6, Filialen: 
Sonntugsruhe Paradiesgasse 32 und Altstsdt. Graben 106 Heilige⸗Geift⸗Gaſſe 90, 1 

ſerner in Langluhr. Anton-Möõiler-Weg 8 Tellzahlung, Miete, „ 
Umtauſch geſtattet. 

2. Vetschiedenes 
Haltet die Errungenschaft des Berufes!   

  

Kaufe 

getragene Kleid., Möbel, 

auch ganze Nachläſſe. 

Goetze, 

Häkergaſſe 11. 

uppenwagen 
zu kauf. gejucht. Ang. u. 
325 a. d. Exp. d. „V. 

  

   EII 
Muler 

       
   

    
   
   

  

lunge Leute 
finden Logis 

Schlaſſtelle 
frei 

Johannisgaſſe 48, 4. 

Schichauwerfſt. ig. mi 
Preis u. 2324 a. d. Exp⸗ 

  

zum ſtreichen einer Küchen⸗Jung., kinderl. Ehepaar 
einrichtung geſuchi. Ang. 
unt, 2327, Filiale Langf. 

Anton⸗Möllerweg 8. 

jucht Jimme:; 
mit Küche od. Küchenant. 
Ang. u. 2328 a. d. Exp. 

  

Sauberes Mädchen 
für Vormititag ſof. geſucht. 
Berlängerter Klein⸗Ham⸗ 
mer⸗Weg 1, 1, links. 

Leeres oder einfaches 
möbliertes Zimmet 

mit Küchenbenutzung zu 
mieten geſucht. Ang. u. 
2321 V. a. d. Exp.d2WW.. 

  

Anſt., jehr ſaubere 
Aufwartung 

(Mädchen) wird für den 
Tag geſucht. Langfuhr, 

Nähe Oſterzeile. Ang. u. 
2323 a. d. Exp. d. „V“. 

    

  

     

  

     

  
  

Erscheini in Massen i Uer — 

des Frlsscur- ung Vuargewlerbes LEefanf Möheldavid ist, n. Berbe vertanſt bilig 
Summibercifung ü Mumm, 

  

   
   
   

       
          

   

  

     
        

Hühnerberg 7, 2. 

i iaſt neuen und 1 älter. 

bedarf keiner Frage 

Darids EAöbelgsschsfl 
und olle Fœhrradtulle 

staunend billig bei 
  

  Müöbel, Spienel 

      

mit Kreditbewilligung ist f 

Tolstengaren Aſae MienendüfanftseM EteDe, fe, Sporiliegewagen 
2 ganze Wohnungs- Il. Damm 16 und 
E Hurichinngen in Damig Tiegenbot grotzen Schlaſwagen verk. 

L nur Breitgesse 82 Bainbohv. b Böttchergaſſe 3 Hart. 
  Am Sonntag. dem 7. Angurt. ſindet im 

  

   

         

  

stait 

Konzert, Gesangavortrage 
Kinderbeiustigungen Tanx 

Begien nachmittags 3½ Uhr 
Enirit 1 C, einschl. Tanz 

Eunder unter 14 Jchren u. Exverbslose irei 

man Môbel bei 

Möbei- 

Harschall 
Breitgasse 95 

kauft man billig 
Paradiesgaſſe 19. 

Neinen Blütenhonig, 
Kolonialwaren, 

auch in 21L. Mengau, e.i. 
Zaunſtänder mit Beton⸗ 
iockel, fr Siedler paft, 
laufend 

Langgarten 60, Hof. 

Bei mir kauf. Sie ein gules Bolkenr. Soulmilch, 22 B., 
aber trotzdem 5i ff. Gebäck, Eier, Butter, 

teise⸗ Küſe, Schmalz. Margar.,Pa. 

  

     
      

     

  

        

     
     

       

    

   
    

    

  ..¶Pa. Seufeliäte bilig, bif. 
Fah rad Kuiſee zu billtgſten Preiſ. Werderbuiter, Aerderes L 

— verkauft TeII,    Aübiger, Tiichlergaffe 24, brine, 

E‚ 

    

— Heubude Auch ſämtliche iM Ceichale— iſchlergaffe 
Lenem en Wetet⸗ — Heidsee ge- Ilu. —— Servorragenbe Leuhelt Alttt. Graben 1950. — —————— Iu Lapitgette. men iamet ien. be⸗ Junge 

Eeilzuhlung gettaiiei]lduem braucht iein Plag. Angabn 
— Meut Wochenrat. v. VHad. an, Hothe Seigen 9. bunt, blane Augen, bat 
—5 67 — Tanz. Sskar Priheititt — ———corzugeben Beund, 

machm. ũ Große Gafſe 21, part. 
Jut Tanier Getrànke, — Solide Pteise. 

Inh.: H. Ott. Tamnz frei- 

  

   

  

   

  

Seeeeeme s Jopfhsbn. u. Seller-DeCel, 

Sperxplatten, Furniere 
in großer Auswahl. 

Doöring. 

  

  

  Sock: Wante. E. Siuhartl. grch⸗ 
Sei 15 S, Herren-Sels- Veilanſen —. EI 

   
   

      

  

          
dede bame Steindaum 16/. ſichnhe (Gr. 20) 9, G., Kilbmarl 0.2 Tx. 

die VWert auf ihr LAageres legt 2 Satz note Beitene körbssen 5„6, Beß. Don⸗ Sre Jahle Höchſtpteiſe 

pfl 1% Danaenbett u. 59 „ nerstaa, 12—-4 3. 7 Uhr für getr. Herrenſchithe. 
— Ogf., Ferdermeg, Ling Leiligenbrunn. Seg 6, 3. billig zu verfauf Langi, Tobiasgaſſe 8. 

Sübenkopf ee, ee „e ee CSetrügene Kleid 

„SALOR EOLrZ SEe,e „ erhalienes aobutier, rtons vöbel, d0 

i in 1. v5 E Mf. 18 Dreiswern geherleuen. ilng üt. Sai dl. Peälert, Saualab VBodem uee Laujt 

— AE iSwert zu verfan Dlitz, Pentert, r. pecht, 

Spendhaus⸗Nengußſe 5, 1. 10 Hauptſtr. 9, Vohuhoffer 7. Häkergaſſe 17. Surth. Stge 10. 

Eiſernes Kinderbeitnenel Zunher Dachdecker 
Lokale Stepphhn, Schidlitz. Karthäuser väbierte Priss, Saunüede Gut erhalt. Nußbaum⸗ 
Straße 27, das Fritr Eiesverg Kleiderſchrauh u verkutfee ſucht Stellung, auch Aus⸗ 

2. Breitgse 65 m Kranboel L. Klein, „ ilfsweiſe. Ang. erb, u. 

3⁰ Sliftungstfest ü————— partmanmIere .—.f1S8 u. b. Ev.—.—— 

‚ SSeeeeeeeeaden Vobeul⸗ - (Fuche ſar meinc Kochber 
in jedem Fall — Kauft — Suche für meine Tochter, 

ů Auflegematraſen 15 Jahre alt, 

ſoder Vorort. Madeia, 

and Suubere Schlaffteile 

Laufmäpchen. 
das auch in der Wirt⸗ 
Welh hilſt, geſucht. 
Reldung Langkuhr, 

Pomm. Chauſſee 58, 
Fleiſchergeſchäft. 

   

      

Stelle b. 1 0. 2, Kinder m. 
Hilfe i. d. Wirtſchaft v. 
ſof. od. z. 15. Aug. Ang. 

u 2318 a. d. Exp. d. „B.“ 
  

  

    
   

    

   

  

meine 2⸗Zimmer⸗ 
Wohnung nedſt Zubehör 
geg: 1 Zimmer u. Kabin. 
Leüng Zubehör. Nähe der 
Werft. Ang u. 2322 a. d. 
Exp. d. „Vollsſtimme“. 

Tauſche 
ſonnige, neurenov. Woh⸗ 
nung, Stube, Küche. Bod. 
gegen Stube, Kabinett, 
Rüche u. Boden in Danz. 

  

Häkergaſſe 43, 2 Trepp. 

11 
Kleines, möbliertes 

Zimmer 
zu vermieten 
Dopfengaſſe 23ö1. Cx. 

rei 

Leeres Dachſtübchen 
zu miet. geſucht. Ang, m. 
Preis u. 2315 a. d. Exp. 

1 Verm. Anzeigen 

Solas⸗ u. Chaiſeiongues 
werd. billigſt uufgearbeil. 

Langgarten 48/50, 
Hof, Türe 9, 1, rechts. 
——— 

Polſterarbeiten 
führt aus O Groß, 
Stadtgebiet 19. 

Kleine Fuhren 
führt billig aus 

Kriehget, Samtgaſſe 68. 
———— 
Umzüge — Rolfuhren 

führt billig aus 
M. Knofjf, 

Nammbau 29. 

Uhren 
werden billig repariert 
Töpfergaſſe 30, 1 Tr. 

Jeſtgedichte 
ſtets erfreu'n. 

Willy Boß, Holzgaſie 9. 

    

Wã iĩ 5 e 
waſchen, plätten, 

ausbeſſern. 
Fran Wittholb, 
Petershagen 37. 

WMunm — 

Wäſche jeber Art 
wird ſauber gewaſchen, 
geplättet zu bill. Preiſen, 

Selb. wird i. Freien ge⸗ 
trocknet, abgeholt u. frei 

Haus geliefert. Kl. Gaſfe 
Nr. 11. Bruderek. 

——— 

Habe Strimnsfe 
anzuſtricken. 

Tiſchlergaſſe 38, 2. 
Wer gibt Privatbeamten 

150—200 Gulden 
kurzfriſtig als Darlehen 

    

  Hint. Adl. Bratthaus 23,1. 
ſen Sicherheit. Ang. u. 

2817 a. d⸗ . d. „B.“        



  

Kr. 179 18. Jahrgang 

      

Ferienende. 
Borbei dic ſchönen Tage der Ungebundenbeit und Frei⸗ 

heit. Alles hat ein Ende und ſo auch die ſchönſten Ferien. 

Sonnengebräunt und gekräftiat werden niele Kinder in die 

Schule kommen und vom Lehrer und den übrigen Schülern 

gefragt werden, wo ſie ſich die Haut von der Sonne röſten 

ließen und ihre Ferien verbrächten. Deun kaum eine 

Viertelſtunde vor Schulbeginn treffen ſie alle auf dem Schul⸗ 
hof ein, um ſo ſchnell wie möglich von den Ferieuerlebniſſen 

zu erzähten. Da erzählt der eine von den Wellen der Oſtſee. 

vom tannenduftenden Wald, vom wieſenreichen Werder, 

von der Großmittter auf dem Lande und dem Onkel in der 
fremden Stadt. So ſchwirren frühmorgens die bellen Stim⸗ 
men durcheinander, keiner kann warten, bis er an das Er⸗ 

zählen und auch Aufbauſchen drankommt, er mus geſchwind 

dazwiſchenreden, andere fallen ihm ins Wort, und ſo kommt 

ein babyloniſches Stimmengewirr zuſtande, daß man nicht 

mehr hören kann, ob Fritz oder Adolf eine Ferienreiſe 
machten oder Wilhelm und Jakob. 

Mitten in die phantaſtiſche Erzäblunga eines (8iährigen 
Jungen ſchrillt die Klingel und alles ſtürmt auf den Platz. 

Es geht in die Klaſſe, in der wenig gearbeitet und gelernt, 

dafür aber um ſo mehr erzählt wird. Denn der Herr Lehrer 

war doch auch ſort geweſen und hat ſeinen Kindern in der 

Klaſſe viel Neues und Schönes mitzutellen. Schnell geht 

die Stunde vorüber, man bedauert, daß beute der Tag ſo 

raſch vergeht und wünſcht ſich jeden Tag eine ſolche Plauder⸗ 

ſtunde mit dem Herrn Lehrer. 
Dieſer erſte Tag verſöhnt unſere Kinder mit dem Schick⸗ 

ſal, wieder in die Schule zu geben. Aber lügen wir uns nur 

nichts vor, wir waren auch viel lieber draußen am Strand, 
im Walde und auf der Wieſe, und weniger gern in der 
Schule. Auch gingen wir lieber angeln „als in bie Ge⸗ 

ſchichtsſtunde. Und da unſeren Kindern in den erſten Tagen 
die Schule gar nicht ſchmeckt, wollen wir uns doch nuſerer 
eigenen Schultage erinnern und den Kindern gegenüber 
tolerant ſein. 

Unter thnen befinden ſich aber auch ſehr viele, die nur 
wenig von den Ferienfrenden verſpürten, ſondern ihre vier 

Wochen Ferien zu Hauſe verbringen mußten, bei Arbeit und 
Sorgen. Kinder, die ſchon im frühen Alter die Sorgen des 
Tages kennenlernen. weil der Vater ſchon lange arbeitslos 
iſt und die Mutter nichts verdienen kann. Sie bekamen 
trotz vier Wochen Ferien keine aebräunten Backen und helle 

KAugen, auch lacht aus ihrem eingeſallenen Geſichte nicht die 
Sorglyſigkeit des Kindes. ſondern ſchwer laſtet ſchoun auf 
ihren kleinen Körpern die Sorae der Eltern, die ſie mit⸗ 
jühlen und mitempfinden. Was haben die zu erzählen? 
Daß auch in den Ferien das Stückchen Brot nicht größer 
wurde, der Teller nicht voller und das Stückchen Fleiſch 
nicht größer! Ferien, die zu Hauſe verbrachten, bei meiſt 
trockenem Brot. Sie ſchweigen in der Schule und ſtehen 
abſeits von ihren Freunden, denn ſie wiſſen wirklich nur 
von Not und Entſaanna zu ſprechen. Denn davon wollen 
die Kinder nichts hören. 

Und nun beginnt das alte Schulleben mit ſeinen Sorgen 
für die Kinder, die ſich ſcon wieder die Herbſtferien herbei⸗ 

ſehnen und die Tage auf dem Kalender zöhlen. S. F. 
— 

  

ſchlneßß. 
Die letzten Sitzungen der Efperantiſten. 

Ausflusg nach Zoppot. 

Der Welt⸗Eſperantokonareß ſteht kurz vor ſeinem Ab⸗ 
ſchluß. Nur noch hente, und die fremden Gäſte werden Dan⸗ 

zig verlaſſen. Mit großem Eier waren die Kongreßteilneh⸗ 

mer bei der Arbeit. Großes iſt geſchafft. Weit über Dan⸗ 

zigs Grenzen binaus haben der Kongreß und die hier aufge⸗ 
ſtellten Richtlinien Anklang und Beachkung gefunden. 

Der geſtrige Tag brachte noch eine Reihe von Fach⸗ und 

Arbeitsſitzungen. Im Mittelpunkt des Tagesprogramms 

ſtanden die Schlußvorleſungen an der Sommer-⸗Univerſität 
und die Arbeitsſitzung der eſperantoſprechenden Aerzte in 
den Räumen der Naturforſchenden Geſellſchaft. 

Nach diefem arbeitsreichen 
mittag das Vergauügen zu ſeinem Recht. Dazu waren die 

Eſperantiſten nach Zoppot übergeſiedelt. Der Kurgarten. 
in dem zu Ehren der auswärtige Beſucher ein Nachmittags⸗ 

konzert ſtattfand, war den ganzen Nachmittag über dicht be⸗ 
lebt. Abends wohnten die Kongretzteilnehmer der Auffüh⸗ 
rung der „Götterdämmerung“ von Richard Wagner auf der 

Zoppoter Waldoper bei. 
„Der heutige Tag wurde mit einem Ausflug nach Zoppot 

mittels Dampferfahrt durch den Hafen und die Danziger 

Bucht eingeleitet. Die Ankunft in Zoppot iſt auf 1 Uhr 

mitiags feſtgeſetzt. wo ſich dann ein gemeinſames Mittageſſen 
anſchließen wird. Nachmittaas finden auymnaſtiſche Vor⸗ 

führungen und Kunſttänze der, Gymnaſtikſchule Hannah 

Münch im Kuraarten ſtatt. Den Höhepunkt der heutigen 

geſellfchaftlichen Beranſtaltungen wird das abends 8 Uhr 
beginnende Strandfeſt mit Illumination ſein. 

Neben einem Empfang bei Miniſter Dr. Stras⸗ 

burger wird ein Feitball im Zoppoter Kurhauſe den Ab⸗ 

ſchluß des heutigen Tages und gleichzeitig des Danziger 

Kongreſfes bilden. Morgen fahren dann die Kyngreß⸗ 

teilnehmer zu einem Beſuch der Grabſtätte des Schöpfers der 

Weltſprache, Dr. Zamenhof, nach Warſchau— 

Schlußvorlefung an der Sommer⸗Uaiverjität. 

Die Schlußvorleſung der Somm Univerütät wurde mit 
einem Vortrag des Herrn Univerſi Wrofeſſors Dr. Aſa da 
von der Kaiferlichen Univerſütät in Nagaſaki in Japan: 
„Ueber die Lage der Gerichtsmedizin in Japan“ begangen. 

Der Vortragende führte aus. daß bis vor 40 Jahren die 
Gerichtsmedizin in Japan ganz in Händen der Juriſten war, 

welche für die Rechtſorechung das chineſiſche Recht anwen⸗ 
deten. Heute beſtehen in Japan ſechs ſtaatliche und ſieben 
private mediziniſche Fakultäten. Der Vortragende berich⸗ 

ſenten über drei wiſſenſchaitliche Arbeiten ſeiner Aſſi⸗ 
ſtenten. 

In der geſtrigen Arbeitsſitzunga des Kongreſſes hielt der 

Vorſitzende, Dr. Privat, einen Vortrag über die „Aus⸗ 

ſprache in Eſperanto und über die Endungen der Länder⸗ 

namen“. Im Anſchluß an die Arbeitsſitzung fand ein Film⸗ 

vortrag des Herrn Schoofs über „Antwerpen“ ſtatt. 

Die Tagunga der Aerzte. 

Am geitrigen Nachmittag fand ferner die 23. Arbeitsſitzung 

der Internationalen Vereinigung eſperantoſprechender 

Aerzte im Saale der Naturforſchenden Geſellſchaft unter Be⸗ 

teiligung von Vertretern von 7 Nationen ſtatt. Der Präſi⸗ 

dent, Dr. Blaßberg, Krakau, nahm als erſter das Wort 
zu einem Bericht über' die letzten zwei Jabre. Er fügrte 
aus, daß der Verein während des Krieges nicht in Tätiakcii 
treten konnte, aber ſich ſofort nach Kriegsende wieder organi⸗ 
üerte und bis heute außerordentlich ſtark entwickelt hat. 

   

   

  

   
   

  

Vormittag kam auch am Nach⸗ 

  

1. VBeiblatt der Darziger Volksſtinne 

600—700 Aerzte aus 26 Ländern gehören der Vereinigun, 
an. Ein Bericht über die bisherigen Erfolge der Vereinſ⸗ 
gung ſchloß ſich an. 

Als zweiter Referent ſprach der Bizepräſtident Dr. Robin 
über das Programm der weiteren Arbeit. Das dritte 
vullbean br Arbelten Han diert Vptef Mat hielt der In⸗ 
validen durch Arbeit. pierte Referat hielt Dr. Fe 
über „Die Sumptiome der Gallenkolik.“ Dr. Bels 

Doer nächſte Welt⸗Eſperanto⸗Kongreß. 

In der öffentlichen Arbeitsſitzung der ſtändigen Vertreter⸗ 
ſchaft der nationalen Geſellſchaft des Kongreſſes des Welt⸗ 
Eſperanto-Bundes und der J. C. K. der Weltbewegung, 
welche am Montag im großen Sitzungsſaale des Volkstages 
ſtattfand, wurde beſchloſſen, daß der nächſte Weltkongreß 1928 
in Antwerpen, und der übernächſte ymn) in Budapeſt 
ſtattftuden ſoll. Gleichzeitig überbrachte Herr Höhn⸗Köln 
eine Einladung für die „Preſſa“ in Köln, welche mit großem 
Beifall aufgenommen wurde. 

* 

Die Eſverantiſten in Gdingen. 

Uẽòter Führung und auf Einladung der polniſchen Ver⸗ 
tretung in Danzig haben heute morgen eine Reihe von 
Jourualiſten und au Hafenfragen intereſſierte Perſonen, 
die am Eſperanto⸗Konareß in Danzig teilnahmen, den Hafen 
non Gdingen beſucht. An der Beſichttauna nahmen u. a. 
teil: Bürgermeiſter Lindhagen (Stockholm), der Prä⸗ 
ſident der franzöſiſch⸗engliſchen Handelskammer Gueriio 
(London), der Haſeningenieur Orcngo aus Svezia, der 
Delegierte des Stadtrates in Antwerpen, Choo, und eine 
ganze Auzahl franzöſiſcher, belgiſcher und ſchwediſcher 
Wournaliſten 

Danzig und die volniſchen Kriegsſchiffe. 
Zu bem Zwiſchenfal in der Kalkgalſe. 

Zu dem höchſt bedauerlichen nächtlichen Vorfall zwiſchen Dan⸗ 
Lbei Staatsangohörigen und drei polniſchen Matroſen, woboi der 
Urbeiter B. ſchiwer verletzt worden iſt, erfahren, wir, daß der Senat 
E Uerich Ta Wbig Sea e enihalts poliiſche Dgriegk⸗ 
juchen gerichtet hat, die Frage des Aufenthalts polniſcher Krlegs⸗ 
ſchiſſe im Danziger Haſen —. die ſogenannte Angelegenheit eines 
polniſchen „Port d'atbaché“ in Danzig — auf die Tagesordnung 
der im September beginnenden Ratstagung zu ketzen. Begründet 
wird dieſer Schritt des Senats wie folgk: 

Die ürage iſt bekanntlich bereits früher von dem Rat des 
Völkerblndes behandelt worden. Danzig wurde damals veranlaßt, 

u 01 ein müiger Haſeng d 0 lniſche grt chiſſe ban, 
nutzung des Danziger Hafens durch polni riegsichiffe abzu⸗ 

ſchließen, biss der Hafen von Gdingen⸗ ferttggeſtell! 
ſei. Der Rat beſchloß daun im Jahre 1922, die Frage erneut bei 
einer ſpüteren Ratstagung zu behandeln. 

Der Augenblick hierzu iſt nach Anſicht des Senats nunmehr 
gekommen, da Gdingen genügend fertiggeſtellt iſt, die polniſche 

Flotte im' vorigen Winter bereits dort üherwintert hat und lein 

Grund vorliege, daß polniſche Kriegsſchiffe im Danziger Hafen 

irgendeine bevorzugte Stellung einnehmen, die die Kriegsſchiſſe 

anderer Nalionen in irgendeinem Hafen der Welt nicht innehaben. 

Der Senat hat zunächſt verſucht, die Zuſtimmung der polniſchen 

Regierung zu einer Aufhebung des im Loben 1921 geſchloſſenen 

vorläufigen Ablommens zu erreichen. Da Polen dies abgelehnt hat, 
muß ſich der Rat erneut mit der Frage beſchäftigen. 

2 

Der bei dem Vorfall ſchwer verletzte Arbeiter Heinxich 
Breuk iſt durch Zufall in die Schlägerel hineingeraten. 

Er hatte an einer Geburisiagsfeier teilgenommen und be⸗ 

fand ſich auf dem Wege zu ſeiner Wohnung. B., der einen 
auten Ruf hat und ſich bei ſeinen Arbeitskollegen allgemeiner 
Achtung erfreut, hat ſchwere Verletzungen am Kopfe erlitten 

und eine große Schnittwunde am Halſe, die anſcheinend durch 

Flaſcherſvlitter hervorgerufen worden iſt, erhalten. 
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Geſucht und gefunden. 
Ein „Zuwachs“, der den Kommuniſten Ehre macht. 

Den Kommuniſten iſt grotzes Heil widerfahren. Sie haben 

nach all den Spaltungen und Mitgliederverluſten der letzten 

Monate endlich wieder einmal einen Zuwachs zu verzeich⸗ 

nen. Zwar iſt ihrem Liebesmühen nur ein magerer Erfolg be⸗ 

ſchieden geweſen, aber ſie haben doch wenigſtens wieder eier 

Mitglied mehr. Beſcheiden wie ſie ſind, hat das ſo unglaubliche 

Freude bei ihnen auslöſen müſſen, daß ſie dem neugewonnenen 

Führer⸗Aſpiranten bereitwilligſt einen großen Teil des Um⸗ 

fanges ihres geſtrigen Vereinsblättchens zur Verfügung ſtellen, 

damit 161 ſein neues kommuniſtiſches Glaubensbekenntnis ab⸗ 

‚egen kyun 
Aber die neue Blüte am faſt eingedorrten lommuniſtiſchen 

Baum braucht naturgemäß dieſen großen Auſwand an 

Druckerſchwärze, um ſich des Vertrauens der Moskauheiligen 

auch würbig zu erweiſen. Der gute Mann, mit dem die Kom⸗ 

muniſten jeßt als Ueberläufer Reklame machen, war nämlich 

bisher ein bieberer Sozialdemokrat. nämlich ein junger 

Lehrer namens Plenikowſti aus vem Landdörſchen Ließau im 

Gr.⸗Werder, der es ſich zur Ehre anrechnen durfte, bereits nach 

verhältnismäßig kurzer Parieitätigkeit einige Vertrauensämter 

übertragen erhalten zu haben. ö‚ 

Der ſo mit einem Mandat übem Kreistag betraute, ſich bis 

jetzt recht eifrig für die Sozialbemokratie betä igende junge 

Funktionär hat vieſes Vertrauen ſchmählich getäuſcht. Pl. ver⸗ 

ſucht zwar in einer wortreichen Erklärung ſeinen Uebertritt 

zur KPD. zu „Legründen“, aber er tut es in ſo dummer, un⸗ 

überlegter, aber offener Weiſe, daß ſein Bekenntnis eigentlich 

genügt, um ihn als Wortſührer im politiſchen Leben unmög⸗ 
lich zu machen. Er zieht Pilſudſti, den Reichswehretat, den 

Zentrumsmann Marr und noch manches andere an den Haaren 

heran, um zu zeigen, daß er bis jetzt ein politiſcher Irrläufer 

war. Denn dieſe Dinge, auf die die Danziger Sozialdemokratie 

auch gar keinen Einfluß hat, liegen meiſt Jahre zurück, und 

troßdem iſt Hert Plenikowſti Mitglied ver Sozialdemokra⸗ 

tiſchen Partei geworden. 
Aber wenn Worte dazu da ſind, die Gebanken zu verbergen, 

dann in dieſem Falle beſonders. Denn all bie „Gründe“ des 
Ueberläuſers ſind Scheingründe. In Wirllichteit geht es dem 

errn um ein Volkstagsmandat. Und da ihm das bei der 

ozialdemokratie nicht in Ausſicht geſtellt werden lonnte. ging 

er zu den Kommuniſten, die ihm anſcheinend alle Türen ge⸗ 

öfknet haben. Mögen ſie mit dieſer „Eroberung“ ſelig werden. 

Daß ſie auf einen Verräter, der ebenſo gut zu den Deutſch⸗ 
nationalen paßt, ſtolz ſind, beweiſt, daß ſie tiefer nicht 

mehr ſinten können. 

   

  

Die Treppe hinuntergeſtürzt. Der 89 Jahre alte Schlofter 

Emil Legat, Niedere Seigen 2, kam in der vergangenen 
Nacht gegen 2 Uhr b0r Schupo⸗Wache. Hier ſtürzte er die 

Treppe hinunter und erlitt einen Halswirbelbruch. 

Im Diakoniſſeuhaus durchs Fenſter geſtürzt. Sonntag, abends 

gegen 77 Uhr, als die Dialoniſſen zur bendandacht verjammelt 

waren, ſtürzte ſich ein Schwerkranker aus dem Fenſter des Dia⸗ 

koniſsertranienhauies. Der Sturz erxfolgte aus etwa 12 Meter Höhe.   

Mittwoch, den 3. Auguſt 1027 
  

  

Eiferſucht und MNegenſchiem 
Von Ricardo., 

Die Angeklagte, Mutter eines füufjährigen, Knaben, hat die 
Stivplgpein eine linderloſe Witwe, eines Tages auf offener 

traße lörperlich mißhaudelt und beſchimpft. Warum? Aus Liebe! 
„Veide Frauen ſlohen etwa im gleichen, Ulter, ſo um die kritiſchen 

Vierziger herum, Beilde wohnen in demſelben Hauſe, waren, jahre⸗ 
lang die beſten Freundiunen, ſchütteten ſich gegenfeitig die ſörgen⸗ 
ſchworen Herzen ans, leilten Freude und Schmerz, kurz, waden, 
mie der Volksmund ſo ſchön ſagt, ein Herz und eine Seelc. 
Der Bruch der innigen Fraundſchaft kam plötzlich und unver⸗ 

mittelt, den Anlaß gab der Mann der Mutter. Die Wihve gab 
Ratſchläge, wie man die Liebe eines Manues feſſeln köung, als die 
Mutter ihr klagte, der eigene Ehemann ſei in ietzter Zeit ſo ſelt⸗ 
ſam in ſeinem Weſen, ſei ſo jonderbar, faſt komiſch. 

Das war der Anfang! 
Man müſſe das ſo, jenes auders machen, ſprach die Witwe. 

Wieſo und woher ſie das wiſſe, ſprach die Mutter, ſie könne dabei 

gar nicht mitreden, denn, wenn man nur überhaupt zwei Jahre 
verheiratet war, dann könne mau ſich doch unmöglich ein Arteil 
bilden, wie Männer genominen ſein wollen, nicht wahr? Und am 

allerwenigſten könne die Witwe ihren, der Mutter, Mann lennen. 
Oh, dieſen Mann und ſein Weſen kenue die Witwe ſicher weit beſſer 
als dic eigene Frau, der ſei durchſichtig wie Glas. „Ha, mein 
Mann durchſichtig? Nein, was zuviel iſt, iſt zu viel,“ ſchrie die 

empörte Mutter, und die Witwe ſollte ja macheu, daß ſie aus der 

Wohnung komme, und es ſet eine Gemeinheit, ihren Mann durch⸗ 

ſichtig wie Glas zu finden, plui Teuſel, jetzt endlich erleune ſie, 
wie hemein die Witve ei. 

Das war der Bruch, 
ann, ein harmloſes Gemüt, deſſen erſte Bürgerpflicht 

fragte gelegentlich ſeine Frau, warum denn eigentlich 
1* 

  

Ruhe iſt, 
die Witwe von nebenan ſich nie mehr zum Beſuch einfinde. „Hal“, 
rief die Mutter mit funkeluden Augen, „ich habe es ja ſchon immer 

geſagt: Du Weelt uie ohl ich arme unglückliche Fraul“ 
Das war die Eiferſucht! 
Und dann wollte es das Schickſal, daß die Mutter einmal dazu 

lam, als der Ehemann die Wilwe auf der Straße anhielt und ſie 

nach dem Grunde ihres Fernbleibens fragte, denn von ſeiner 

Frau kömne er keine vernünſtige Antwort mehr⸗ bekommen, ſie 

erginge ſich ſtündig in dunklen Andeutungen über fürchterliche Ge⸗ 

meinheiten, die die Wiltwe getan haben foll. 
„Gemeine Dirnel Auf offeuer Straße Umgarnſt du meinen 

Malin? Warte, dir werde ich es anſtreichen,“ ſchrie die hinzuge⸗ 

lommene Mutler und ſchwank einen ſchwarzen Regenſchirm. Dicht 

Denſiglern die Hiebe auf die entſetzte Witwe. Die Frau ſchwang 

en Regenſchirm aus Liebe zu ihrem Mann! 
Das war der Anlaß zur Privatklage! 

In der Verhandlung gab es viele Tränen und ſchließlich einen 

Vergleich der Parteien. 
Die hübſche Leſerin lerne aus dieſer traurigen Augelegeuheit 

und merke fürs weitere Leben: Eiſerſucht iſt eine Leidenſchaft, 

die ntit Eifer ſucht, was Leiden ſchafft. 

   

  

Auch eine Bezahlung. 
Statt 2,20 Gulden einen Schlag auf die Naſe. 

Der Arbeiter Adalbert W. in Neuſahrwaſier hatte ſich 

vor dem Einzelrichter wegen gefährlicher Körververletzung 

zu verantworten. Am 19. Junt, abends, fuhren zwei Herren 

mit einer Frau und einem Kinde mit dem Auto vom Haupt⸗ 

bahnhof nach Neufahrwaſſer. Als dle Fahrt beendet und 
Zahlung geleiſtet war, wurde dem Kraftwagenführer aus 
dem Fenſtar vngerufen, er ſolle noch warten und eine zweite 

Fahyt ausflühren. er Chaufſfeur wartete nun vor der Tür 

und nach einiger Zeit wurde ihm vom Fenſter zugerufen, 

er lönne weiter fahren, denn man werde ihn nicht mehr ge⸗ 

brauchen. Der Chauffeur hatte aber einen tarifmäßigen An⸗ 

ſpruch für das Warten in Höhe von 2,20 Gulden. 
Als er dieſen Anſpruch geltend machte, kam einer der 

Mitfahrenden, der Angeklagte, heraus und zahlte nicht mit 

Danziger Währung, ſondern mit einem harten, Gegenſtand, 

mik dem er dem Kraftwagenführer einen Schlag über die 
Naſe gab und ihn verletzte. Der Kraftwagenführer be⸗ 
gnügte ſich nun mit der Feſtſtellung des Nameus des Aus⸗ 

zahlers und machte Anzeige. Der Angeklagte iſt vorbeſtraſt. 
Der Richter verurteilte ihn wegen gefährlicher örperver⸗ 
letzung zu drei Wochen Gefängnis. 

Anſer Wetterbericht. 

Seröffentlichung des Oblervatoriums der Frelen Stadt Danzlo⸗ 

Vorherſage für heute nachmittag: Wollig bis heiter, 

weiter landeinwärts noch vereinzelte Regenſchauer, mäßige 

nordweſtliche Winde, etwas kühler. Vorherſage für morgen: 

Heiter bis wolkig und trocken, ſchwache weſtliche Winde, 

wleder anſteigende Temperatur. — Ausſichten für Freitag: 
Meiſt heiter. ſchwache umlaufende Winde und warm⸗ 

Seewafſertemperatur: Heubude, Bröſen und 

Boppot 21 Grad, Glettkau 20 Grad. 

  

  

Sie hatten es eilig! An der Fähre Wallgaſſe iſt ſtarker 

Betrieb, beſonders in den Abendſtunden, wenn der Dominik 

lockt. Als nun zwei Fahrgäſte feſtſtellen mußten, daß die 

Fähre ſchon beſetzt und ein Mitkommen ausgeſchloſſen war, 

ſprangen ſie kurz entſchloſſen in voller Kleidung in die 

Mottlau, um ſchwim:nend das erſehnte andere Ufer zu er⸗ 

reichen. Einer ſchaffte es, dem anderen ſchien die Sache doch 

etwas zweifelhaft. Er machte deshalb bald kehbrt und wurde 

von anderen Fährgäſten aus dem Waſſer gezogen. Von 

jugendlichem Uebermut kann keine Rede ſein, denn die 

beiden mutigen Schwimmer hatten das Schwabenalter länaſt 

erreicht 
  

Standesamt vom 8. Anauſt 1927. à 10 N. 

Todesfälle. Schneider Paul Kuhring, 40 J. 40, M. 

—Rentnerin Eliſabeth Matzko, ledig, 72 J. 6 M. — Witwe 

Auguſte Kolfki geb. Kleitz, kaſt? 5J. — Invalide Friedrich 

Plieth, 85 J. 7 M. — Witwe Helene Baranowſki geb. Do⸗ 

minick, 67 J. 7 M. — Invalide Friedrich, Haltner, 67 J7 M. 

— Ehefrau Luiſe Neubauer geb. Kempf, 30 J. 1 M. — Witme 

Chriſtine Klinger, geb. Tesmer, 69 J. 7 M. — Arbeiter 

Johann Maſur. 18 J. 9·M. 

Standcsamt Langfuhr. Wifwe Emma Koch geb. Muntau, 

79 J. — S. d. Schuhmachers Leo Gradulewſki, 1 Monat. — 

S. d. Maſchinenbauers Emil Donner, 6 Monate..— Ehefrau 

Eliſabeth Thiel geb. Dreifurt, 36 J. 11 M. — S. d. Gärt⸗ 

nereibefitzers Paul Thiel, totgeb. — S. d. Kupferſchmieds 

Reinhold Prange, 2 Monate. — Witwe Katharina Rojonacki 

geb. Czyzewfki, 77 J. 5 M. — T. d. Gärtners Emil Neu⸗ 

mann, totgeb. — S. d. Landwirts Arno Behrend, totgeb. — 

S. d. Zimmerers Friedrich Muna, 1 Tag. — T. d. Kuitſchers 

Albert Zirotzki, “ M. — Ehefrau Johanna Bartuſch geb. Haß, 
25 J. 8 M. — Ehefrau Eliſabeth Pflugradt geb. Gierlowiki, 

72 J. 8 M. — Ehefrau Ottilie Kaminſki geb. Raßzki, 33 J. 

10 M. — E. d. Telegr.⸗Arbeiters Joſef Kaminſki, iotgeb. — 

T. d. Lokomotivführers Fohann Hinz, totgeb. — Kaufmann 

Ludwig Oſiowſki, 30 J. 11 M. — Poſtſchaffner a. D. Johann 
Bieſti, 87 J. 2 M. — X. d. Malers Oskar Rothmann, totgeb. 
— T. d. Kaufmanns Reinbard Weiale, totgeb. 
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Im Wahuſinn ihr Kind ermordet. 
Die 40 Jahre alte Arbeitersfran Grünhelt in Modgarben 

bei Barten (Oſtyr.], die als Kriegerwitwe einen um 20 Jahre 
jüngeren Mann geheiratet hatte, erlitt Montag nachmittag 
einen Anſall von Wahnſinn. In geiſtiger Umnachtungs 
ſprach ſie irre Worte. Der KAnſall ging ledoch bald vorüber. 
Heute nacht erwachte ihr Mann durch Röcheln. Er fragte 
ſeine Frau, was ſie da mache? Die Antwort lautete: „Ich 
habe es eben abgeſchlachtet“. Sie meinte damit ihr drei 
Wochen altes Kind. Grünpeit fand ein Raſtermeſſer in 
ſhrer Hand. Mit burchſchnittener Kehle ſtarb das Kind in 
den Armen des Vaters. Frau Grünheit griff in einem 
neuen Wahnſinnsanfall zu einem Hammer und verſuchte, 
ſich den Schädel zu zertrümmern, Sie mußte überwältigt 
und gefeſſelt werden, um weiteres Unheil zu verhitten. 

  

war nicht, wie in dem Fachorgan „Die Schiffahrt“ bebauptet 
wurde, überladen, ſondern nur „auf der einen Seite“ wie 
das Urteil behauptet, Lindow foll froh ſein, daß das Schiff 
nicht auch auf der anderen Sette zu tief beladen war — dann 
ätte er wahrſcheinlich zwei Monate bekommen. Denn die 
ommern. 

Boſes Enbe eines Schützenfeſtes. 
Schweres Untpunglück in Sensburg. 

Im Stadtwalde (Waldheim) fand das Königsſchießen des 
Sensburger Schüßenvereins ſiait. Als abends der Verein 
auf der Chauſſee Waldheim—Sensburg zur Stadt mar⸗ 
ſchierte, kam Dr. Kunze⸗Sensburg mit einem Auto desſelben 
Weges. Das Auto überholte unb fuhr an dem Berein links 
vorbei. An der Spite des Schützenzuges geriet das Anto 
plötzlich in die Marſchkolonne, wodurch ſechs Perſonen, zum 
Teil fehr ſchwer, verletzt wurden. Die erregte Menge ſtürzte 
ſich a Poſt⸗ Auto, um den Lenker zur Rechenſchaft zu ziehen. 

ei Poltzeibeamte nahmen ihn gegen Gewalttätigteiten in 
utz, Die verletzten Perſonen wurden ins Krankenhaus 

veſchafft, drei leichter Verletzte alsbald wieber entlaſten. 

  

  Schüdlingsbekümpfung durch Flugzeng. 
Nachdem zunächſt bei Vietzow Kreis Belgard (Pomm.) 

400 Hektar Waldgelände in 32 Flügen mit 16 000 Kilogramm 
Gift erfolgreich beſtrent wurden, ſind nun auch in dex Nähe 
von Tempelburg 1000 Hektar Walöbeſtände in 78 Flügen 
mit 41000 Ktlogramm Hiſtpulver beſtreut worden. Bei 
beiben Geländen ſtellte ſich ſeder Streuflug einſchließlich An⸗ 
und Abflug auf 20—30 Minuten, während das Ausſtreuen 
einer Ladung von etwa 660 Kildar. ſich in durchſchnittlich 
96 Sekunden erledigen ließ. 

  

Aufſehenerregende Verhafiung. 
Den Staat betrogen. 

In Lemberg wurde geſtern der bekannte Großinbuſtrielle 
Nowak wegen umfangreicher Betrügerelen verhaftet. Bei 
Fleiſchlieferungen für Heereszwecke ſoll der Staat durch ihn 
nm mehrere hunderttauſend Zloty geſchädigt worden ſein, 
deßgleichen durch Steuerhinterziehung und Anlegung einer 
geheimen Spiritusfabrik. Insgeſamt ſoll der Schaden über 
eine Million Zloty betragen. 

  

Mer Kraſtfahrzeuge bei Cadinen verunglückt. 
Ein Motorrab verbrennt. — Beim Transport der Trümmer 

ſtoßen brei andere Kraftfahrzenge zuſammen! 
Eine eigenartige Folge von Unglücksfällen, die alle in 

Urſächlichem Zuſammenhang miteinander ſtehen. ereignete 
ſich in den letzten Tagen bei Cadinen. Das Motorrad des 
Elbinger Viehhändlers H. fiel am Sonntagnachmittag in der 
Nähe der Cadiner Ziegelei einem Vergaſerbrande zum 
Opfer. Ein anderes Motorbovt mit Beiwagen, das die 
Trümmer des verbrannten Motorrades nach Elbing ſchaffen 
ſollte, wurde an der Weggabelung Elbing—Cadinen—Königs⸗ 
berg von einem Kraftwagen angefahren und gegen einen 
Baum geworſen, wobei der Motorrabfahrer hinausge⸗ 
ſchleudert wurdc. In dieſem Augenblick kam aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung ein anderer Kraftwagen angefahren, 
deſffen Führer, durch die Sonne geblendet, gegen den erſten 
Kraftwagen fuhr. Beide Wagen waren ſo ſeſt ineinander 
gefahren, daß ſie mit Menſchenhand nicht cetrennt werden 
konnten. Während der Motorrabfahrer, leichtere Verletzungen 
erlitt, kamen die Inſaſſen des einen Kraſtwagens, der dem 
auf einer Urlaubsreiſe befindlichen Tierarzt Dr. Sch. aus 
Sönigsberg gehört, mit dem Schrecken davon. Lediglich eine 
Dame wurde leicht verletzt. Desgleichen erlitt auch der 
einzinge Inſaſſe des anderen Wagens, einer Elbinger Auto⸗ 
broſchke, leichte Verletzungen. 

  

Wartenburg. Der beſteuerte Bubikopf. In War⸗ 
tenburg (Oſtpreußen) wurde in der Stadwerordnetenverſamm⸗ 
lung ein Antrag auf Einführung einer Bubitopffſteuer an- 
genommen. Verheiratete Bubiköpfe haben den doppeltem 
Steuerbetrag zu enirichten, während Bubiköpfe bis zu 15 
Jahren ſteuerſrei bleiben. 

Stoly, Pommerſche Richter. Der verantwortliche 
Redakteur Lindow eines gewerkſchaftlichen Organs iß wegen 
Beleidigung eines Reeders von einem pommerſchen Gericht 
öu einem Monat Gefänanis verurteilt worden. Das Schiff 

Anias aſſer Deſit 

ertſezlches Süügmilia in Irmirtig. 
5 Verſonen getötet. 

Montag abenb iſt bei Bouſſan (Departement Aurint) ein Fing⸗ 
zeug brennend aßdgeſtürzt. Die Leichen bes Piloten und zweler 
Paffagiere murden volllommen verkohlt unter den Trümmern her⸗ 
norgegogen. Ihre Wentität lonnte noch nicht feſtpeſtellt werden. 
Nach einer ſpäteren Welbung ſollen bei dem Flugßeugunglüick bei 
Bouſſan fünf Perſonen ums Leben gekommen ſein, und zwar der 

Pilot und 3 Flugzeugmechaniker, die gerade aus Maroklo zurück⸗ 
gelehrt woren, und die Ehefrau des einen von ihnen. 

Von der Hochzeitstafel verhaftet. 
Zgwei Gäſte ſuchen das Weite. 

Am Sonnabend war bei Clarental in der Nähe Saar⸗ 
brückens ein Geldbrieſträger überfallen worden. Es war 
ihm dabet ein Betrag von 3000 Franken und 590 RM. geraubt 
worden. Als Täter ſind jetzt bie beiden 26⸗ und Vjährigen 
Brülder Joſe, fund Jakoßb Becker aus Küttlingen verhaftet 
worden, und zwar gerade, als der eine der Brüder ſeine 
Hochzeit ſcierte. Das Paar war gerade von der ſtandesamt⸗ 
lichen Trauung zurückgekehrt nnd wollte ſich mit den Gäſten 

an die Hochzeitstafel ſetzen, als die Polizei eindrang und die 
Verhaſtung vornahm. Zwei Gäſten, die an dem Raub eben⸗ 
falls beteiligt waren, gelang es, rechtzeitig zu entfltehen. 

  

Der verwundete Amerikaner. 
In Wien Hochſtaplern in die Hände aefallen. 

Dienstag nachmittasa wurde ein in Wien weilender 
Juwelier aus Neuvork durch zwei Männer um einen hohen 
Betraga betrogen. Er lernte in einem Café einen etwa 
65führigen Mann kennen, ber ſich Patrick O'Donnell nannte, 
engliſch ſprach und vorgab, eine aroße Erbſchaft in England 
gemacht zu haben. von der er einen Teil den Armen über⸗ 
geben müſſe. Einem ſodann erſchienenen zwelten Mann, 
der vorgab, ein J. H. Spink ans Neuſeeland zu ſein, der 
zweifellos der Komplize des Hochſtaplers iſt, überaab er 
einen Geldbetrag, um deſten Vertrauenstätiakeit zu prüfen. 
Syink, der ſich entfernte, brachte das Geld wieder zurück. 
Dadurch murde der amerikaniſche Juwelter in Sicherheit 
gewiegt und übergab den beiden Hochſtaplern 2450 Schilling 
in bar. 443 Dollars und Schmuckſachen im Werte von 70 000 
Schillinas. Die beiden Hochſtapler verließen das Kaffeehaus 
und kehrten nicht wieder zurück. 

„Naſſenerkrankungen durch künſtliches Eis. In das 
ſtädtiſche Krankenhaus in Lemberg wurden etwa 50 Per⸗ 
ſonen eingeliefert, die nach dem Genuß von Eis erkrankt 
waren. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daßk dem Eis ein 
giftiger Farbſtoff beigemengt war. Zwei Perſones ſind 
bereits geſtorben. 

Schweres Unmetter in ber Schweiz. 
Der Zugverkehr unterbrochen. 

Dienstag nachmittag wurden verſchiedene Teile der Schweiz 
von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht, ſo beſonders die Gegend 

von Montreux, das Gebiet von Bern, das Emmenthal, das Berner 
Oberland und auch Teile der Nord⸗ und Oſtſchweiz. Die Simplon⸗ 
linie war zeitweilig unterbrochen. Auch der Zugverkehr zwiſchen 
Bern, Luzern, Spier⸗ und Zweiſimmen war mehrere Stunden 

unterbrochen. Ueverall hat ſchwerer Hagelſchlag die Kulturen zum 
Teil völlig zerſtört. Zahlreiche Häuſer wurden ſchwer beſchädigt. 

Vielerorts iſt auch der Telephon⸗ und Telegraphenverlehr unter⸗ 

brochen. 
„ —— 

Todesurteil im Stheiberprozeß. 
Die Verhandlung in München. 

Das Schwurgericht in München verurteilte den Hilfsarbeiter 
Heinrich Kern aus Grießheim am Main, der von drei Moraten 
den Juwelier Scheiber aus München durch Hammerſchlägen ermordet 
uUnd beraubt hatte, zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrerrchte ouf Lebensdauer. 

giner Scrercs 
Der Columbus führt mit einer Schranbe. 

Unſall des Lloyddampfers. 

Wie der Norddeutſche Lloyd mitteilt, hat der Doppelſchrauben⸗ 
dampfer „Columbus“ auf der Fahrt nach Neuhork 1100 Seemeilen 
öſtlich von der amerikaniſchen Küſte die Steuerbordwelle gebrochen 
und die Steuerbordſchranbe verloren. Der Dampſer ſetzt mit einer 
Schraube die Reiſe verlangſamt fort. Nach Mitteilung des Kapitäns 
wird der Dampfer Freitag, den 5. d. M., mittags, alſo mit einer 
i wuuhtien Verſpätung in Neuyork eintreffen. An Bord iſt 
alles wohl. ‚ 

Sich felbſt geſtellt. 
Aufklärung des Schaukaſtendiebſtahls am Kurfüritenbamm. 

Einer, dem es ſehr ſchlecht aebt. 

Im Zuſammenhang mit dem vor wenigen Tagen ver⸗ 
übten Schaukaſtenbiebſtahl am Kurfürſtendamm in Berlin 
meldete ſich bei der Kriminalpoltzet ein Mann namens Knoll 
und gab vor, der Dieb zu ſein. Knoll, der ſeit längerer Zeit 
arbeitslos iſt, und dem es ſehr ſchlecht geht, gab an, noch 
zwei Stunden nach dem Diebſtahl in der Nähe des Schau⸗ 
kaſtens gewartet zu haben, in der Hoffnung, bei der Tat ge⸗ 
ſehen worden zu ſein und feſtgenommen zu werden. Da 
nichts dergleichen geſchah, ſtellte er ſich ſelbſt der Polizei und 
brachte zum Beweis ſeiner Täterſchaft zwei Schmuckſtücke mit. 

Germersheim. Die 

  

Zugentgleilung bei Reichsbabn⸗ 
direktion Ludwigshafen teilt mit: Dienstag nachmittaa um 
14.30 Uhr entgleiſte auf dem Bahnhof Germersheim der in 
der Ausfahrt nach Rheinheim beariffene Güterzug mit Loko⸗ 
motive und zehn Wagen aus unbekannter Urſache. Der 
Nerſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht erbalten. 
Berletzt wurde niemand. 

Tödlicher Abſturz in den Alpen. Beim Aufſtieg auf das 
Matterhorn iſt Dienstaa früh der Touriſt Georg Klein aus 
München tödlich abgeſtürzt, Klein batte zufammen mit zwei 
anderen Deutſchen den Auſſtieg unternommen, hatte ſich bei 
einer Raſt losgeſeilt und war etwas abſeits geaangen. Die 
Zurückgebliebenen hörten plötzlich ein Krachen, und be⸗ 
merkten, daß Klein anf dem ſogenannten Tieſenmatt⸗ 
Fletſcher abgeitürzt war. Zur Vergung der Leiche iſt ſofort 
eine Rettunasexpedition aus Zermatt aogegangen. 

Autounfall bei Praa. Der tſchechoſlowakiſche Kapitän 
Janda, ein bekannter Rennfahrer. ſtieß mit ſeinem Motor⸗ 
rad auf der Strake bei Wodnan mit einem Automoblil zu⸗ 
ſammen. Dem Kavitän wurde der Kopf zertrümmert und 
vom Rumpf abgeriſſen, ſo daß er auf der Stelle tot war. 
Das Auto wurde ſchwer beſchädigt, von den Anſaſſen wurde 
niemand verletzt. 

Zwei Strafgefangene entwichen. Zwei Strafgefangene der 
Deimolder Landesſtrafanſtalt ſind Dienstag während der 
Nußenarbeit entwichen. Beide hatten noch eine längere 
Freiheitsſtrafe zn verbüßen. Die Nachjiorichungen nach den 
Entwichenen ſind bisher erfolglos geblieben. 
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Ephroim war ſo geisia, daß er ſriner Fran nicht einmal 
das trockene Brot gönnte. Jeden Morgen geriet die Straße 
itt Aufruhr über das Geſchrei, das aus der Wobnung Geigers 
herüberklang. Und jeden Morgen ſchleppte Epbroim ſeine 
Frau zum Rabbiver, um ſich ſcheiden zu laſſen. 

„Sofort kommit du mit zum Rabbiner!⸗Sofort!“ ſchrie er. 
E war bereits cinrial geſcheben, daß der Rabbiner der 

Berſuche, fie zu verſöühnen, müde geworden war und be⸗ 
ſchloſen hatte, die Scheidung ankzufprechen, 

„Wieviel wird das denn oſtens“ fragte Ephroim. 
„Du mußt ähr vor allen Dingen eine Scheidunssurkunde, 

eine „Kſube“, geben, den Schreiber bezablen und noch andere 
Unkoſten begleichen. Dann kommen nych die Unkoſten der 

  

‚ „Wieviel wird denn das alles in allem ausmachen?“ 
4. ⸗Alles zuſammen? Nun, an die füufundzwansig Nuber 
kirſt du wohl ansgeben müſſen. 

b ee ee end nſe! Ee Eer an Mach Huntei⸗ a0 ran. vmm ſofort 

Uud — euen Hieß Fron am Aermel und Wel pie ſte Weßne 
jer in Nubel. i ůi 

Scheibane arisget Weit, Leßts er LEün ganses Vebern iarg m. 
einer Frau, die nubeſchreiblich giftig war. mit einer Fran, 
wen üder er Ko is⸗ argn. Ans 5 einer Frau, die er nicht 
5 Müeer⸗ 0 ‚ ie er ebenſo, wie ſie ihn, 

kicht ansgeſchlonen. daß es Täube die Giitichlange 
mar, öte ſeinen harakter ſo ſchleckt gemacht hatte. Deun 
dis Fran war in der Tat eine Giftjchlange. Kinder hatte fie 
micht, unß das konnte man ſchon ihrem Geſicht anſeben 
Ibre HKüge waren gans männlich und ihr feblte nur der 
Bart. Dafür aber Hatte ſie eine Menge mit langen Hacren 
Eewachſener Geſichtswarzen und haßte die Menſchen. Sah 
ke eta Lind in der Skraße. verſeßte ſie ihm unweigerlis 
einen Stoß, Ueberbannt jagte fie alles Lebendige von fich, 
Sonten ⸗Vort: Wegt“ er näberte, batre ke mer die 

2 Semmerahengen flegte Be auf den Sinſen vor An den 
ihrem Hanie zu äen und ſchopite vu e E — ichöpite Scuu— Ütt an Aißma 

die Lagerkammer ibres Mannes und trieb die Kinder davon, 
indem ſie ihnen zurief: „Fort! Wegl“ 

Das ceinzige Vergnügen Epbroim Geigers beſtand wir 
geſagt, in dem Betrachten feines Stiefellagers. Mitunter 
ſchloßz er ſich in der Kammer auf ganse Tage ein und jortierte 
die Stiefel, die dort ſchon feit Fabren faulten. Das ver⸗ 
dorbene Leder verbreitete einen ſtarken Geſtank, Ephroim 
aber atmete ibn wie einen erleſenen Duft ein und fand 
ſeinen Genuß daran. 

Er kam aus der Lammer ſtets mit einer zufriedenen 
Miene beraus. Das Lächeln ſtrablte in ſeinen Augen und 
fiel aus ihnen in ſeinen zerzauſten Bart, deſſen Haare mit 
Lederſtanb aneinandergekittet waren. Erblickte er dann 
aber feine Fran, wie ſie daſaß und mit funkelnden Aeuglein 

um ſich ſah., ſi verrauſchte ſeine ganze Stimmung im Nu. 
Er brummte kuraà und zornig auf, verfluchte ſein Eheweib, 
zon den langen Rock an und lief in die iben Sließe 

Auf ſeine Karamer aber mit den faulenden Stiefeln batte 
Noſſen der Died ſein Auge geworfen, Er ſandte zunächſt 
unter einem nichtigen Mottke zu Ephroim hin. 
Feutter mußte Eund mobin Pieſes Fen erchen inan, ein 

mſterchen batte wohin dieſes ſter inansging. 
Als Mottke ankam, ſaß Tänbe gerade wieder an den 

Stufen vor dem Hauſe und atmeie die friſche Abenbluft ein. 
Sie empfing ibn mit ihrem üblichen „Fort! Weg!“ Aber 
Mottke gas ihr keine Antwort und ging an ihr vorbei ins 
Haus binein. Tänbe fragte ihn, wen er ſuche, aber Mottike 
börtr gar nicht auf ſie nad war ſchon im Hauſe. Er faß den 
Spalt der nur angelebnten Tür, riß ſie auf und erblickte 
Eybroim den Geiger,. umgeben von einer ganzen BSelt von 
Stiefeln. Mottke erichraf, als er die Angen und den Bart 
des Mannes zwiſchen den Stiefeln bemerkie. ů 
SSer iſt dort? rief Epbroim in böchſter Erreaung dar⸗ 
über. daß ihn ein freudes Ange wäbrend der Verrichtung 
jeines Dienſtes in ſeinem Allerheiliaſten erblickt hatte. 

Der Meißer ber mich zu Jönen geſchickt.⸗ 
.Velcher Meiſter? Was fütr ein Meiner? Tänbe, be 
Taubr. wo biſt du?“ ſchrie Eyphroim und ſyrang, ganz von 
Stanb bedeckt. aus der Unmenge ſeiner Stiefel hervor. 

Wer Mottke war jchon verichwunden. 
Von dierem Tage an erbielt das Fenſterlein zu der 
Stieielfammer noch einen Laden und wurbe noch mit einem 
Breit Sagenagelti. Und die Tür zu dem Allerbeiligiten des 
Sübreimn warde nrit nech zwei Schlößern verjeben, damit 
kein fremdes Auge mehr einen Blick hineinwerſen könnte. 
Piettike aber Belant von Nyßen dem Dieb ſeine Prügel dafür, 
daß er ſeiur Sache ib ungeſchickt gemacht hatte. 

Indenen war es Moitke dennoch gelungen, feſtzuſtellen,   
  Sbreins Læger einsysrisgen. 

Saß bas einzige Fenſterchen der Stiefelkammer auf Man⸗ 
Dricks Dach 

aund bald bot ſch äm eine andere Gelegenbeit in 
Trssden Sceeer S Erssdem Seiser ſs Sriöis   
  

enke 
war, wollte er dennoch, daß irgendein Andenken ‚ 
zurückbleibe. Fünf Jahre lang ſeilſchte er mit einem 
Schreiber, der ihm für die Synagoge, in der er betete, eire 

Thorarolle anfertigen ſollte. Seine Frau Täube flehte ihn 
mit Tränen in den Augen an, auch ihren Namen in die Rolle 
einſchreiben zu laſſen, aber Ephroim ging darauf nicht ein. 

Da erklärte ſich die Frau bereit, etwas beizuſtenern und holte 
aus einem Strumpf, in den ſie Groſchen bei Groſchen vom 
Wirtſchaftsgeld zurücklegte. ganze fünfzehn Rubel bervor. 
Nun gab Ephroim endlich ſeine Einwilligung dazu, datz der 

Mantel der Thorarolle, auf dem in Stickerei der Baum der 
Erkenntnis dargeſtellt war, auch ihren Namen tragen ſollte. 

Seitdem Ephroim ſich verheiratet hatte, war ſein Aller⸗ 

beiligſtes noch nicht einen Alusende⸗ ohne Auſſicht geblieben. 

Oo er zu Hauſe war oder in der Sunagoge — immer ſaß an 
der Schwelle des Hauſes ſeine Frau wie ein treuer Hund 
und trieb alle, die ſich der Kammer nähern wollten, mit 
ihrem üblichen „Fort! Weg!“ davon. ů 

Am Tage aber, als die neue, für Epbroim geſchriebene 

Thorarolle eingeweiht wurde, ging er mit ſeiner Frau und 

allen anderen Juden in die Sonagoge und überließ die 
Stiefelkammer ibrem Schickſal. In der Synagoge freuten 
ſich die Juden über die neue Thora, und Ephroim und ſeine 
Frau tausten mit ihrem „Kindchen“ — mit eben dieſer 
neuen Rolle — bis ſpät in den Abend hinein. u 

Wäbrendbeſſen ſtiea Noßen der Dieb auf Mandricks Dach 
und brach die Läden und das Brett mit einer Eiſenſtange 
auf. Jetzt blieben nur noch die Eiſenſtangen vor dem 
Fenſter, aber mit dieſen wurde Noſſen auch leicht fertig. 
Dann gab er Mottke einen Wink. Der Junge drückte ſich 
wie eine Katze zwiſchen die auseinandernebogenen Eiſen⸗ 
ſtangen, iprang in die Kammer und begann von dort aus 
die Stiefel ſeinem Meiſter zuzuwerfen. 

Als ſchon zwei Säcke gefüllt waren, beſahl Noſſen dem 
Jungen, die Stiefel in der Kammer ſo zuſammensulegen, 
daß der Diebſtahl nicht gleich entdeckt werden konnte. Mottke 
tat es und drückte ſich wieder zwiſchen den Eiſenſtangen nach 
außen durch. Nofen brachte von außeen alles in Ordnung. 
nagelte das Brett wieder an und ſchloß die Läden, damit 
nichts zu entdecken wäre und ihm ſomit die Möglichkeit ver⸗ 
Dlimsc in das Allerheiligſte Ephrvims noch einmal eingu⸗ 
Tingen. 

Als Ephroim mit jſeiner Fran von der Feier der Ueber⸗ 
gabe ſeiner neuen Thorarolle nach Hauſe zurückkehrte, er⸗ 
innerie er ſich an ſeine Kammer. 

Ach Gott, er harte ſie ja ohne Aufſücht gelaſſen! Zum 
erſtenmal! Und zitternd vor Angſt beſah er zunächſt nur die 
Schlöffer vor der Tür. Aber alles war ganz. Mit klopfen⸗ 
dem Herzen öffnete er die Tür zu ſeinem Lager. Gelobt ſei 

Gott! Die Stiefel waren da, und die Läden waren zu und 
dte Eiſenſtäbe unberührt. ‚ 

(Fortternne dengt ‚Soöortfesuns ernt.) 

  

   

             



   
Uem die Fölmzenſur. 

Beachtenswerte Offenbarungen. — Sie kann verſchwinden. 

Was „Zenſur“ ſein ſoll, erfährt man jedesmal, wenn die 
Reaktion zum Schuße ihre Intereſfen oder auch vom beſten 
Wollen befeelt liberale Männer ſie zur Wahrung des 
„Schönen und Guten, gegen den Unflat“ cinzuführen für 
notwendig erachten. Dann erſcheint die Zenſux als Allheil⸗ 
mittel gegen alle Utebel, wie und wo auch ſie ſich zeigen 
mögen, als Segen für die in ihrer Sittlichkeit gefährdete 
Menſchheit. Wenn die Zenfur aber erſt preiſend mit vſel 
ſchönen Reden den dafür gutbefundenen Frauen und Män⸗ 
nern überantwortet iſt, wirkt ſie ſich als ein finſteres Mittel 
Kulikichr Mächte aus. Die eingeſetzten Wächter über die 

üittlichkeit entpuppen ſich über kürz oder lang als Menſchen, 
die nicht mehr zu uns und zu unſerer Zeit gebören. 

Die Zenſoren, die vielleicht anfangs den Schmutz aus 
Lunſt, Literatur und Film fernbalten wollten, werden au 
Poliziſten des Geiſtes und die ganze Inſtikution zum Ge⸗ 
fängnis für die freie Meinungsäußerung. Daß die ſtaat⸗ 
liche Zenſur nichts „Gutes“ hervorbringen kann, daß ſie 
andererſeits aber auch nichts künſtleriſch Schlechtes verhütet, 
das dürfte mittlerweile auch dem Einfältiaſten klar gewor⸗ 
den ſein. „Zenſur“ iſt ein politiſches Inſtrument der herr⸗ 
ſchenden Klaſſe im Staate, iſt die Bevormundung der eige⸗ 
nen und die geiſtige Bergewaltigung der anderen, der unter⸗ 
drückten Klafe. Es iſt ein Akt der Selbſtachtung eines ver⸗ 
faſſungsrechtlich freten Volkes, die Zenſur zu beſeitigen. 

Nun hat in dieſen Tagen der Leiter der hieſtgen Film⸗ 
prüfſtelle, der Polizetpräſident Froböß, einem Vertreter 
einer bieſigen Zeitung gegenüber erklärt, wie glücklich und 
zufrieden wir eigentlich mit der Zenfur ſein müßten. Mit 
einer Offenheit, für die man ihm dankbar ſein muß, hat er 
beſtätigt, was wir oben ausführten: „Die Filmprüſſtelle 
muß als ein Polizeiorgan betrachtet werden.“ Polizei ſoll 
kum Schutze da ſein. Wer wird hier geſchützt? Das Publi⸗ 
um, das ben ſiehe 197• zn behen, die in Beziehungen zu 

ſeinem Leben ſtehen“ Nein! 
„Geſchützt“ werden ein paar Mummelareiſe, ein paar ſich 

prüde gebärdende Damen, die ihre LAlngen vor der Wirklich⸗ 
keit des Geſchebens verſchließen wollen, die ſich nicht — auch 
Beß geiſtig — aus der bürgerlichen Ruhe und ſpießerlichen 
Behaglichkeit ihres Daſeins emporſchrecken laſſen wollen. 
Sind dieſe Leute dieſes Schutzes wert? Nein! Mögen ſie 
b. Hauſe bleiben, mögen ſie ſich an ihren Tecabenden mit 
em Vorleſen von Courths⸗Mahler. vergnügen, wenn ſie ſich 

vom Wiſſen um die Dinge unſerer Zeit abriegeln wollen. 
Wie anderen vns alpen⸗ wir fordern Filme, die unſer Welt⸗ 
bilb runden, uns alle Menſchlichkeiten ſichtbar machen und 
erklären, die uns aktiv erhalten, die die Stumpfheit bannen 
und die Wahrheit zeigen. 

Herr Froböt, von dem wir nun wiſien, daß er auch 
Poltzeipräſident über geiſtige Dinge iſt, ſagt weiter: 

„Daß die Herren der Schulverwaltung und des Wobl⸗ 
fabrtsaintes (dte mit einigen Damen der ſogenannten auten 
Geſellſchaft die Filmprüſſtelle -bilden! die fFilme mit 
ſchärfersn und kritiſcheren Augen auſehen, als wir anderen. 
liegt im Wiſſen ihres Berufs und vor allen Dingen darin, 
daß ſie ſich für eine beſondere Gruppe von' Menſchen ver⸗ 
autmwortlich füblen. “ 

Was heißt es, wenn der verantwortliche Mann der Film⸗ 
prliſſtelle erklärt, daß man ſich „für eine beſondere Gruppe 
von Menſchen verantwortlich fühle“? Doch nichts weniger, 
als daß man dieſe „beſondere Gruppe“, die gemäß ihrer 
Klaffenlage eine andere Ideologie hat als die prüfenden 
Herren des Bürgertums, gewollt und wiſſentlich unter 
Kuratel ſtellt. Es heißt weiter, daß man gar keine Inter⸗ 
eſſen daran hat, Schmutz und Geſchmackloſigkeiten fernzu⸗ 
halten. Nicht der „Unflat“ iſt alſo für die Ablebnung eines 
Films entſcheidend, ſondern die Tendenz., die linksgerichtete 
Tendenz natürlich. Eindeutia und klar wird hier bewieſen, 
was die Gegenſeite bisher beſtritt, daß die Filmzenſur ein 
politiſches Mitt in Mittel zur Verdummung der Mafe iſt. 

Klar wirden auch, weshalb nur die Fllme, die ſvötale 
und ſexuelle Probleme aufrollen, aeprüft und verboten wur⸗ 
den. Eine Reihe von Ruſſenfilmen fiel diejem Treiben zum 
Opfer. Abex auch deutſche Filme, die durchaus unter bürger⸗ 
lichem Geſichtswinkel irgendwelche Probleme behandelten 
und die in Dentſchland unangefochen lieſen, wie z. B. „Der 

Kreuzzug des Weibes“, mußten abgeändert werden. Wir 
haben damals dieſes Vorgehen an den Pranger geſtellt. 
Wir haben gezeigt, daß hier ein unwürdiges Entmündi⸗ 
gungsverfabren vorliegt. Es hat nichts genützt. Die Macht 
der Duckmäuſer erwies ſich ſtärker als das Recht freier Men⸗ 
ichen. Wir durften dafür Filme ſehen, die den Krieg, den 
vrganiſierten? mord verherrlichen. Hier ſchwieg die 
Zenſur, hier proite ſie nicht einmal. Der Tatbeſtand der 
politiſchen Wertung iſt alſo gegeben. 

In den weiteren Ausführungen zeigt denn auch der 
Vollzeipräſident, daß er ſelbſt. wenn er den Willen dazu 
hätte, für eine künſtleriſche Wertung eines Films nicht ge⸗ 
etanet iſt. Was er z. B. über die Ruſſenfilme ſagt, iſt ſo 
vollkommen abwegig unb fachlich falſch, datz ihn und ſeinen 
Mitarbeitern die Aualifikation zur künitleriſchen Beur⸗ 
teilung von Filmangelegenheiten durchaus abgeht. Der 
Kampf bat ſich jedoch nicht gegen die Perſonen zu richten, 
ſondern gegen das Syſtem. Wir verlangen deshalb nicht 
eine Umbeſetzung der Filmprüfſtelle, ſondern ihre vollkom⸗ 
mene Beieitigung. Denn ihre Exiſtenz iſt nicht nur über⸗ 
flüſſig, ſondern gefährlich und überdies eine Provokation 
der allerſchlimmſten Art. — EId. 

    

    

Echte Könige geſucht 
als Filmbarſteller! 

Der amerikaniſche Filminduſtrielle Carl Laemmle hat. 
wie ein Filmfachblatt berichtet. gegenüber Herriot den Plan 
geäußert, einen Film herzuſtellen, in dem ledialich Mit⸗ 
glieder königlicher Herrſcherhäuſer als Darüeller beſchäftiat 
werden. Laemmle will bei ſeiner bevorſtebenden Eurova⸗ 
reiſe die erforderlichen Schritte zum Abſchluß der Engage⸗ 
ments unternehmen. — Recht ſo! Die Köniae und Prinzen 
laufen ja ohnehin als Marionetten durchs Leben und ſind 
gewöhnt, ihr Antlitz binter Masken und Schminken zu ver⸗ 
bergen. 

Nenartine Fülmprojektion. Der Amerikaner A. C. Hav⸗ 
den hat eine Projektionsfläche konſtruiert, die auf der Vor⸗ 

derſeite bellweiß und auf der Rückſeite grün gefärbt iſt. Mit 
dieſer Projektionswand ſoll ſich eine bedeutend beſſere Licht⸗ 
wirkung erzielen laßſen, als mit den liten im Gebrauch 

befindlichen Vorrichtungen.   

Dummheiten im Film. 

  

Schaitzer, hie bei den Aufnahmem mißterlaufen. 
Es gibt zwei Sorten von Filmſchnitzern: ſolche, die jeder⸗ 

mann bemerkt, und ſolche, die nur von wenigen Augen wahr⸗ 
genommen werden, obwohl ſie nicht weniger grob ſind und 
ihr Zuſtandekommen eigentlich unbegreiflich iſt. Denn bei 
einer Filmaufnahme ſind regelmätzig viele Menſchen an⸗ 
weſend, die gute Augen haben, und vor der Urauſführung 
wird der Film vom Regiſſeur, von den Mitſpielenden, von 
der Direktion der Rer nicht unde uſw. ſo oft beſichtigt, daß 
eigentlich grobe Fehler nicht unbemerlt bleiben könnten. 

Zur erſten Sorte gehört es, daß — in amerikaniſchen 
Fllmen — auf den kleinſten Südſeeinſeln Löwen, Elefanten 
Und anderes Getier maſſenhaft vorkomntt; da es ſich meiſtens 
um Grotesken handelt, kommt es nicht ſehr darauf an, denn 
lachen ſoll man über den Film ja doch, Aber wenn die deut⸗ 
ſchen Regiſſeure, die doch auch Dichter und Denker ſein 
müßten, in ganz ernſten Filmen Fehler ſtehen laſſen, die, 
wenn ſie bemerkt würden, unauslöſchliches Gelächter aus⸗ 
löſen müßten, liegt die Sache ganz anbers. Und gerade ſolche 
Altenr findet man in neuen Filmen genau ſo gut wie in 
alten. 

Ob es ſich um bloße Schyuitzer handelt, alſo Fehler, die im 
Eifer des Gefechts entſtanden und aus der Elle der Film⸗ 
LespWente erklärlich ſind, ob Mangel an Wiſſen, Verſagen 
es Denkvermögens oder was ſonſt die Urſache iſt, vermag 

der Zuſchauer nur ſelten herauszubringen, und bei den 
ſh hag Proben iſt es dem Leſer deswegen anheimgeſtellt, 
ſich das Zuſtandekommen des Schnitzers auf ſeine Weiſe zu 
erklären. 

E 

Im zwelten Teile des Nibelungenfilms von Fritz Lang 
war bei der Uraufführung eine Szene, bie man ſpäter heraus⸗ 
geſchnitten hat: in der Hunnenküche brät ein ganzes Rind 
am Spieß, und ein offenbar beſandecg, hungriger Hunne 
üpringt auf das über dem Feuer am Gpieß ſteckende Rind, 
fetzt ſich riltlings auf den heißen Braten und fängt an, ſich 
etwas abzuſchneiden, ohne Rückſicht darauf, daß ihm der — 
Boben recht bald zu heiß werden dürfte. Bies iſt vermutlich 
ein Denkfehler. Ebenfalls ein Denkfehler, in dem Sinne, daß 
die Filmherſteller offenbar gar nicht darüber Wontes Pacl⸗ 
haben, liéegt in dem Kriminalfilm der Ufa „Sein großer Fall“ 
vor. Die Verbrecher flüchten im Motorboot vor der Polizet, 
die hinter ihnen herfährt und das Motorboot dauernd be⸗ 
ſchießt. Eine Großaufnahme zeigt die Damen, die die Ver⸗ 
brecher in der vorderen Kalitte des Motorbvots mitgenommen 
haben, und hler ſchlagen die Kugeln durch die Fenſter ein. 
Woraus folat, daß die Polizet um die Ecke ſchießen kann. 

* 

Selbſt im gezeichneten Trickfilm finden ſich gelegenilich 
Denlfehler: Daſßlür hat Jultus Pinſchewer, der Kutor vieler aus⸗ 
gezeichneter Reklamefilme, in einem ſeiner neueſten Werke, 
„Winterſport mit Lamen lbren ein drolliges Beiſpiel geliefert. 
Zwei Winterſportdamen fahren nämlich auf Schneeſchuhen tal⸗ 
ab, gerade in den Miſthaufen hinein, den ver Bauer gerade vor⸗ 
hat, und tauchen darin völlig unter. Von rechtswegen müßte 
der Miſthauſen aber ſteinhart gefroren ſein! 

Eine beſondere Gruppe für ſich bilden die geſchichilichen 
und kulturgeſchichtlichen Filmſchnitzer. So hat der Regiſſeur 

  

des amerikaniſchen Films „Der Wanderer“ offenbar nicht ge⸗ 
wußt, daß die Ananas eine Pflanze ver neuen Welt iſt — ſonſt 
wilrde er ſeine Babylonjer wohl nicht damit beglückt haben. 
Darüber, daß es zur Zeit Götz von Berlichingens noch keine 
Fernrohre gab, hat der Verfaſſer des gleichnamigen Films 
wahrſcheinlich nicht nachgedacht; ebenſo verhält es ſich mit dem 
Tabakrauchen in dem alten Film „Monika Vogelſang“. Auch 
in Kulturfilmen kommt derlei vor: in dem großen Rheinſilm 
der Kulturabteilung der Ufa zeigt der erſte Akt einen Karten⸗ 
trick, Europa darſtellend. Aber ſchon zur Römerzeit weiſt dieſe 
Narte den Zuiderſee in ſeiner heutigen Form auf, während er 
bamals ein Binnenſee war. In einem anderen Kulturfilm, 
„Der Menſch vor 100000 Jahren“ wandeln die Europäer der 

orzeit luſtig unter Akazien, alſo Bäumen, die vor etwas mehr 
als 200 Jahren erſt nach Eiropa eingeführt worden ſind. 

Gelegentlich ſieht der Filmregiſſeur ſich Schwierigkeiten 
gegenüber, die einfach nicht zu beſeitigen ſinv. So kann er in 
vielen alten deutſchen Städten keine hiſtoriſchen Szenen drehen, 
weil die Straßenbahnſchtienen, die elektriſchen Lampen und 
andere Zeichen moderner Kultur ſtören würden, und Czerepy 
hat beim Fridericusfilm das moderne Pflaſter neß dem Schloß⸗ 
Daßez obſvohl es Unhiſloriſch wirkt, mit auſnehmen miiſſen. 

agegen iſt von einem „müſſen“ in vdem Bolien⸗Bäckers⸗Film 
„Mein Leopold“ nicht aut die Rede Man hatte vafür die 
Kranzler⸗Ecke in Berlin aufgebaut; der Film Leig, das Auf⸗ 
ziehen der Schloßwache, die die Linden auf der Kranzlerſeite 
entlang marſchlert. Dabei ſteht aber die Sonne ſehn genan im 
Norben. Der Architekt V*0 die Kaſmengmlich eines Baues 
natürlich mit Rückſicht auf gutes Aufnahmelicht gewählt, ohne 
baran zu denken, welchen Fehler er ſo in den üe hinein⸗ 
brächte. In dieſe Fehlergruppe gehört auch eine Einzelheit aus 
dem Hamletſilm. Jeder Kenner ſieht, daß eine in Dänemark 
x ielende Szene vor dem Kalſerhauſe in Goslar gedreht worden 

t: ſogar der braunſchweigiſche Löwe fehlt nicht im Vilde! 
* 

In den folgenden Fällen wird man zwiſchen Mangel an Auf⸗ 
merkſamkeit und Mangel an Wiſſen nur manchmal ſchwanken: 
in der „Letzten Droſchke von Bertin“ hat Lupu Pick offenbar 
überſehen, 0 ſenne Zeilungsfrau wochenlang mit den gleichen 
illuſtrierten ZBeitungen an ihrem Standplatze ſteht; dagegen 
barf man wuſße annehmen., daß er weiß, wie der Arzt ein 
Stethoſtop auffetzt, obwohl er ſelbſt als Arzt im „Dummkopf, 
es verkehrt tut; daß Pola Renri in dem Film „Martyrium“ 
auf dem Flur vor dem Krankenzimmer ein helles Kleid anhat, 
unmittelbar darauf aber das Krankenzimmer mit dunklem 
Kleide betritt, hätte bei ſorgſamer Protokollführung niß vor⸗ 
kommen dürfen, und daß in den „Söhnen ves Grafen oſſy“, 
einem Baſſermannftlm, im Vorſpiel, das etwa zu Beginn der 
80 er Jahre ſpielt, aus einer Brieftaſche eine Germanla⸗Brief⸗ 
marke entnommen wird, liegt offenbar daran, daß die Szene 
völlig unvorbereitet gedreht worden iſt. 

Zum Schluß ſei ein Filmſchnitzer mitgetellt, ber offenbar 
nur ein Mißgeſchick iſt: für bie Peſt von Florenz hatte der 
Archttekt die herrliche Signoria ſoweit Iüit wie ſie fürs 
Bild nötig war. Daun kam der Reklamephotomann und knipſte 
das Gebäude. Sein Bild dürfte die einzige Photographie des 
Bauwerkes ſein, auf der es keinen Turm hat. 

  

Die Stars wehren ſich! 
Wenn das Honorar in Gejahr iſt. — Arbeitsgemeinſchaft 

der amerikaniſchen Filmſchanſpieler. 

Anläßlich der großen Abbaubeſtrebungen in der ameri⸗ 
kaniſchen Fitminduſtrie fand in Hollywood eine Verſamm⸗ 
lung der Filmſchauſpieler ſtatt, die ſich mit Schutzmaß⸗ 
nahmen befaßte, für den Fall, daß die Arbeitgeber mit ihrer 
Ankündigung, am 1. Auauſt große Gehaltsreduzierungen 
vorzunehmen, Ernſt machen ſollten. Im aganzen waren 700 
Filmſchauſpieler anweſend. Es wurde zunächſt der ein⸗ 
ſtimmige Beſchluß gefaßt, in den „Eguity⸗Verband der 
Büßhnenmitglieder“ einzutreten und bamit eine aroße Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft der amerikaaiſchen Schaufpieler zu 
ſchaffen. Gleichzeitig wurde die Einführung eines Normal⸗ 
kontraktes gefordert, wie ihn bereits bie Bühnenſchauſpieler 
beſitzen, der den Achtſtunbentag vorſchreibt. 

Bisher iſt der Achtſtundentag in der amerikaniſchen 
Filminduſtrie nicht eingehalten und in den ſeltenſten Fällen 
eine entſprechende Ueberbezahlung geleiſtet worden. Die 
„Equity“ wird nun die Gelegenbeit benntzen, um den rigo⸗ 
roſen Abbauplänen der Ärbeitgeber zunächſt die Wünſche 
der Arbeitnehmer entagegenzuhalten. Infolge des ein⸗ 
mütigen Zufammenſtehens von Arbeitern und Anarſtellten 
haben ſchon fetzt einige der größten Firmen, wie Para⸗ 
mount, Metro⸗Goldwyn und Warner Brothers den Kampf 
aufgeben müſſen und angekünbiat, dat ſie von den beab⸗ 
ſichtigten Gehaltskürzungen abſehen werden. 

Staatliche Kinos in Eugland. 
Für Propagandaawecke. 

Das erſte ſtaatliche Kino iſt in dieſen Taaen in London 
eröffnet worden. Die Mittel für den Bau und die ge⸗ 
ſamten Einrichtungen ſind von der britiſchen Reaieruna zur 
Berfügung geſtellt worden. Das Lichtſpieltheater wird 
lediglich fur ſtaatliche Propagandaszwecke Berwendung 
finden. Es werden Filme aus den Kolonien, aus dem eng⸗ 
liſchen Vertehrsleben, der Woblfahrtspfleae uſw. vor⸗ 
geführt, alſo Filme, die der Bevölkerung zur Aufklärnng 
über alle ſtaatlichen Einrichtungen dienen. Eintrittsgelder 
für den Beſuch des Theaters werden nicht erboben. 

  

  

Das arilnefem, Den itat. Der Sphe, Jack Trevor, der eine 

Hauptrolle in dem deutſchen Film „Der Katzenſteg“ piett, iſt ein 

großer Freund der deutſchen Klaſſiker und liebt es, Zitate aus 

ihren Werken zu verwenden. Eines Tages erwidert er bei einem 
Heinen Feſt auf die maßloſje Verhimmlung, mit der ein Redner 

den Filmruhm O.Wer „ kann dem Werlihn Vorredner darauf 
nur das bekannte Wort aus „Götz von hingen zurufen 

Als er das allgemeine Entſetzen bemerkt, das ſeine Worts hervor⸗ 

ſerufen. jährt er unbefangen fort: „Ich meine, das da lautet: 

o viel Licht iſt, iſt auch viel Schatten.“ 

  

  
Werivolle Wiederholungen. 

Rathaus⸗ und Gloria⸗Theater. 

Die Leltung der beiden Theater iſt der durchaus richtigen 

Anſicht, dah zwei gute alte Filme beſſer * als ein neuer 

ſchlechter. enn man doch bloß öfter dieſe Einſicht antreffen 

würde. Es wäre erfreulicher! K ů 

Zuerſt erſcheint „Der Geiger von Florenz“. Ein wunder⸗ 

hübſches Märchen für große Kinder! Alles iſt da: die böſe 

Stiefmruter, der ſchwache Vater, der hübſche Märchenprinz, 

und dann die Prinzeſſin, verkörpert von Eliſabeth Bergner— 

Man kann es nicht verhehlen: Manchmal ſteigt der Film be⸗ 

denklich zur Rührſeligleit hernieder, wenn nicht die einzige 

Eliſabeth mit dem ganzen Reiz ihres Talents die Hauptrolle 

geben würde; zuerſt und unauſdringlich iſt ſe dieſes Geſchöpf 

auf der Schwelle vom Kind zum Weibe; wie dem Hirn eines 

ſehr begnadeten Dichters entſprungen iſt dieſes eſen, das 

einem Mozartſchen Menuett gleich durch den Film dahinweht. 

Gegen bleſot Wundergeſchöpf verſchwindet alles: Conny 
Veidt bleibt ſehr blaß, Walter Rilla reichlich konventiahell. 

Das Wunder dieſes Films heißt: Eliſabech Bergner. — „Der 
Mann, der die Ohrfeigen bekam.“ Des ſattfam bekannten, durch 

Leierkäſten unv Kaffehausmuſik populären Themas vom Ba⸗ 

jazzo Variation, ſeltfam neu und eindringlich durch Lon 
Chaney, Amerikas begavteſten, menſchlichſten und watid⸗ 

lungsfähigſten Schauſpieler. Die Rolle: „Dubendtliſchee, die 

Leiſtuin :einmalig und gewaltig. Regie führt Viktor Göſtröm, 

der nach Hollywood meiſſes Schwede, ſcharf zupackend und 

die Vorgänge zuſammenraffend. Das elend le, wie bei 

Amerikanern gewöhnlich, aut zuſammenſpletend, ohne Star⸗ 

letſtungen. ů 
Dieſes ſehr gute Programm läßt keine Reue auflommen, 

in Sommers Glut zwei Stunden dem Kino zu opfern, denn 

wirklich filmiſch wertvolle Koſt wird geboten. Gr. 

U.⸗-T.⸗Lichtſpiele. Das neue Programm iſt beſonders reich⸗ 

altig. Gs otot unächſt die Ufa⸗Wochenſchau, die u. a. auch 

Hülver von den Viener Kämpfen bringt. Die „Verkaufte Frau 

und der „Wettlauf ums Leben“ ſind zwei gute, amerikaniſche 

Filme voll Schmiß und Tempo. In beiden Filmen iſt die 

Regie auf die größtmöglichſte Ausnutzung des abenteuerlichen 
Stoffes bedacht. Wirkſam ſind die einzelnen Szenen zuſam⸗ 

mengezogen, ſo daß man erreichte, was man wollte: Span⸗ 

nung. Die Photographie iſt ſehr gut. ier zeigen die Ameri⸗ 

kaner wieder, wie weit ſie den Deutſchen im Film überlegen 

ſind. Die Nufnahme einer Waſſerhoſe iſt geradezu fabelhaft. 

ie Darſtellung iſt gut. Vor allen Dingen iſt Jack Holt zu 

nennen, der den Kapitän in der „verkauften Frau“ gibt. Se r 

gut iſt auch Lvonel Barrymore im „Wettlauf ums Leben“. 

Oſſt Oswaldas neue Firma. Unter der Firma „Max Sper⸗ 

ling, Oſſi⸗Oswalda⸗Film⸗Produktion“ iſt eine neue Filmge jell⸗ 

Fout⸗ gegründet worden, die ihren erſten Film „Ein ſchwerer 

Fall⸗ mit Oſſi Oswalda in der Hauptrolle Und mit Felir Baſch 

als Regiſſeur bereits begonnen hat. Die weiteren Rollen dieſes 

Films ſind mit Ralph Arthur Roberts, Siegfried Arno, Paul 

Bienskeld, Giſela Werbezirt u. a. beletzt. 
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Schaͤfft das Hörſpiel. 
Alles andere iſt Notbehelf. — Was der Radio⸗Aulor 

beachten muf; 

Schauſpiel⸗ und Opernſendungen bleiben, auch bei geſchick⸗ 

teſter Regie, immer nur ein unzureichender Erſatz. Ein Wert, 

vas für die Bühne geſchaffen worden iſt, erhält nur dort ſeine 

lehie eniſcheivende Formung. Alle anderen Experimente laſſen 

unbefriedigt, denn die Einheit von optiſcher und akuſtiſcher Wir⸗ 

kung iſt nicht künſtlich zu teilen. Dieſen Mangel der Ueber⸗ 

tragungen haben die Sendegeſellſchaſten, erkannt und deshalb 

verſucht, eine neue Kunftgattung zu ſchaffen: das Hörſpiel, das 

allein auf akuſtiſche Wirkung geſtellt iſt. Leiver ſind die bisher 

erzielten Reſultute nicht ermutigend. Kein Mann von Namen 

hat ſich bis ſet auf dieſem Gebiete verſucht; nur mehr oder 

minber geſchickte Texwerfaſſer experimentieren. 

Auch der Film hielt fi in ſeinen Anfängen eng an das 

Hühnendrama, und erſt allmählich entwickelte er ſeine eigene 

Form und ſteilte ſich ganz auf das Opiiſche ein. Deunoch iſt 

er in den eingeſchalteten Texten, die leviglich die Arbeit des 

Verfaſſers und des Regiſſeurs weſentlich erleichtern, noch immer 

nicht ſrei von eigentlich a Auie Elementen, die aus dem Film 

herausbleiben müßten. Auf dieſen Notbehelf muß das Hör⸗ 

bild verzichten. Es müßte unerträglich ſein, wenn der Ablauf 

ver Han lung plötzlich durch einen Sprecher unterbrochen würde, 

der über eine Aenderung der Szene berichtete. Mar iſt eben 

optiſch anders als aluſtiſch eingeſtellt. Beim Hören iſt die Auf⸗ 

meriſamteit ſchärſer konzentriert, beſonders beim Radio, weil 

es hier von vornherein Schwierigleiten bereitet, die Stimmen 

Har zu unterſcheiden. Dicſes Moment muß der Verfaſſer eines 

Hörſpiels in allererſter Linie berückſichtigen. Der Film lann 

mit einer Unzahl von Perſouen aufwarten, ohne daß der Zu⸗ 

ſchauer verwirrt wirv. Das Hörbild darf dagegen nur wenige 

Menſchen bringen, weil die Stimme das Hirtiech Charakteriſte⸗ 

rende iſt. Man muß dabei mit dem augenblicklichen Stande der 

Radiotechnik rechnen. 
Wenige Perſonen, die ihrer ganzen Anlage nach durchaus 

verſchieden ſein müſſen, bedeuten demnach eine Hauptbedingung 

des Hörſpiels. Dazu kommt ein anderes wichtiges Moment: des 

inneren Aufbaues. Komplizierten Naturen iſt der Film noch 

niemals gerecht geworden. Die optiſche Wiedergabe eines Men⸗ 

ſchen kann nur ſeine groben Umriſſe zeichnen. Es entſteht ein 

Frestobild, dem die kieinen Fälichen fehlen. Ebenſo verhält es 

ſich bei rein aluſtiſcher Reproduktion. Etwas anderes iſt es, 

wenn im Radio eine Novelle, die komplizierte Seelenvorgänge 

ſchildert, vorgeleſen wird, weil hier nicht die Menſchen als 

lebende Einzelweſen gelten ſollen, ſondern der Hauptakzent auf 

der Geſamtwirlung der Novelle liegt. Das Hörbild jedoch will 

die einzelnen Perſönlichkciten verlebendigen, ihr Geſicht ganz 

ſcharf umreißen. Wir tragen nun in uns Vorſtellungen vom⸗ 

Ausbruck der verſchiedenen Affekte und ihrer Acußerung bei 

einzeluen Menſchentypen, aber gewiſſe ſeine Apſchattierungen 

bei Menſcheu, die mehr als nur Typen ſind, gehen bei lediglich 

aluſtiſcher oder piiſcher Wirkung verloren. Manchmal entſchei⸗ 

det die Geſte, die das Wort at⸗ andererjeits wieder die 
Verſchiedenheit von Tonfall u bsausdruück. Nur durch 

aluſtiſche und gleichzeitig viſuelle Wiedergabe iſt es möglich, 

eine differenzierte Scele zu umreißen. Das haben ſich Verfaſſer 

von Hörſpielen immer wieder vor Augen zu halten. 

Damit verknüpft iſt das ſchnelle Abrollen der Handlung. 

Pauſen zwiſchen den einzelnen Sätzen ſtören, weil die Phantafie 

allein auf das Wert konzentriert iſt, wie veim Film auf das 

Bild. Vielleicht beruht die Abnahme des Intereſſes für das 

Schauſpiel teilweiſe darauf, daß die Bühne im allgemeinen den 

Menſchen nicht mehr in ſeinen ganzen Beziehungen zur— Um⸗ 

welt darſtellen kann. Der moderne Menſch iſt nicht mehr an 

einen Ort gebunden; er iſt gewohnt, ſeinen Aufenthalt ſtändig 

zu wechſeln. Schnellzug, Autobus und Untergrundbahn ſind 

notwendige Requiſiten des modernen Lebens und fallen voll⸗ 
ſtändig aus dem Darſtellungsbereich des Threaters. Der Film 

miit ſeinem Tempo, mi: virtuojen ehe⸗ ung des 

Raums kann rein viſu cht werden, 

und das Hörbild iſt ſeine akuſtiſche Ergänzung. Das Hörbild 

iſt wie der Film über den Raum erhaben, und e Syntheſe 

von beiden wäre vas Ideal. 

  

    

      

  

   
  

      

  

Eine 700 000 000 000 Verftärkung. 
Einem amerikaniſchen Inſtitut iſt es kürzlich gelungen, 

durch eine Vaknumröhren⸗Verſtärkung Unbedeutende elek⸗ 

triſche Ströme 700 000 000 000 mal zu verſtärken, iv daß die 

über mehrere Tauſende von Quadratkilometern verſtreute 

Zuhörerſchar das Geräuſch eines Radiumatoms hören 
konnte. Man verwandte zu dieſem Verſuch eine altmodiſche 
Matiſche Elektrizitätsmaſchine mit Lrotierenden Glasſcheiben, 
eine Leydener Flaſche, wie ſie zu Zeiten Benjamins Franklins 

üblich war, und einen modernen Dreiröbren⸗Verfürker. In 
der Lendeuer Flaſche wurde ein Meſſnsznlinder von zwei 
Zenlimeter Durchmeßer angebracht und nvon dem Boden der 
Fiaſche ftieg ein Draht mit einer aus einem Grammophon⸗ 

ſtiſt beſtehenden Spize verſehen, bervor, vergleichbar einem 
Lichtdocht. Der Stift wurde mit dem negativen Pol der 

Flaiche verbunden und der Meſhngzulinder mit dem pvů⸗ 
tiven. Es zeigte jich, daß die Flaſche ſolange von der Ent⸗ 
ladung der Maſchine geladen wird, bis der Luftwideriand 
zwiſchen der Stiftſpitze und dem Zolinder eine Potential⸗ 
bifferenz von 4000 Volt erzengt hatte. Bringt man nun eine 

radicaktipve Sybſtanz, wie Poloninm. Hlübſtrurwpimaterial 
oder ſelbſtleuchtende Urteilchen in den Apparat. jv kommen 
Alpbateilchen in das geladene Deld zwiſchen der Spitze, dem 
Zylinder und der idniſierenden Luft. Dieſe Luftionen 
Werden durch Zuſammenſtoß mit den Alphateilchen verviel⸗ 
ſacht, und zwar 10 000 000 bis 100 000 000 mal und eine 
weitere Vervielfachung findet durch die 70 000 jachc Ber⸗ 
Körkung des Kabivapparates ſtatt. 

     

  

Ein nenes Sutem fär Nadistelepbonie. Der Proſenor 
für Phyftk au der Unwerniät Bologna. Maiorana. hat der 
Academia de Lincei mitgetcill. er habe ein Suſtem der 
Radiotelephonie erfunden, bei dem unſichthare ultraviolette 
Strabien zur Anwendung gelangen. Bei Verjuchen zwiſchen 
Bologna und einem 16 Kilometer entfernten Orte ſeien die 

Stimmen der Sorecher jehr deutlich zn vernehmen gewefen 
und das Gebeimnis vollkommen gewahrt worden. 

Neuer Großfunkſender in Firxnland. Die finniſche Poßt⸗ 
behörde, die ſchon jeit geranmer Zeit einen nenen Groß⸗ 
rundfunkſfender aufzuſtellen beabüchtiate, bat nach jorgfal⸗ 
tigſter techniſcher Prüfung der von amerikaniichen. dentichen 

und enaliichen Firmen eingereichten Angebote vor wenigen 
Tagen die endgültige Entſcheidung zugunßten der deutichen   

Telefunken⸗Geſellſchaft geſällt. Der neue finniſche Sender 

wird zunächſt die Stärke des Langenberger Senders haben, 

deſſen ausgezeichnetem Arbeiten es mit au verdanken iſt, daß 

der Auftrag an die beutſche Firma fiel. Später ſoll ſeine 

Energte vorausſichtlich verboppelt werden. Er wird auf 

einer langen Welle — 1400 Meter. — arbeiten. Der Auf⸗ 

ſtellungsort ift Lahti, etwa 120 Kilometer nördlich von 
Helſingfors. 

Ouerſchuit durch die Woche. 
Im Mittelpunkt der vergaugenen Woche, die wiederum Muſik 

in überwiegendem Maße, bot, ſtand die Uebertragung der 

„Gölterdämmerung“ aus der Zoppoter Waldoper. Sie 

verdient in jeder Wei wa Uneingeſchränkte Anerkennung, weil 

ſie alle Erwartungen bei weitem übertraf. Orcheſter und Säünger: 

Vollendung und Genußl Ueberaus glücklich der Gedanke, die Oper 

wegen ihrer gerade im Radio außerordentlich ſtrapazierenden Länge 

in zwei Et n zu übertragen und Hugo Soenitk mit der Auf⸗ 

gabe zu bei die ideelle Berbindung vom erſten zum zweiten 

il zu geben. Ob es hingegen richtig war, dem ausgedehnten erſten 

Akte der „Götterdämmerung“ ein gellonzert ſolgen zu laſſen, 

deſſen Programm Werke von Bach, Reger u. a. auſwies, bleibe in 

Anbetracht der Zweckmäßigkeit dahingeſtellt. (Dbwohl der Deſſauer 

Organiſt F. Acermann als Meiſter ſeines Inſtrumentes zu 

bezeichnen iſt!) 

Eine Veranſtallung von kultureller Bedeutung waren die Be⸗ 

grüßnngsanſprachen der delegierten. Eſperantiſten, die von Ver⸗ 

tretern von 15 Ländern abſolviert wurden. Beſonders bemerkens⸗ 

wert, daß die meiſten Redner den Wert des Radios hinſichtlich ſeiner 

internativnalen Stellung betonten und es in Parällele zur Welt⸗ 

hilfsſprache ſtellten. 

Der Einakterabend präſentiert zwei in ihrer Anſpruchsloſigkeit 

grauenvolle Stückchen: „Die grüne Schnur“ von M. Bernſtein und 

„Als Verlobte empfehlen ſich, von E. Wichert. Anſpruchsloſigleit? 

Das erſte hat Beachtung inſofern zu, beanſpruchen, als es ein treff⸗ 

liches Dolument bayerijcher „Juſtiz“ aus Vorkriegszeiten bedeutet. 

Im zweiten Stüc erfreute wenigſtens als Sprecherin Anita 

Xſcherkoff, die auch bereits als Tante Ottilie in Goetzens 

„Ingeborg“ ſich von der beſten Seite zeigte. Anſtatt der pracht⸗ 

Wgh. Ellen Eichelmann bediente Marion Lindt die Rolle der 

Tochter. 
Die Danziger Celloſtunde überzeugt abermals von der gedie⸗ 

genen Kunſt des Herrn Gro ich und Hannemann. Die Wieder⸗ 

gabe der Sonate für zwei Celli von Mozart. insbejondere weiſt 

hohen Geſchmack auf. Dasſelbe iſt von dem Königsberger Trio 

Georg Beerwald (pioline). Max Knorre (Cello) und 

Dr. Sally Cohn (Klavier) zu ſagen und bereits des öfteren geſagt 

worden. Man hörke je ein Trio von Mozart und Schumami. 

Alfred Auerbach veranſtaltete mit gutem Gelingen in Ge⸗ 

meinſchajt mit dem Sänger Karl Reb. ſtock, einem Männerquartett 

und der Funkkapelle einen ſüdweſtdeutſchen Abend, an dem nament⸗ 

lich Auerbachs nette Plauderei über das Schwabenland amüſierte. 

Dieſer Darbietung ging eine V orleſung (kein Vortrag, 

wie das Programm irrtümlich mitteilte) aus Herbert Eulen⸗ 

berg3 Schilderun deutſchen Theaters voraus. Es las 

Dramaturg F. R. CE. R—5. 

  

   

      

   

    

Tanzſäle mit Rundfunkmuſik. In Hull iſt ein Tanzſaal 

mit Rundfunkmuſik eingerichtet worden. Ein dortiges 
   

  

    Unternehmen hat im Palais de Dance ei Empfäuger auf⸗ 

geſtellt und mit Hilfe eines ſehr aro Altaffrr- Man 
an 

ſprechers zwei erfolgreiche Tanzabende veranſtaltet. 

bedient ſich der Uebertragung von Hull. Durch Anbringung 

des Lautſprechers in der Mitte der Decke wird eine ge⸗ 

nügende Lantſtärke erreicht. Die Beſucher begrüßten die 

Neueinrichtung lebhaft. Der rege Beſuch bat bewieſen, daß 

Tanzen nach Rundfunkmuſik durchaus durchführbar iſt. 

Dänemark ſendet für ſeine Angehörigen im Ansland. Für 
die in Europa außerhalb Dänemarks lebenden Dänen wer⸗ 

den von der Groß rö jede Nacht von 12 Uhr bis 

2 Uhr morgens auf V eter beiondere Darbietun⸗ 

gen verbreitet. Die Sendezeit iſt ſo gewählt, daß die Auf⸗ 

nahme durch andere Sender nicht beeinträchtigt wird. 

Die Ausbreitung des Radio in Norwegen. Nach dem 

joeben veröffentlichten Jabresberichte der norwegiſchen 

Radivphonie⸗Geſellſchaft zählt Norwegen zur Zeit 36 721 

Radiohörer, die im vergangenen Jahre Hör ebühren in Höhe 

von 526 000 Krrnen bezahlt baben. Die Zahl der Sende⸗ 

ſtunden betrug 1600. Au Künſtler und Wiſſenſchaftler hat die 

Radiophonie⸗Geſellichaft 157 000 Kronen Honorar gezahblt. 
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Programm am Donnerstaa- 

16—18: Nachmittagskonzert. Königsberger Blas⸗ und 

Strcichorcheſter. Leitung: Karellmeiſter Felir Prawniczak. 

— 18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte. Königsberger 

Fleiſchgroßbandelspreiſe. — 18.45: Das Groteske in der 

Muſik. Vorirag von Dr. Erwin Kroll. — 19.30: Königs⸗ 

berg als Gartenſtadt. Vortraa von Stadtkämmerer Dr. 
Lehinann. — 20: Betterbericht. — 2010: Die Angeſtellten⸗ 

bewegung. Vortrag von Bernhard Matichulat. — 20.45: 

Moderne Meiſter der Opereite. 1. Abend: Gaſtdirigent: 

Engen Donath, Dresden. Soliſten: Ruth Norden⸗Brenke, 

Fritz Schmidtke, Lev Silpert. I. Leo Wall (geb. 2. Februar 

1873 in Olmütz, geſt. 16. September 192 in Wien). 1. Ouver⸗ 

türe zn „Die geichiedene Frau“. 2. a) Sir tanzen Ringel⸗ 

reih'n, Buett aus „Dollarprinzeſſin-. b) Heut könnt einer 

ſein Glück bei mir machen, Lied aus „Madame Poympadour“. 

c) Kleine Salome. Foxtroit (Duett) aus „Jugend im Mai⸗, 

3. 21 Einleitungsmufik zum 3. Att aus Der liebe Auauſtin“. 

bi Heut geht's Ios, Marſchlied aus „Der liebe Auauſtin⸗- 
II. Franz Lehar (geb. 30. April 1870 in Komorn, Ungarn), 
1. Zigennerfeit. Ballettizene aus „Bigeunerliebe“. 2. a) 
Kindchen, ſei Bübich Prav, Arie aus „Fürſtenkind“. b) Einer 

wird kommen, aus Der Zarewitſch“. c) Kinder, es iſt keine 

Sünde Oneitep 1Snett) aus ⸗Clo-Clo“. . Vorſpiel mit 
Vivlinjſols aus „Paganini“. 4 a) Willit dn? Lied aus „Der 

Jarewitſch“. b') Ruimſcher Zans. Vallettmuſk aus Der 
Zarewitich. III. Sskar Stranß (ageb. 6. Avril 1870 in Wien!, 

I Ouvertüre zu „Ein Salzerkranm“. 2. »1 Ich weiß ichon. 
mas ich möchk, b Ein Schwipferl, zwei Walzerlieder aus 

„Rund um die Lied“. Kuß⸗Duett ans Der tapfere 
Soldatt. Der letzte Walzer, aus der⸗ gleichnamigen 
Spexeite. NV. Emmerich Kälmän (geb. 30. Oktober 1884 in 
Siofok, Ungarn). 1. Vorſpiel (Das Lied vom Siebenbürger 
Wädel) aus „Die Csardasfürffin“. 2. Ein Glaſerl Bein, 
Tuett aus „Hellandweibchen“. 3. Kemm. Caigann. Muñk⸗ 
der 5, Mur- Lied auie Sirtn Maritza“. 4 Jonppla- Pauſe 

＋ Gujaren, aus „Die Zirkusprinzefün“. — In der Pauſe⸗ 

ch. 22. Seiierbericht. Tagesnenigkeiten. 
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Wandlung in der franzöftſchen Gewethiſchaft⸗⸗ 

bewegung. 
Gewaltarte verpönt. 

Die Debatte über die kommuniſtiſchen Einheitsmanöver auf 

dem 19. Kongreß des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes hat 

nach einer Dauer von 24 Tagen am Donnertag ihren Ab⸗ 

ſchluß gefunden. Vor der, eanPen Ramen. Abſtimmung legte 

Jouhauz in einer brei Stunden dauernden Rede noch ein⸗ 
mal ſeine revolutionäre Propagandatätigteit vor dem Kriege, 

ſeine aufbauende Reformarbeit nach dem Kriege, ſeine Mit⸗ 

arbeit im Internationalen Arbeitsamt und bei den Verhand⸗ 
lungen im Völkerbund dar. Niemals ſeit den Ereigniſſen, die 

die franzöſiſche Gewerlſchaftseinheit zerſtört haben, ind die 

neuen poſinven Auffaſſungen des franzöſiſchen Getverlſchafts⸗ 

bundes klarer formutiert worden: 

„Grundlegende Veränderungen haben ſich vollzogen; wir 

können nicht mehr lediglich das ſein, was wir vor 

dem Kriege waren und ſein werden. Unſere Verantwortlich⸗ 

keiten ſind geſtiegen im ſelben wehj in dem unſer Einſluß 

gewachſen iſt, ohne indivivuell zu was ſen. Für das, was wir 

vor dem Kriege ſagten und taten, müſſen wir den Mut haben. 

haber ein neues Geſicht und einen neuen Willen zu 

aben! Mit Gewalt würd nichts zu erreichen 

ſein, vieſer Erkenntnis müſſen. wir uns beugen und ohne 

eine Reform zu überſchätzen, müſſen wir alles daran ſetzen, 

ſoviel Reformen zu erringen, als es immer nur möglich iſt. 

Wenn die Erkenntnis auf dieſem Gebiete nicht immer ſo leicht 

iſt, als wir es wünſchten, ſo haben wir die Pflicht, den Maſſen 

zu ſagen, daß ſie oft in erſter Linic die Schuld daran traßen, 

infolge ver Gleichgültigkeit, die ſie zeigen. Für uns als Führer 

kann es notwendig werden, unpopulär zu ſein, aber 

richtig zu handeln, als populär zu ſein und falſch zu handeln! 

Den Maſſen ſagen, Wb- ällmächtig ſeien, wäre eine Lügel“ 
Der ſtürmiſche Beifall, den diefe Worte, Jouhaux's E 

zeigte, welch tiefe Wandlung die franzöſiſche Gewertſchafts⸗ 

bewegung eusece hat Von per alten anarcho⸗ſvnditali⸗ 
ſtiſchen Phraſeologie iſt nichts mehr übrig geblieben. 

Verbandstag der Schiffsingenienre. 
Am 24. und 25. Juli hielt der dem AfA⸗Bund angeſchloſſene 

Verband deutſcher Schiffsingenieure ſeinen 17. Verbandstag in 

Bremen ab. 
Der Geſchäftsbericht des Verbanpsvorſitzenden Richard 

Freeſe entrollte ein anſchauliches Bild über die umfaſſende 

gewerkſchaftliche und ſozialpolitiſche Tätigkeit des Verbandes. 

Das Zuſammenarbeiten mit dem Afà⸗Bund hat ſich in letzter 

Zeit noch inniger geſtaltet; es wurde ein gemeinſamer Ausſchuß 

des AfA⸗Bundes und der freien ſeemänniſchen Angeſtellten⸗ 

verbände gebildet, um ſyſtematiſch den, Kampfi gegen die 

Entrechtung der feemänniſchen Ange ellten 

zu führen. 
Neben dem Geſchäftsbericht nahm der Verbandstag am 

erſten Tage noch drei Referate entgegen. Oberregierungs⸗ 

rat Dr. Ingenieur Jahn behandelte in ausgezeichneter Weiſe 

„Die Erziehnng eines berufstüchtigen Nachwuchſes im Sihn 

ingenieurberuf“ In ſcharfen Worten wandte ſich Dr. Jahn 

gegen die ſyſtematiſche Unterbindung des 

Mufſtiegs durch das in Deutſchland krankhaft ausgebildete 

Berechtigungsweſen; er forderte freie Bahn für alle Tüchtigen. 

Ueber „Staat“ und Gewerkſchaften, ſprach Fritz 

Schröder (Verlin). Die beiſpielloſe Konzentration des Kapi⸗ 

tals, verbunden mit einer Machterweiterung über den Staat, 

erfordere nicht nur eine Stärkung der Eewert'ſchaſ⸗ 

ten, um den wirtſchaftlichen Tageskampf beſſer führen zu 

können, dazu müſſe kommen Machtgewinnung über den Staat, 

um ſeine foziate Entwicklung entſcheidend zu äar Pellile 

Im Anſchluß daran ſprach Verbandsſetretär Petritowſti 

über „Die ſozialpolitiſchen; Aufgaben des Ver⸗ 

bandes“., Mit ſcharfen Worten kritiſierte er bie beiſpielloſe 

Entrechtung der ſeemänniſchen Angeſtellten und entwickelte 

ein umfaſſendes Programm für den Ausbau ves ſozial⸗ 

politiſchen Schutzes. 
Allé drei Referate wurden mit großem Beifall entgegen⸗ 

genommen. Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Verbandes 

wurde mit der Ausarbeitung eines neuen Entwurfs zu 

einer Seemannsordnung beauftragt. Der Verbands⸗ 

tag forderte ferner die Reviſion des See⸗Unfall⸗ 

Unterſuchungsgeſetzes. 
In eingehenden Beraiungen wurden neue Satzungen 

ſchloſſen. Durch Ausbau der Unterſtützunasein⸗ 

richtungen und ſtraſſere Zentraliſation wird die Schlag⸗ 

kraft des Verbandes erhöht. Der Verbandstag beſchloß die 

Erhebung eines Extrabeitrages von 10 Mark zur Erwerbung 

eines Erholhunasheimes. 

  

  

50 000 Arbeitsloſe in Dänemark. 
In Norwegen beffern ſich die Verhältniſſe. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in Dänemark beträgt zur Zeit 

50 459 Mann. Sie iſt in den letzten Wochen nur wenig zurück⸗ 

gegangen. Im vorigen Jahr gab es um dieſelbe Zeit 47 900 

Arbeitsloſe, während im gleichen Zeitpunkt 1925: 21 900 und 

1924: 14 300 Arbeitslofe gezählt wurden. ů 

In Norwegen liegen die Arbeitsverhältniſſe nicht ſo un⸗ 

günſtig wie in Dänemart Man zählte vor kurzem 19 854 Ar⸗ 

beitsloſe gegen 19 300 im Vorjahr und 9963 vor zwei Jahren. 

Der Erund für die beſſere Arbeitsmarktlage in Norwegen liegt 

in der Erweiterung des bebauten Landes um etwa? Prozent 

des Areals ſeit 1918 durch Förderung der Siedlungstätigkeir. 

„ 

Entlaſſungen auf engliſchen Werſten. 
Die engliſche Admiralität gibt belannt, daß über 800 Arbeiter 

in den verſchiedenen Regierungsdocks ihre Kündigung erhalten 

werden. Als Grund für die Entlaſſung wird angegeben, daß ge⸗ 

wiſſe Arbeiten, die in dem Werftprogramm vorgeſehen waren, nun⸗ 

mehr nicht zur Ausführung gelangen. Es ſei damit zu rechnen, ſo 

heißt es weiter, daß aus Sparſamkeitsrückſichten weitere Entlaſſun⸗ 

gen folgen müßten. Im Unterhauſe war das Vorgehen der Ad⸗ 

miralikät Anlaß zu einer Kritik, der ſich auch konſervative Abgeord⸗ 

nete anſchloſſen. 

Eine Einigung erzielt. Vor dem ſtellvertretenden Schlichter 

in Dortmund wurde folgende Vereinbarung für die Arbeiter 

der Gas«, Baſſer⸗ und Elektrizitätswerke 

Rheinland⸗Veſtfalens getroffen: Das zum 1. Auguft 

1927 gelündigte Lohnabkommen wird zu dieſem Terrrin 

mit der Maßgabe wieder in Kraft geſetzt, daß der Spitzenlohn 

(85 Pf.) um ſechs Piennige erhöht wird; die übrigen Sätze der 
Lohntabelle verändern ſich in dem gleichen Verhältnis. Die 

Arbeitszeitreglung vom 1, April 1927 mit den dazu 

beſtehenden Veränderungen wird ab 1. Auguſt 1927 erneuert. 

Die Vereinbarung kann mit monatlicher Friſt, erſtmalig zum 

1. ÄApril 1928, gekündigt werden. 

Auf dem rechten Wege. Der Verband der holländiſchen 

Poliziſten hat auf ſeinem letzten Kongreß einſtimmig beſchloſſen, 

ſich der Amſterdamer Internationale anzuſchließen. 
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Spen Hebin virder nuternens 
Ahsretke Besae, Bei Kiſeats⸗MWertef 

Die größte wiſſenſchaftliche Exvpedition, bie je zu einer 
2i esinn in das Vers Aßens aufgebrochen iſt, befindet 
7* Beainn des Sommers auf ibrem beſchwerlichen Weg. 
ũeſer Tage bat las'ie Lebenszeichen in die öiviliſterte Welt 

gelangen laſſen, letzte für lange Zeit, denn die Foricher 
und Gelehrten, die die noch ungeklärten Gebeimniſſe 
zen für Die us nunmehr endgültig entſchleiern wollen, wer⸗ 
en für die nächſte ſechs Monate von der übrigen Welt völlig 

abgeſchitten ſein. Wieder iſt es Spen Hedin, der dieſe 
SSüberſidns führt. Lange Zeit ſchien etz, als ſollten die 

rſtände, die ſich in Cbina gegen die Reiſepläne des be⸗ 
rühmten 'ichwediſchen Forſchers erboben hatten, die Ausfüb⸗ 
rung numöglich machen. Die Erregung, in der ſich das Reich 
der Mitte ſeit Fahren befindet, ſchien ſelbſt auf dem neu⸗ 
tralen Boden nichts als wiſſenſchaftlicher Tätigkeit ver⸗ 
hHänguisvoll zu wirken. Aber ſchließlich ſieate doch die beſſere 
Einſcht, und nachdem man ſich auf eine gemeinſame Arbeit 
mit den Chineſen geeinigt hatte, konnte an die Ausführung 
des Planes gedacht werden. Chineſiſche Gelehrte nebmen 
ſelbit an der Forſchungsreſſe teil; 

Uina erbält alle archävlogiſchen Funde, 

die von der Expedition gemacht werden, Im übrigen iſt die 
Unternehmung durch eine recht bunte Zuſammenſetzund der 
Teilnehmer ausgezeichnet. Beim Stab der Karawaneé be⸗ 
Kort ſich eine Anzahl deutſcher Gelehrter, wle Freiherr 

arſchall von Bieberitein und der Major Wals; auch der 

vielgenannte „Herzos von Mongolel“, Larſſon, nimmt an der 
Exvebitton teil, die Wile vorzüglichſte ausgerüſtet iſt. Zu 

Beginn der Reiſe zählte ſie nicht weniger als 355 Kamele 
mit den dazugehörigen Begleitmannſchaften, ſowie eine Be⸗ 
deckung von 20 Reitern, die kurioſerweiſe von Beruf Räuber 
und als folche der zuverläſſigſte Schutz der Reiſenden ſind. 
bundgt b der erſte Teil des Marſches von Papto, dem End⸗ 
punkt der chineſiſchen Eiſenbahn, bis nach Back Huthertugol, 
durch Räubergebiet, wo dieſe ſeltſame Begleitung vorzlg⸗ 
liche Dienſte leiſtete. Die Räuber der Mongolei fänden bier 
lüen reiche Beute: Es iſt eine nicht unbeträchtliche Laſt, die 

ie Kamele auf ihrem Rücken tragen: Eiſenbeſchlagene 
Kiſten mit wiffenſchaftlichen Inſtrumenten, nicht weniger als 
400 Kiſten mit Proviant, zahlloſe Mehl⸗ und Reisſäcke, Zelt⸗ 
ausrüſtungen und Waßſſerſtoffgaszylinder für die Milot⸗ 
ballons, ſowie ſchließlich die ganze wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
rüſtung, wie ſie für die Errichtung von vier meteorvlogiſchen 
Stationen in Inneraſien notwendig iſt. 

Wenn ein Forſcher vom Range Sven Hedins eine mit 
ſolchem Aufwand ausgeſtattete Karawane in ein wenig be⸗ 
kanntes Gebiet führt, ſo darf man das Beſte für den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erfolg und für die 

Bereicherung unſerer Kenntniſle um faſt unbekaunte 
Gebiete 

Ahbeng Gerade die ausgedehnten Gebiete des zentralen 
ens find ja Spen Hedins Spezialgebiet: das überhaupt 

von europätſchen Forſchern erſt ſeit verhältnismäßig kuzer 
Zeit gepfleat wird. Sicher iſt jedenfalls, datz nördlich von 
den Abhängen des Hindukuſch, des großen indiſchen Grenz⸗ 
Lon Lag; im Nordweſten ein alter Mittelpunkt der Ziviliſa⸗ 

n lag, der ſchon frühzeitig beſtebelt worden war. Hier iſt 
das Gebiet, wo Sven Hedin ſchon auf ſeinen früheren 

ů Forſchung reiſen Entdeckungen von größtem Wert gemacht 
hat. Nordweſtlich von Tibet entdeckte er die Reſte ver⸗ 

ſchütteter Stäbte, die wahrſcheinlich aus anſehnlichen Volks⸗ 
anfieblungen ſtammten. Berühmter noch iſt ſeine an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſfen außerordentlich reiche Fahrt zu Floß 

auf dem Tarim und eine Unterſuchung der Waſſerverhält⸗ 
niſſe des Binnenſfees Lopnor, Eine andere erfolgreiche 
zentralaſiatiſche Forſchungsfahrt war die des Ruſſen Michael 
Prſchewalſki in den Jahren zwiſchen 1870 und 1885. Er ging 

auf ſeiner erſten großen Reiſe durch die Wüſte Gobi nach 
Peking und über den Kukunor zum oberen Jangtſe. Der 
ruffiſche Offister konnte auf ſeinen Fabrten 

im Herzen Aſieus wichtige Entdeckungen machen. 

geographiſche Orte genau beſtimmen und als Zoologe und 
Botaniker neues Licht über dieſe unbekannten Gegenden 
verbreiten. So geĩang es ihm z. B., das Urpferd zu ent⸗ 
decken, von dem alle unſere heutigen in Europa bekannten 
Pferderaſſen durch Kreuzung herkommen, und das die 
Wiſſenſchaft nach ihm benanunt hat. Auch in das verſchloſſene 
Tibet verſuchte Prſchewalſti einzudringen, wurde aber, mie 
Sven Gedin, am Betreten des verbotenen Landes verhindert. 
Eine der ergiebigſten Forſchungsreiſen der neueren Zeit in 
Zentralaſien war die von Sven Hedin im Jahre 1906 und in 
den folgenden Jahren, als der ſchwediſche Forſcher die 
Qnuellen des Brahmaputra, Indus und Satlebſch erreichte 
und den Transhimalaya feſiſtellte. Der erſte, der Zentral⸗ 
aſten vot Oſten nach Weſten durchquert hat, war der eng⸗ 
liſche Oberſt Hounghusband, der im Jahre 1887 von Peking 
nach Indien zog. Auch die Reiſen von Koslow in der weſt⸗ 
lichen Mongolei und Oittibet haben großen wiſſenſchaftlichen 
Erfolg gehabt. Dieſe ſind nur die bekannteſten Forſcher, die 
im Laufe der Fahrhunderte, ſeit Marvo Polos denkwürdiger 

Fahrt au ben Hof des Mongoleuchans, 

Hochaſten beſucht haben. Dennoch bleibt in den rieſigen Be⸗ 
zirken Inneraſtens noch genug zu entdecken, was der menſch⸗ 
lichen Erkenntnis bisher verſchloſſen geblieben iſt. Sven 
Hebins Karawane marſchiert in drei Abteilungen, worans 
bervorgeht, daß man die Ahſicht hat, ein möglichſt breites 
Gebiet in den Kreis der Forſchertätiakeit einzubezieben. 
Wenn in einem halben Jahr neue Nachricht zu uns kommt, 
wird unſere Kenntnis von Inneraſien um ein Beträchtliches 

bereichert ſein, und da chineſiſche Kreiſe ſchon beute neue 
Expeditionen nach dem Muſter dieſer gegenwärtigen planen, 
wird in nicht zu ferner Zeit von einem „unbekannten Aſien 
kaum mebr geſprochen werden können. 

Frärlein Leutuunt wird erſchsſſen. 
Das Ende eines weiblichen Abenienrers. 

Leutnant Sächartſchenko, der, wie die ruſſiſchen Blätter 
melden, in Kiew wegen gegenrevolutionärer Umtriebe ver⸗ 
urteilt und erſchoſſen wurde, war eigentlich kein Er, jondern 
eine Sie. Leutnant Sachartſchenko war nämlich ein Mäd⸗ 
chen, die Tochter eines baitiſchen Generals, und hieß ur⸗ 
ſprünglich Eliſabeta Iwanowna Schulz. Vor dem Kriege 
war die damls 2jährige Eliſabeta ein ſehr beliebtes Mit⸗ 
glied der vornehmen rufſiſche. Geſellſchaft. 

Daßs junge Mädchen hatte aber Abenteurerblut. in ſich. 
Die Kriegsbeſchäftigung der vornehmen, Damen der Ge⸗ 
ſellſchaft, der Samariterdienſt in den Sottälern, behagte 
ihr nicht. Sie verließ heimlich das elterliche Haus, ver⸗ 
ſchaffte fich gefälſchte Ausweispapiere, die auf den Namen 
Sachartſchenko lauteten, und ließ ſich als gewöhnlicher 
Vußt in das Pawlograder Huſarenxegiment aufnehmen. 

pegannen die Abenteuer. Fräulein Eliſabeta kan 
an die Kront, kämpfte tapfer und wurde zum Unterleutnant 

  

    

befordert. Eines Tages bekam ein . . 
wußtlos lag ſie im Gyſtal, be einen Bruliſäauk. Be 

Da entbecken die Aerate, dat der 1 ecken ee 0 11 r Unterlentnant 

Das Fräulein Unterleutnant wurde gum Zaren befohlen 
ausgezeichnet und zum Offizier ernannt. Doch ſie Ulen e5 
in der Etappe nicht lange aus. Plößlich war ſie verſchwun⸗ 
den und wieder in ber vorderſten Linie erſchienen. 

Der Krieg war beendet. Doch Eliſabeta anowng 
ſehnte Gen nach neuen Gefabren. Ste wurde Weißgardiſt 
unter General Wrangel. Dann kam ſte nach Zentralaſien, 
wo ſie eine der letzten Getreuen von Ungern⸗Sternber 
war. Als alles verloren ſchlen, flüchtete ſie quer dur 
Rußland und Polen na aris . Diele Flucht war ſelber 
ein Abenteurerroman. In Paris überbäufte man ſie mit 
den verlockendſten Augeboten. Die Boulepard⸗Blätter 
brachten ſeitenlange Berichte über ſie, über ihr bewegtes 
Leben. Man wollte, ſie ſolle Im Film gehen. Ein Chika⸗ 
Leut Schweinefleiſchrönig bielt um ibre Dand an. Doch 
'eutnant Eliſabeta Hioraa 

bürgerliche Leben entſprach ühr ni⸗ 

255 Jahn ber Aunr- Fißee 
Sahntrnpben 

Hochwaſſer im Krels 
iebenwerbda. 

Das Jahr 1927 iſt durch 
Naluriatatrophen Wer Art 

alle aichn Ci⸗ aus, das ruhige, 
Sie ging daber unter   

— Erdbeben, Hochwaſſer, 
Wichnetvrücge — Lelcnn, 
zeichnet. eider iſt auch 
Deutſchland in den LUn⸗ 
Monaten durch allerlei Un⸗ 
glücksfälle, die durch Natur⸗ 
ereigniſſe verurſacht wurden, 

betroffen worden. So iſt 
ſetzt auch ver Kreis Lieben⸗ 
werda (im Regierungs⸗ 
8M005 aher Gtalkrüphe beim. 

wafferkataſtro m⸗ 
b. G0 worden, die Zurch 

ie Schwarze Elſter hervor⸗ 
gerufen wurde und große 
Landſtrecken völlig üunter 
den Waſſerfluten begrub, ſo 
daß die geſamte Ernte vernichtet iſt.— Unſere Aufnahme 

Schwarzen 

Elf blinde Paſſagiere in einen Kohlenbunher 
verhungert. 

An den Verlabehallen der Midgard⸗Seeverkebrs⸗G.-G. 
in Rotdenbam in Oldenburg las der griechiſche Dampfer 
„Enos“ unter Dampf, um in See zu gehen. Das Schiff 
batte Order nach Savannab. Langſam ſetzte der Dampfer 
gegen 3 Ubr ſich in Bewegung und ſtenerte ſtromabwärts 
der Weſer. Gegen 4.30 Uhr war der Roteſand⸗Leuchtturm 
pafftert und einige Stunden ſpäter das Feuerſchiff Amrun. 

Seit Tagen war in der kleinen Hafenſtadt Nordenham, 
gegenüber Weſermünde, die Anweſenhett zablreicher Chineſen 
bevbachtet worden, die man hier zu ſeben ſonſt nicht ge⸗ 

wohnt war. Ein chineſtſches Schtif war ſeit langem nicht in 
Nordenham geweſen. Der griechiſche Dampfer war erſt ein⸗ 
gelaufen, als die Chineſen bereits in der Stadt vorhanden 
waren, konnten alſo zur Beſatzung des „Kaſtens“ nicht ge⸗ 
hören, und engliſche Schiffe, die vielfach chineſiſche Kulis be⸗ 
ſchäſtigten, waren nicht im Hafen. Mit der Abfahrt des 
„Enos“ waren aber auch die 

Chbineſen verſchwunben. 

und das erſte, was man in Deutlichland wieder von ibnen 
hörte, war das tragiſche Schickſal, bei geſundem Verſtande 
elend verhungert zu ſein. Elf Menſchen fanden auf dieſe 
Weiſe ein qualvolles Ende. Dieſe elf Söhne des Reiches der 
Mitte batten kurz vorher in Bremerbaven ihr Schiff 
vervaßt, und, da ſie keine Gelogenheit zur Arbett auf einem 
anderen Schiffe hatten, ſchmuggelten ſie ſich auf beſagten 
Dampfer. Möglich war ihnen das einmal dadurch, daß ſte 

den Wachtpoſten an der Pier beſtachen, das andere Mal 

badurch, daß die Matroſen und das Auffichtsperſonal erſt 

kurz vor der Abfabrt reichlich bezecht an Bord kamen und 

die vorgeſchriebene Reviſion auf „blinde Paſſaaiere“ ſomit 

unterlieben. 
Es war auf der Höhe ber Kanariſchen Inſern, alſo nach 

bereits zehntägiger Fahrt des Dampferz, als ein. Kohlen⸗ 

trimmer plötzlich mit allen Zeichen furchtbaren Entſetzens 

auf den Kapitän zuſtürzt, und, vorerſt noch ſprachlos, durch 

Zeichen zu verſteben gab, daß 

etwas ganz Ungewöbuliches 

an Bord vor ſich geben mußte. Der Kapitän ſchickte den 

Steuermann mittſchiffs zu den Bunkern, wo die Kohlen ver⸗ 

ſtaut find, geführt von dem Koblentrimmer, der dort ſeine 

Beobachtung gemacht hatte. Geſpannt betrat der Steuer⸗ 

mann den ſtockfinſteren Raum, wobei er gegen einen weich⸗ 

lichen, ungewohnten Gegenſtand träat. Er zündete ein, Streich⸗ 

holz an und ſah zu ſeinem Erſtaunen zwei lebloſe Menſchen 

vor ſich liegen, die er fofort als Ebineſen exhannte. Bei der 
Kohlenentnahme aus ben Bunkern des Schiffes wird ab⸗ 
wechſelnd verfabren, damit das Schiff die gleichmäßig ver⸗ 

teilte Belaſtung erhält. Der Raum, in dem die Chineſen 

ſich beſanden, die ſich zwiſchen dem Eiſendeck über ſich und 
wiſchen den Kohlen ſo eingezwängt hatten⸗ daß ſie nur auf 

ſem Bauch, liegen konnten und reaungslos liegen bleihen 

mußten, wenn ſie nicht entdeckt werden wollten, war der 

Reſervebunber, den man aßbgeſchloßten batie, bis die 
Eutnaßme der 2. Wiaß ertulgen ſollie. Der Steuermann 

ſtocherte mit einer Stange in den Koblenberg, der 4 Meter 

hoch war. Staubaufwirbelnd gab der Berg nach und zum 

furchtbaren Entſetzen der berbeigekommenen Mannſchaft und 
Offtstere ſtärzten wieder ein zaar lebloſe Körver den Hang 

hinunter. Der Eindruck war geradenu furchtbar. Immer 

wieder praſſelte ein Menſch geknickt und ſich Uberſchlagend 

aus der Höhe berunter und bin und wieder ſchante nur ein 

Kopf oder ſonſt ein Glied aus der ſchwarzen Maſſe. Die 
Freilegung der Leichen war, ſelbſt für den ſonſt robuſten 

Seemann, eine ſtarke Anforderuna an ſeine phyſiſchen Kräfte. 
Nach ſtundenlanger Arbeit waten elf der unglücklichen Opſer 

  

   

geborgen, die dann, nach genauer Identifizierung, ſoweit das 
möglich war, auf Bretter gebunden und in Sackleinwand 
gehüllt, über Bord gelaſſen wurden. 

  

Eine Kirche für Taubltumme. In Chikago gibt es eine 
Kirche, in der keine Pſalmen gefungen und keine Prediaten 
gehalten werben. Es iſt dies die Angels Episcopal Church, 
eine Kirche für Taubſtumme. Seit 52 Jabren bedient man 

ſich nur der Zeichenſprache in dieſer ſeltſamen Kirchen⸗ 
gemeinde, der einzigen ihrer Art im weſtlichen Amerika. 

  

  

  

falſchem Namen wieber nach Rußland. Jahreläng börte 
man nichts von ihr, bis je65zt die Nachricht von Leutnant 
Sachartſchenkos Hinrichtung kam. 

Vier Stierohren als Siegestrophüe. 
2 Weimene Ehrnna eines Stierkämpfers. 

uan, Belmonte, der geſelertſte unter den ſpaniſchen 
Stterküämpfern der Gegenwart, wurde bei einem Kampf in 
Kllgeciras dadurch einer ungewöhnlichen Auszeichnung teti⸗ 
baftig, daß ihm die vier Ohren und die beiden Schwänze der 
zwei von ihm gethteten Stiere überlaſſen wurden. Eine 
ſolche Auszeichnung iſt ganz außergewöhnlich. Visher war 
es nämlich die n Mi datz es ſchon einen großen Sieg be⸗ 
dentete, wenn ein Matador, der drei Stiere an einem Nach⸗ 
mittag getötet hatte, nur ein Ohr erhielt. Zwei Ohren waren 
etwas beſonderes — aber drei oder gar vier Obren waren 
ſtets eine Senſation, und das Hinzufügen der beiden Schwänze 
eeſt 36 e all, kaum f un 5 5 Hoch iſt Mian Belmonte 

re alt, kaum fünf Fuß hoch und ein ſchmal— 
Kerlchen, das nur 100 Pfund wiegt. 0 ibmales 

  

gaibt eine der Einbruchſtellen des Waſſers am Damm der 

iſter wieder; vie Reichswehr verſucht, die Bruchſtellen abzudichten. 

  

All Angels' Church wurde im Jahre 1875 begrünbet. 
Zwanzig Jahre lang hatte die Kirche keinen ſtänbigen 
Paſtor, da in dieſem Zeitraum nur zwei Taubſtumme zum 
Pfarramt zugelaſſen waren. Seit 1908 beſitzt die Kirche 
ihren eigenen Pfarrer, Rev. Frebderick Flick, der ſich noch 
jetzt im Amte befindet. 1915 erhielt die Gemeinde eine nene,⸗ 
ſchöne Kirche, bdie 25 000 Dollars koſtete. 

Der Rorddentſche Lloyd finanziert den Dzeeuftag 
Verbindung zwiſchen Großreeberei und Luftfahrt. 

hubung, Jufksg,5 ieh ſlienen, 
Wie die Junkerswerke in Deſſan mehrfach mitgeteilt 

haben, iſt der ferienmäßige Ban der J. 83 L. aufgenommen 
worden, um dieſen Flugzcugtyp auf ſeine Brauchbarkeit Mer 
den weiſhenenſels an Ju Bing nach Amerika zu ergreuken 
und gegebenenfalls an Intereſſenten für den Zweck der 
Böranüberquerung zu verchartern. Die Whoie Burchſl ſelbit 
haben von b an betont, daß ſie ſelbſt die Durchführung 
eines ſolchen Rekordſluges nicht unternch wollten: In 
ben vergangenen Wochen ſind denn auch vo 

   
   en verſchieden⸗ 

ſten Seiten teils Sonbierungen vorgenommen worbden, teils 
eruſthafte Verhandlungen zur Einleitung gelangt. Wie wir 
ans zuverläfſiger Auelle erfahren, iſt in der letzten Zeit 
um ucsbſchin ein (möglicherweiſe aber auch ſchon zwei] 
ertransabſchluß eriolgt, und äwar durch keinen geringeren 

als ben Norddeutſchen Lloyd. 

Die Gründe, die die Leitung des Norddeutſchen Llopd 

veranlaßt haben dürften, ein ſolches Unternehmen wic den 

Rekordflug Deutſchland—Neuvork unter eigener Flagge zu 

betreiben, liegen auf der Hand, Der künftige Flugverkehr 

über den Ozean, als beſſen Vorläufer letzten Endes doch auch 
die Rekordflüge dieſes Sommers gelten müſſen, wird eines 

Tages beſtimmt cinen Teil dertenigen Aufgaben lüberneh⸗ 

men, die heute der Seeſchiffahrt zufallen. Eine möglichſt enge 

Verbindung der Grohreedereien, die die Amerilafahrt be⸗ 

treiben, mit der Transozeanluftfahrt, wird die Folge ſein⸗ 

Auf dieſem Gebiet will der Norddeutſche Lloyd anſcheinend 
ſührend vorangehen. 

Deſfuu—Renyork. 

Die Ozeanmaſchine der Junkers⸗Werke, Typ 38, wird 
vorausſichtlich heute oder morgen erneut zum Angriff auf 

den Weltdauerrekord ſtarten, und zwar unter Benutzung 

der nunmehr fertiggeſtellten betonierten Startbahn. 

Die Fü)rung der Maſchine wird wiederum in den Hän⸗ 

den der Piloten Lopſe und Riſticz liegen, auch die Belaſtun 

wird mit 3700 Kilo die gleiche ſein, wie beim erſten Verſuch⸗ 

Gelingt dieſer Angriff auf den Weltdauerrekord, und ver⸗ 

läuft auch ſonſt der Flug zur vollen ufriedenheit, dann 

wäre nach einer Pauſe von mehreren Tagen, die der Ruhe 

für die Piloten und einem letzten Ueberholen der Maſchine 

dienen ſoll, mit dem Start zum Ozeanflug Deſiau—Neunork 

zu rechnen. ů 

Kotibus will ſich nicht beteiligen. 

Gegenüber den Meldungen über eine Beteiligung der 

Stadtverwaltung Kottbus an einem der deutſchen Oßean⸗ 

flugpläne erklärt die Nachrichtenſtelle beim Magiſtrat der 

Stadt Kottbus, daß ein Transozeanflug für die Stadt Kott⸗ 

bus nicht in Frage kommt. 

Bali wird Kulnurſhubperkẽ 
Hotels ſollen nicht gebaut werden. 

Die Inſel Bali mit ihren Kunſtſchätzen und der boch⸗ 

ſtebenden Kultur ihrer maleriſchen Bewobner wird mebr 

und mehr tvuriſtiſches Ausflugsziel. Im galeichen Maße, 

wie das Fehlen modern eingerichteter Hotels ſpürbar wird. 

erbeben ſich in Holland Stimmen, die aus Bali eine Art 

Kulturſchutzpark machen möchten. So tritit das „Handels⸗ 
blad“ in Amſterdam dafür ein, daß auf Bali keine modernen 

Hotels eingerichtet werden dürſten. Die Fremden müßten 
ſich mit den alten Unterkunftsſtätten der Regierung den 
Paſanggrahans, zufrieden eben. Natürlich erhebt ſich Wider⸗ 

rreiſen — und ebenſo natürlich kommt er aus Hoteliers⸗ 

kreiſen. 
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Weniher Kohlen⸗, mehr Ausfuhr ſonſtiger Artihel 
Geſteigerte Einfuhr. — Anziehende Frachtraten. 

Wenn man den Schiffsverkehr innerhalb der Danziaer 
Bucht nicht mitrechnet, bat ſich bie Zahl der im Danziger 
afen in der vergangenen Woche eingelaufenen Schiffe er. 
eblich verringert. Es ſind in der Berichtswoche insgeſamt 
außer dem Verkehr innerhalb der Buchi] 118 Schiſfe einge⸗ 
cn darunter 81 Moſerf 10, Segelſchiſfe mit Motor, 7 
11 r, elſchi- 5 Motorſchiſſe, 2 Probeſchiffe, 1 Dragae 
un ůege . 

Ohne Ladung waren 68 eingelanfen, 2 ſuchten aus Seenot 
den Hafen auf, 2 machten eine Probefahrt, währendt 18 
Stückgut, 13 Alt⸗ und Roheiſen, 4 Paſſagiere und Stückgut, 

VEiſenerz, 3 Heringe und je 1 Eifenbahnſchienen, Paſſagiere, 
Eiſenbriketts, Spiritus und Holz an Bord hatten. 

In bezug ouf die Nationalität führten 36 die deutſche, 26 
die ſchwebiſche, 14 die däniſche, 8 die engliſche, 7 die Aiuniſche 

4 die norwegiſche, je drei die lettiſche, franzöſilche, finniſche 
Ni5 belgiſche und ic 1 die holländiſche und portusieſiſc 

agge. 
8 Viel größer war die Zaht der ausgelauſenen Schiffe, die 
in der Berichtswoche (ebenfalls außer dem Verkehr innerhalb 
der Danziger Bucht) 130 betrug. Darunter waren 45 mit 
Kohlen, 21 mit Holz, 17 leere, 15 mit Srückgut, 6, mit Zement, 
(mit Holz und Stückgut, 5 mit Paflagteren und Stückgut, 

2 mit Paſſagieren, 2 mit Holz und Stückgut, 2 mit Zement und 

Stückgut und je 1 mit Stückgutreſtladung, mit Pferden und 
Stückaut, mit Zement, Eiſen und Eiern, mit Pirttreſtladung, 
mit Spiritus, mit Hafer, mit Heringereſtladung, mit Auto⸗ 
mobilreſtladung, mit Eiſen und mit Gasöl beladen. 

Der Kohlenumſchlag war in der Berichtswoche wiederum 
auf 70 000 Tonnen' zurückgegangen, während der Geſamt⸗ 
umſchlag gegenüber der Vorwoche etwas geſtiegen war. Unter 
den Ausfuührartikeln zeigten neben dem —6 auch Zement und 
Eier, und den Einfuhrartileln Alteiſen, Eiſenerz und Roh⸗ 
elſen eine erhebliche Steigerung. 

Die Frachtraten haben in der Berichtswoche etwas ange⸗ 
zogen, wenn auch nur unweſentlich. Es wird aber mit einem 
weiteren Anziehen gerechnet. 

Was die Ruſſen vom Lelbrieg erzählen. 
Der Abſichluß eine Tatſache. 

Die ruſſiſche wirtſchaftliche „Ekonomitſcheſkaja Shifn“ 
ſchreibt in einem längeren Leitartikel u. a. folgendes: 
„Anſang Juli ſchloß das Naphthaſyndikat mit der „Standard 
Dil of New Vork“ einen Lieferungsvertrag auf 500 000 
Tonnen Bunkermaſut, der ſich auf fünf Jahre verteilt, für 
die Verſorgung der Hafenſtationen in der Türketi, Port Said, 
Colombo und Ceylon ab. Einige Tage vordem hatte eine 
Gruppe Lonboner Importfirmen einen Aufruf erlaſſen, in 
dem ſie mit einem gerichtlichen Vorgebe ngegen alle Firmen, 
die mit Sowietöl handeln, drohten. In dieſem Aufruf wurde 
ferner darauf hingewieſen, daß durch die Annullierung des 
engliſch⸗ruſſiſchen Handelsabkommens ſich die juridiſche Lage 
in bezug auf die Sowietwaren in England vollſtändig ver⸗ 
ändert hat. 

Dieſe Drohung iſt vollſtändig verfehlt, da das Oberſte 
Aypellationsgericht in England bereits in einer früheren 
Klageſache das Eigentumsrecht Sowjetrußlands auf Grund 
des Geſetzes über die Durchfübrung der Nationalilierung an⸗ 
erkannt hat. Dem Aufruf der Londoner Importeure kolgte 
ſodann eine Erklärung der Royal⸗Shell⸗Dutch⸗Gruppe ſowie 
ber Handels⸗ und Transportkompanie Shell, in der Propa⸗ 
ganba für den Kamwf gegen den Bolſchewisnrus gemacht und 
zum Bonkott des ruſſiſchen Erböls aufgerufen wurde. 

Dieſer Erklärung ſchloß ſich auch die „Standard Hil Co. 
of New Jerſen“ an, die mitteilte, daß ſie aus moraliſchen und 
patriotiſchen Gründen kein Sowjetnaphtha kanfen wird, da 
die Sowietregierung eine Entſchädigung der früberen ent⸗ 
eigneten Beſiter von Erbdölquellen in Rußland abgelehnt 
hat. Da aber die „Standard Oil of New Vork“ und die 
„Vacuum Oil Co.“, bie beide vor dem Kriege am nationali⸗ 
ſierten Erdölbeſitz intereſſiert waren, nichtsdeſtoweniger 
Verträge mit Sowietrußland abgeſchloſſen baben, ſo iſt der 
antiſowfetiſtiſchen Propaganda das beſte Argument vorweg⸗ 
genommen. 

Die Verträge dieſer Geſellſchaften mit dem Naphtha⸗ 
ſyndikat werden in erheblichem Maße zu einer wirtſchaft⸗ 
lichen Annäherung szwiſchen Sowjetrußland und Amerika 
beitragen. Durch dieſe Tatiache wird aber der Anttjowiet⸗ 
polttik in London ein ſchwerer Schlag verſetzt und die maß⸗ 
loje Wut der engliſchen Naphthaintereſſenten darüber nimmt 
kein Wunder, um ſo mehr noch als auch die Verſorgung der 
Häfen des Naben Oſtens mit Sowietöl die Poſition des eng⸗ 
liſchen Kapitals geſchwächt wird.“ 

Bemerkenswert iſt in dieſem Artikel, daß die wirtſchafts⸗ 
amtliche „Ekonomitſcheſkaja Shiſn“ gewiſſermaßen das Zu⸗ 
ſtandekommen der Verträge zwiſchen dem Naphthaſundikat 
und der „Standard OQil of Nem Nork“ baw. der Vacuum 
Dil Co.“ beſtätigt, während in den anderen Moskauer 
Blättern dieſe Frage offen geblieben iſt. 

Dentſchland, der größte Kunde Poleus. 
Trotz dem Zollkrieg. 

Nach den nunmebr veröffentlichten Daten ſtellt der 
Anteil Deutſchlands am polniſchen Warenhandel Hi Mai 
folgendermaßen dar: an der Geſamteinfuhr von 168,7 Mil⸗ 
lionen war Deutſchland mit 443 an der Geſamtausfubr von 
rund 117,% Millionen mit 34,1 Mällionen beteciligat; in Pro⸗ 
zenen ausgedrückt ergib der Anteil Deutſchlands an der 
Einfuhr 36.5. an der Ausſuhr 27,½ Prosent. Für den Ge⸗ 
ſamtseitraum der erſten fünf Monate ergibt ſich folgendes 
Bild: au der Einfubn in Höhe von 689.0 Millivnen partisi⸗ 
piert Dentſchland mit 168.8, an der Ausfuhr in Höhe von 
594,5 Miliivnen mit 175,8. Dies ergibt gegenüber den kor⸗ 
reibyndierenden Ziffern des Sorjahre? (61.7 bäw. 117,1) 
einen Aniſchwang des dentich⸗-polntjchen Barenverkehrs. der 
in ionſesben Sabne der geiteigerten Mnale Steigert Polens 

lanfenden Fahre auch eine prozentnale Steigerung von 
241.4 auf 2,1 im Import, von 21,8 auf 295 im Export ergibt. 

    

  

Deuichkand fignriert alſo weiter au erſter Stelle unter den 
Sandern, mit denen Folen Handel treibt, erſt in weiterem 
Abſtand ſolgt an sweiter Stelle England mit 11,1 Millionen 
in der (ein⸗ und 15, Millionen in der Ausfuhr; ſodann 
Oeſterreich mit 10,½1 Millionen in der Ein⸗ und 14 Mil⸗ 
lionen in der Ausfuhr. 

Ein bemerkensmerter Zuiammenſchluß iſt zwiſchen den 
an der deuiſchen Silbererzengung und am Eilberhbandel 
intereffierten beiden Großftrmen erfolgt. Die Mausfeld⸗ 
A.⸗G., Sie km lesten Geſchäftsjahr 104 000 Kilogramm Silber 
produsiert Hat, ſetzte bishex ihre Probuktion an die Deatiche 
Gold⸗ und Silbeicheidrauſtalt in Frankiurt a. M. ab., han⸗ 
delte aber ſelbßt noch große Mengen anberen Silbers 3. — 
ſachſrticher. 3. T. anslandiſcher Herkunft. Jetzt baben diefe 
Firmien ein Abkommen geichioſſen, nach dem beide Geiell⸗ 
ichaiten ihre Berkanfsorganiſationen zuſammenlegen und 
von jetzi ab den Bertrieb gemeinſam uniernehmen. 

— 

       

Von internaliunalen Arbeikerfröbal. 
Keger Svierbetries. öů 

Stäbtein eſieisiste fee aueh 2:2 (0:1). Die 
Hamburger befleißigten ſich eines ſchnellen Abſpiels, waren 

ädußerſt flink und im Nachlampf koloſſal zähe. Ihr erſtes 
Tor war unbaltbar; erſt nach Seitenwechſel vermochte 
Gleich un ſchaſfen. e 8 u iee n der Baſſer 

ſelch zu ſchaffen. Zann singen die Deute von der⸗ Ä 
ſante durch entſchloffenes Nachſezen wieder in Führung. 
Das Schluß⸗Refultat war ebenfalls nur möglich durch einen 
unverhofften Schuß, wobet dem Hamburger Torhüter die 
Außſicht verſperrt war. Das Sviel war überaus flott und 
ſtets annenb. ö‚ 

in Ulm 6: 2 ſiegreich. Das Wien gegen Württembera 
Spiel enttäuſchte zum Teil. Lediglich die Torhitter Aumer 

erger waren ſaſt immer großartige Arbeit. Die Würt 
zu ſpät am Ball, ſpielten ſich ungenau zu und bebielten den 
Ball viel, zu lange. 05 gegen Schluß liefen ſte zur beſten 
Form auf, da war es aber zu ſpät. 

Weikkirchlitz (Tichecho⸗Slomakei) in 1 üher ſiesreich. 
Dhoiek Batn⸗ Leipala⸗Weſt Os 5: 2 (1: 1) geſchlagen. Der V e 

desmeiſter machte bei ſeinem letzen Deutſchlanbſpiel einen 
überſpielten Eindruck. Er ſchlug aher trotzdem die ſpiel⸗ 
ſtarken Leipziger in der zweiten Halbzeit entſchieden, ver⸗ 
möge beſſerer Stürmer⸗ und Läuferarbett. 

Weitzkirchlitz gegen Branuſchweig 1: 8 perloren. In dem 
lederzeit intereſtanfen Spiel wurde hart um Erfolge ge⸗ 
rungen. Bis zur Halbzeit batte jede Mannſchaft ein Tor 
erzielt. Nach der, Pauſe ging Braunſchweig durch einen 
Schuß aus 30 Meter, Entfernung mit 2: 1 in Führung. 
baßen. drüngten die Tſchechen ſiark, ohne Erfolg zu 
laben. — 
Wettere Ergepniſſe: 
Magdeburg Leßße Oslo (Norwegen) 3:8 (3; ). 
Magdeburger Ballſsielktub gegen Berlin Adler 08 1:6. 
Wacker Görlitz gezen Sparta — 
Berlin Adlerssof gegen Bꝛand Erbisdorf i. Sa. 2:1. 
Vorwärts Chemnuitz gegen Gera Untermbaus 5: 1. 
B. f. B. Riſſa gegen Berlln Treptow knapp 4:3. 
Leipöig Schleuſſig gegen Bitterfeld 2:4. 

6 ůf. wort Döbeln gegen Wiener Berufsfeuerwebr 3:2 

Wiener Neuſtadt gegen Stuttgart 4:8. 

Tſchechoſlowakei ſchlͤͤgt Deſterreich. 
Der in Wien durchgefübrte Leichtatbletik⸗Länderkampf 

zwiſchen den Mannſchaſten von Oeſterreich und der Tſchecho⸗ 
flowakei ergab einen klaxen Sieg für die Tſchechen von 
50½: 32½% Punkten. Folgende Beſtleiſtungen wurden er⸗ 
zielt: 100 Meter: 1. Geisler, Oe. 11.2: 400 Meter: 1. Geisler. 
Oe., 50,2 (Rekord); 800 Meter: 1. Schindler. T. 1:59,6: 
1500 Meter: 1. Schindler, T. 408,8: 5000 Meter: 1. Kolzek, 
T. 16: U8; 110 Meter Hürden: 1. Weſſely. Oe. 15,4 Sel.: 
5000⸗Meter⸗Gehen: Slehofer, T. 23:51: Diskuswerfen: 
Turanſky, T. 41,15 Meter: Speerwerfen: 1. Cüemelik, T. 
55,80 Meier; Kugelſtoßen: 1. Cbezngelik. T. 13,.87 Meter. 
(Rekord); Hochſprung: 1. Alois, T. 1.80 Meter: Weitſprung: 
1. Machan, T. 6,74 Meter; Stabbochſprung: 1. Helb, Oe. 
350 Meter; Deldo⸗Meter⸗Stafſel:, 1. Oeſterreich 44 Set.; 

   

erlin 1.2. 

    

Kreditelsſchranhungen volniſcher Banhen. 
Eine Folae der Auleibeſcheiterung. 

Die unausbleiblichen Begleiterſcheinungen der jünaſt von 
der Bank Polfki eingeleiteten Kreditreſtritionen als Folge 
des Scheiterns der großen Amerikaanleihe beainnen ſich ietzt 
ſchon ſehr unangenehm für die ohnedies ſehr bearenzten 
Kreditmöglichkeiten von Induſtrie und Handel auszuwirken. 
Man hatte urſprünglich angenommen, daß die offiäiellen 
Kreditreſtriktionen die Differenz von 5 bis 8 Prozent gegen⸗ 
über den alten Limiten nicht überſchreiten würden, doch 
verlautet jetzt, daß die Bank Polſki bis 30 Prozent von den 
alten Kreoͤtten ſtreicht. Da die Privatbanken infolge 
Fehlens des nötigen Eigenkapitals ihre Kredittätigkeit 
Hauptſächlich auf den Reeskompt bei der Bank Polſri ſtützen, 
alſo gewiffermaßen ein Zwiſchenglied zwiſchen Kreditnehmer 
und der Bank Polſki bilden. müſſen die vrtvaten Geld⸗ 
inſtitute die Konſequenzen aus diefer neuen Situnation 
ztehen und gehen ſelbſt mit einſchneidenden Kreditreſtrik⸗ 
tivnen vor. Die von einigen Banken bereits eingeleiteten 
Kreditſtreichungen treffen in erſter Linie die Landwirtſchaft. 
Aber auch Induſtrie und Handel ſind um die weitere Ent⸗ 
wicklung der Kreditverhältniſſe ernſtlich beſorat. 

  

Schlachtviehmmarkt in Dangig· 
Aimtlicher Bericht nam & Auguft 17. 

    

  

Keiſchgaaa 
à,Jüngect: nonnei Schiachiwertes 

Wonßige voneilehtge eber ascemiſtessr. 

  

fiei 
„Lering genährte. .. 

Küähe: Jungere, Loufeiſchige, bäch Lachterdtes 
Lhale. e Ke ů — 
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Anfſtricb: Ochſen 81 Stück, Bullen 145 Stück, Kühe 183 
Stück, zufammen Rinder 409 Stück, Kälber 28 Stüc. Schafe 
288 Stücl, Schweine 1148 Stück. 

Marktverlauf: Kinder ig, UHeberſtand, Kälber, Schafe 
und Schweine gerãumt. mh 

erhshans ges Naſchenbrabtprriles. Der internahionale 
Drahtverband hat die Preiſe für Maſchendrabt um rund 
12 Prozent auf 11 eugliſche Pfund je T⸗ ——Die 
übrigen Breiſe, die zra dem Verband rvilfiert werden, 
blieben unvezändert. 

  

durch anvertzoſften Scherß den Aus⸗ 

Tucnen -Sp 
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Tſchechoſlowakei disqualifiziert. 3541000 Meter: I. Tich 
ſlowakei 8: 05,8: 2. Oeſterrreich aert Meter Surhc. 

Denziger Vereinszehntmi. 
Am Sonntaa, bem 7. Auguſt, wird auf öem 1 

in Langfuhr der Danziger Wepeinscbutbure, fir Serten 
und der Damen⸗ und Jugendſiebenkampf ausgetragen, Do⸗ 
Kampf iſt ofſen für Vereine des T. R. B. D. Es gel⸗ 
folgende Konkurrenzen zur Austragung: Zehnkampf für 
Männer: 100 Meter, 406 Meter, 1500 Meter. E 
4100 Meter, Schweden⸗ und Olympiſche Staffel, Cerner 
Hoch⸗ und Weitſprung, Kusgelſtoßen und Specrwerfen. Ror⸗ 
kämpfe finden nicht ſtatt, zu jeder Konkurrenz ftellen die 
Bereine 2 Teilnebmer. 

Der Siebenkampi für Damen umſaßt: 100 und 800 Meter⸗ 
Lauf, Weit⸗ und Hochſprung, Kugelſtoßen und Speerwerfen. 
ferner als Abſchluß eine 4100 Meter⸗ Der Sieb⸗ 
kampf der Jugendlichen enthält folgende Konkurrenzen: 
und 200 Meter⸗Lauf, Kugelſtoßen, Weit⸗ und Hochſorung, 
Diskuswerſen und die 49L100 el ein Sbpalatt⸗ ü 

Den Abſchluß SElbig bildet ein Ligafußb. iel Raſep⸗ 
Wyacht anſa“⸗Elbina gegen die Liga ürs Turn⸗ nud 
echtvereins Preußen, Sportgemei Bie Stärke der 

Elbinger iſt bekannt und wird ein guter Kampf erwartet. 

e 

echo⸗ 

    

    

Werbefeſt der Arbeiterradfahrer im Gmphen Werder. 
Am kommenden Sonntag, nachmittags 4 Ubr, veranſtaltet 

die Ortsgruppe Simonsdorf⸗Onojau, eine Werbe⸗ 
feier. Im Rabmen dieſer Veranſtaltung findet neben einem 
Vortrag des Gen. Schrösder⸗Danzig über „Zweck 

  

Ziele der Arbeiterradfabrer“, ein Feſtiotaloit Feſtloal 
eyer⸗-Gnojau aus ſtatt. Im Feſtloral folgen daun 

Rabreigen der Ortsgruppe Gr⸗Lichtenan, Neukirch und 
Barendt, ſerner turneriſche Vorführungen der Freien 
Turnerſchaft Liſſau. Es ergeht der Ruf an alle Ortsaruppen: 
„Unterſtützt dieſe Feier“. Partei⸗ und Gewerkſchaftsgenpſſen, 
beſucht die Berauſtaltung, damit ihr wißt, wo eure Kinder 
bingehören. Zu⸗näherer Auskunft iſt gern bereit W. Wier⸗ 
ſchowſkt, Gnojau bei Simonsdorf. — 

Internationale Voxküämpfe. 
Schmeling ſchlägt Taplor. 

Hamburger Boxlämpfen trafen im Sanpius , Bei den 
Max Schme uſ⸗ Europameiſter im Halbſchwergewichtsbopen, 

und der amerikaniſche Neger Fact La102 über 10 Runden 
einander. Beide hatten ſchon einmal gegeneinander gelämpft da⸗ 
mals konnte Talyor nach Punkten die Oberhand behalten. 
mal kam es umgekehrt. Schmeling blieb knapp nach Punkten er⸗ 
folgreich. Der Kampf nahm nicht den Verluf, den man eigentlich 
erwartet hatte. Taylor verteidigte ſich ſehr geſchickt, ſo daß 
ling ſich darauf beſchränten mußte, Punkte zu ſammeln. 

Im „Großen Preis von Kopenhanen“ ſiegte am Sonntag 
im erſten Lauf auf ber Kopenhagener Rabrennbabn Welt⸗ 
meiſter Lucien Michard knapp über Oſsmella unb Fau⸗ 
cheux. Das Voraabefabren über zwei Runden wurde von 
Oskar Rütt vor den Dänen Brafk Anderſen gewonnen. 
Meichard konnte als Malmann nur den dritten Plas beſeben. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 2. Auguſt: Poln. Schl. „Orkau“ mit 

poln. Seel. „Janéek“ von Halmitadt, leer füür Viftula Baltir, 
Weſterplatte, engl. D. „Baltara“ (1887) von Lonbdon niit 
Paffagieren und Gütern für U. B. C., Hafenkanal; dentſcher 
D. „Eberhardt“ (838) von Hamburg mit Gütern für Behnke 
u. Sieg, Freibezirk; ſchwed. D. „Rurik“ (247) von Stockholm 
mit Gütern für Behnke u. Sieg, Uferbahn; bän, D. „Berta“ 
1451) von London mit Alteiſen für Behnke u. Sieg, Hafen⸗ 
kanal:; norweg. D. „Bomma“ (461) von Oslö mit Giltern 
für Bergenske, Legan, deutſcher D. „Cereal“ (310) von Libau, 
leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte; ſchweb. D. „Aegir“ 
(753) von Kalmar leer, für Bergenske, Weſterplatte; deut⸗ 
ſcher D. „Marie Ferdinand“ (934) von Bordeaux mit Schrott 
für Voigt, Weichſelmünde: dän. D. „Knud Villemves“ (859) 
von Eſbfera, leer für Reinhold, Weſterplatte; deutſcher M.⸗ 
S. „Margareta“ von Stockholm, leer für Bergenske, Hafen⸗ 
kanal; dän. D. Stegelbors 1985) von Kopenhagen, leer für 
Bergenske, Kaiſerhafen. 

Ausgang. Am 2. Augujt: Deutſcher D. „Gertrud“ 

  

(176) nach Memel, leer; deutſcher D. „Imatra“ 544) nach 
Wiborg mit Gütern; deutſcher D. „Lieſel Halm“ (538) nach 
Leningrad, leer: deutſch. M.⸗S. „Odin“ (1100) nach Stock⸗ 
holm, leer: ſchwed. D. „Göta“ (674) nach Oskarshamn mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Oddevolk“ (684) nach Stockholm mit Koh⸗ 
ken; ſchwed. D. „Billrid“ (118) nach Kalmar mit Kohlen; 
eſtl. M.⸗Sch. „Drot III“ nach Kronſtadt mit Soyrit; griech. D. 
„Georgios Kalieris“ (2279) nach Gemna mit Kohlen: deut⸗ 
ſcher B. „Lothar“ (257) nach Hamburg mit Gütern: beutſcher 
D. „St. Gertrud“ (l) nach Lübeck mit Gütern. ů 

Neue polniſche Eiſenbahninveitierungem Der volniſche 
Miniſterrat hat auf ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, von 
den Ueberſchüſſen der Staatseiſenbahnen 20,1 Mill. Zloty für 
Inveſtitionen im nächſten Jahr zu verwenden. Von dieſer 
Summe ſind 5,75 Mill. für den Bau und Umbau einer Reihe 
von Eiſenbahnſtationen, darunter der Ausbau der Station 
Thorn und die Erweiterung der Gleisanlagen auf den 
Stationen der Linie Warſchau—Thorn—Gbingen vorgeſehen. 
Für den Ankauf von Waggons ſind 18 Mill., für den Bau 
pon Gleisanſchlüſſen 3 Mill. und der Reſt für andere Inveſti⸗ 
tionen vorgejehen. 

  

       Danziger Sparkassen-Acilen-Vereln 
Milchkannengasse 33½4 Gegrüncdet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Galden, 
Reichsmarle, Dollar, fund 

Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 2. 8. 27 

Amtüihe 
iger Gulden 1 Reichsmark 1.22 Danz 

1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,08 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Angnit 1927, (Amtlich) 
Weizen (130 Pfund) 16,00 G., Roggen 14.75 G. Gerſte 1100 
bis 11.25 G., Futtergerſte 11,00 G., Hafer 12,75—13,25 G., 
Roggenkleic 8,75—0,.25 G., Weizenkleie, grobe 850..9,0 G. 
(Groshandelspreiſe ver 50 Kilogramm treaggonfret Dausais.] 

      

 


